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Vorrede.

$ JieſeEinleitungiſ zwar ein Buch

vor fich,und hängtvon dem Wer-

ke, welchesunter dem Titel LF]ora

D anica herausföômmt,deſſenEinrich-

tung hierals bekanntvorausgeſeßzetwird,

nichtnothwendigab , doh iſtSie vor-

nehmlichzum Gebrauchebey benmeldetem

Werke beſtimmt, und nach dex geimein-

ſchaftlichenAbſichtdeſſelbenzu beurthei-

len.
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Noch tn gegeuwärtigem Jahre ge

denkt man einen zweyten Theil dieſer

Einleitungzu liefern,welcherſolcheDin

ge enthaltenwird , die zu Erläuterung
der in dieſemerſtenTheilevorgetragenen

Grundſätedienen,wie aus folgendemJuy-

haltebeyvderTheilezu erſeheni|, und

dicſeEinrichtunghat man furdienlicher-

achtet, um den Zuſammenhang bey dem

Vortrageder Grundäzeununterbrochenzu

erhalten.

Kopenhagen,

den 9. Februar.1764.

G, C, Oeder,
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Einleitung
zu

der Kräuterkenntniß.

ErſterAbſchnit.

$, 1,

VieWiſſenſchaftvon dem Pflanzen- Reiche
D theiletſihnarürlihin dreyTheile,oder

ebenſovielebeſondreWiſſenſchaften.Der

Nusenden ſieverſchaffenſoll,iſderTriebund End-
zweckbeyder Mühe, diewir daraufwenden, und

dieſerNutzenergiebtſichaus den Unterſuchungender

Verhältniſſeder Pflanzenzu den Bedürfniſſender

Menſchen.Die Begierde, dieWäürckungender
Natur zu erforſchen, kann den Philoſophen, die

Begierdevon der Natur im Anbau der Pflanzenzu
lernen, ſolteden vcrnünſtigenLandman und Gärtner

zu Unterſuchungdes Verfahrensder Natur, bey
Hervorbringung, Erhaltungund Fortpflanzungih-

A rer



2 Einleitung

rer Gewäch�e, antreiben. Bey allen dieſenUnter-

ſuchungenmuß man voraus ſetzenkönnen, daßjede

Pflanze,deren Eigenſchaftenman“ anzeigenunder-

fiärenwill,demjenigen, dem man zu dienengeden-

fet,inſoweithon befanntſey,daßer wiſſe,wo-
von dieRede iſ.

$. 2.

Zu dieſemleßternTheilder geſammtenmenſch-
lichenErkenntniſſevon dem Pflanzen- Reichedienet

gegenwärtigeEinleitung,und dieſebeſondreWiſſen-
ſchaft,die Botanik an ſichoder Fundamentals
Botanik (Botanicapura)im Gegenſaßegegendiezu
den Abſichtender MenſchenangewendeteKräuter-

Fenntniß(Botanicaapplicata)und gegendieLehrevon
der Orgauiſationund dem Leben derVegetabilien
(PhyfiologiaPlantarum)dienet,uns in den Stand zu

ſeten, daßwir alleund jedeKräuter,ausihrenun-
mittelbarenEindrückenin unſreSinnen, aufdie

möglichleichteſteArt,inſoweit kennenmögen,als
zuUnterſcheidungeinesjedenvonaller und jedenhin-
länglichiſt.

$. 3.

Und gehörethiezuwirklichſoviel, daßman
eineeigeneWiſſenſchaftdaraus machenkann? Es

ſindgewißviele,welchedieſeFragethun,oder zu
thunLuſthaben:um dieſezu befriedigenund über-

hauptallen,welchegegenwärtigerEinleitungſichzu
bedienengedenken,richtigeBegriſſevon dem Weſen

und



zur der Kräuterkenntniß. 3

und von den Gründen dex vorzutragenden Wiſſen-
ſchaftzuverſchaffen,ſolldieſeFrageausdrücklichund

ausführlichbeantwortetwerden.

4

Wennwir zu erſtmit den Dingen, dieuns in

derNatur umgeben,bekanntwerden,ſvfaſſenwir

gewöhnlich,wenigſtensin den FahrenunſrerKind-
heit,da wir ſovielzu lernenhaben,einengewiſſen
Begriffdavon in das Gedächtniß,ohnedieſenBes

griffumſtändlichzu entwickeln:wir ſamlenBilder
und nichtBeſchreibungenindas Gedächtniß.Dieſe
Beſchreibungenkoſtenuns, wenn wir ſiemachenſols
len,einigeMühe, wir haben auch nur ſeltenAnlaß
ſiezu machen,denndiejenigeDinge,woran ſichdie
meiſtenMenſchenbeſchäftigen,kommenailen unter die

Sinne,daß ſieeinBild davon ſichfaſſenkönnen,
und wir habenalſonihtmehrnôthig,als nur Ges-

legenheitzu geben, daßeinjederdas Bild von einem

ſolchenDinge,welcheser ſichmag gemacherhaben,
wiederſichvorſtelle.DieſeGelegenheitgibtder
Namedes Dinges,der einenvorgängigenBegriff
davon vorausſebt,zudeſſenurſprünglicherErzeugung
nichtsbeyträgt, und denjenigennichtElügermacht,
dem dex vorausgeſeßteBegrifffehlet.

E

DieſeunentwickelteBilder,welchewiruns von

den natürlichenKörpernmachen, ſindnichtbeyallen

Menſcheneinexley,auſſeretwan dieBilderder ein-

A 2 facheſteu



4 Einleitung

facheſtenSubſtanzen.Wenn es mehrzuſammenge-
ſeteDingefind,ſowird nichtleichtjemando voll-

ſtändigeBilderdavonin ſeinGedächtnißprägen,daß
nichtimmer vieleEigenſchaftenausgelaſſenſeynſol-
ten: es wird alſoder einemehr,der andre weniger,
dereinedieſe,der andre jeneEigenſchaftenhiaeinbrin-
gen, und auslaßen.So langdieRede von folchen
Dingeniſt , woelcheoftvorkommen , deren Nainen

oftgehörerwerden,ſoliegtan der Verſchiedenheit
der Bilder,welcheih und einanderer vdn einem

und demſelbenDingeuns gemachethaben, nicht
viel,wir werden allemal beyeinerleyNamen nah
demſelbenDingegreifen.

$. 6.

Wenn aber dieRede von ſolchenDingeniſ
welchenur ſeltenvorfommen,ſodaßman das von

einem ſolchenDingevielleichtnur flüchtiggefaßte
Bild durchneue ſinnlicheEindrückezu erneuern ſel-
ten Gelegenheithat,wenn daun derjenigemic dem

ih davon ſprechenwill,den Nginen zur Sache ver-

geſſenhat,oder der Sachedie den Namen führet,
ſichnichtmehrerinnert,und ſiedann in der Natur

nichtbeyder Hand if},wie ſollenwir uns dahel-
fen?Wenn ichdann gleichdas Bild,welchesih
im Sinne habe,nochſogur beſchreibe, ſofehletdoch
allemaleinhiniänglicherGrund,der den andern be-

wegenſolte, gewiszu glauben,daßwir wirklicheine

und dieſelbeSachemeynen. Sein Bildhatvielleicht
nicht



zur der Kräuterkenntuiß. 5

nicht einen einzigenStrich mit dem meinigengemein,
oder es fehlen ihm die Züge, in welchen eigentlich
die Sachegetroffen iſ.

$. 7.

Die Anzahlder Kräuteriſgroß5 ihreEinrich-
tungmannigfaltigzuſammengeſeßet, ihreKenntniß
nigausgebreiter.Wenn man mit den Kräutern

ebenaufdieArt bekanntwerden ſoll,als das Kind
mit den Dingen,diees um ſichherumſichet, nem-

li ſo, daß man ſi<jedesKraut zeigenund den

Nainendeſſelbenſagenläſet,wie ſchwermuß es nicht
ſeynzu dieſerBekanntſchaftzu gelangen?AVie un-

geroißiſtnichtder Beſiseiner ſolchenKenntniß,da
ſoleichtdas Bild oder deyNamz, balddieſesbald
jenesunter ſovielenKräutern,aus dem Gedächtniß
oerlohrenwerden,da man nichtimmer den Lehrmei-
KerbeyderHand habenkann? Aenn er auchbey
der Hand iſt,wie willman ſichgleichwohlhelfen,

wenn nichtdieKräuterinder Natur ſelbſtauchvor-

handenſind, daß der Lehrmeiſterſieaufsneue vor-

zeigenund ihrenNamenſagen könnte?Aenn ex in

ihrerErmanglungſeinemSchülermiteinerBeſchrei-
bunghelfenwill,was wird das helfen, wenn weder

der LehrmeiſtercineBeſHreibungzu machen,noh
der Schülerzu verſtehengelernethaben, da es �0
{wer iſbeyder groſſenMengeund mannigfaltigen
Einrichtungder Pflanzendasjenigeausfündigzu
machen,was einejedeeigentlichunterſcheidet,Und

A 3 nicht



6 Einleitung

„nichtdie eine mit der andern zu verwe<ſeln?Wenn
nun dem Lehrmeiſterſelbſtauhdas Gedächtnißfehl
ſchlägt,‘wennderjenige,der von Kräuternſchreibt,

vorausſe6t, daß man ſie ſchonkenne,unterdeſſen
aberſeinScZÂler, der ſievon ihmanderſtnichtals
aus dem-Anſehenkennengelernethat,hierinnoft
fehlet,wie in einerSachedes Gedächtniſſesnatûr-
lichiſt,wenn dieſerSchülerſelbſtauchwiederLehr-
meiſterwird,wenn aufſolcheArt etlicheMenſchen-
Alterdurchy dieüberlieferteFehlerfortgepflanzet,
und von jederHand,die ſieempfängt,mit neuen

verrnehretwerden,wenn denn einmal aufeineZeit
langdieWiſſenſchaftganz liegt,endlichaberdoch
wiederLiebhaberderſelbenerwachen,werden ſieauh
von dev Arbeitdes ehemaligenSchriftſtellersNu6en
haben,werdenſie ihnverſtehenkönnen, ſoſehrſie
auchverlangenmöchten, dieErfahrungvorigerZei-
ten zu nüßen, werden ſienichtvielmehrganz von

neuem anfangenmüſſen?
g. 8.

Wirklichzeigetuns auh die Geſchichteder

Wiſſenſchaft: daßes ſoergangenzdienochübrige
Schriftendex Altenſindvor uns, weilſieunver-

ſtändlichſind,ſogut als verlohren, dieErfahrung
ſolangerZeitenverlohren.

Soltendienichtdiejenige,welchezurKenntniß
derKräuteraufdieArt gelangen,welchenochjezo
in denApothekengewöhnlichiſt,Überzeugetwerden

fônsPu
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Eönnen, daß dieſeArt ebennichtſoganz gründlich
ſey?Solten nichtdiejenige,welcheno< in unſern
Tagenvon GewächſenBücherſchreibenmögen, oh-
ne vor allenDingenentweder ſelbſtdieſeGewächſe
hinlänglichzu beſchreiben,oder einesſoleichtenMits

telsſichzu bedienen,als das iſt,daßman dieStel-

lenderGewächſein irgendeinesBotaniſtenBuch
anführet,ſoltennichtſolcheSchriſtſtellerÜberführer
werden können,daß ſieſichungemeinirren,wenn
ſiemeynen derNachweltzu dienen,da ſchondiejebi-
ge ſienichtverſtehenkann?

$. 9.

Die Wiſſenſchaft, wozu gegenwärtigeEinlei-

tungdienenſoll, lehret,wie man von den Kräutern

ſohandelnſoll,daßman zu allenZeitenund analien

Orten unſtreitigwiſſenmöge, welcheKräuter ge-
meynet ſeyen.Dasiſt einDienſt,weswegen man

ſchonhalbgeneigtſeynkann,ihr,dieſerglüklichenEr-

findungneuerer Zeiten, den Namen einerWiſſen-
ſchaftzu zugeſtehen.

$. 10,

Das Mitteldeſſenſichdie Wiſſenſchaftdazu
bedienet, beſtehetdarinn: es werden an jederPflan-
ze unter ihrenEigenſchaftenſolcheausgeſuchet, wo-

durchſieſichvon allenund jedenandernPflanzenun-

terſcheider;dabeywird einegewiſſeWeiſediePflan-
zen zu betrachtenverabredet, ſodaßvermittelſtder-

ſelbenderjenige, welchemdie Pflanzenangezeiget
A 4 were



8 Einleitung

werden , auf die nemlicheEigenſchaftengeleitetwird,
da er denn beyjederPflanze,dieihmzu Händen
Fömmt, aus dex Gegenwartder angezeigtenEigen-
ſchafren{lieſſenkann, daß dieBAanzein ſeinen

Händenwirklichdiejenigeſey,dieman ihmanzeigen
wollen.

Dieſeunter allenEigenſchafteneinesKrautes

ausgeſuchteEigenſchafren,in welcheneben vornehm-
lichder UnterſchiedſelbigenKrautesvon allenandern

Kräutern lieget, heiſſenzuſammengenommendex
CharactereinerPflanze.

Es iſtniht wohl mögli, irgendeinePflanze
ſozu beſchreiben, daßman ſi<dieſelbe,cheſienoch
zu Geſichtfömmt , in derEinbildungvölligſovor-
ſtellenkönnte,wie ſiewirklihiſt. Die Beſchrei-
bungen,womit man dieſeszu erhaltenſuchenwolte,
würdeneŒelhaft,und wegen der Menge der Kräu-

ter,welchealleaufſolcheArt ſoltenbeſchriebenwer-

den , unerträglihweitläuftigſeyn. Was könnte

michauchdas Bild einesKrautes,geſektman köônn-

te es dur Worte ſcha�en,ſonderlichnüben,wenn
das Kraut in der Natur vielleichtniemais in meine

Händefommen wird, oder chees wirklichkömmt ?
Wenn nur dieAnzeige,dieman mir gibt, der Cha-
racter,ſoweit hinlänglichiſt,daßih, obſchonaus

ivenigenEigenſchaften, das angezeigteKraut erx-

kennen kann , ſobald es mir zu Händenkömmt,
ſoiſtmix voll?ommengediencet.

d. LI



zu der Kräuterkenntniß. 9

$, 11,

Wenn man aus der Gegenwart der Eigenſchaf-
ken einerangegebenenPflanze{lieſſenſoll,daßdie
Pflanzein der Natur würklihdiePflanzein der

Nachrichtſey, ſomuß man dabeyvoraus ſetzenkön-

nen,daßdieſeangegedeneEigenſchaftenwirklichnur
alleinan der Pflanze,wovon die Nachrichtredety,
und an feinerandern im ganzen Pflanzen- Reichey
wo nichtjedebeſondersdochalleſämtlichſichfinden.

Um eineſolcheVerſicherungvonallen und jeden
Kräuternzu haben,müſſennothwendigalleund jede
mit allen und jedenzuſammengehaltenwerden,die
jcßobekannte unter einander,und dietäglichſichfin-
dende neue mitdenen vorherſchonbekannten.

$. 12,

Dieſesiſ eineArbeit,welchenichtjedermanns
Sacheiſ, ſondernihreneigenenMann erfordert,

derſieandern zum Dienſte,welcheſichan gewiſſen
Kräutern,derenBeſtimmungihnenunentbehrlichiſt,
beſchäftigen.,mit den übrigenaber weiternichtszu
thunhaben,übernehme.

$. 13.

DieſeſeineArbeitlegtder Botaniſtin einem

Verzeichniſſedar , worinn er dieKräutereinesLan-

des, einesGarten, oder des geſammtenPflanzen-
Neiches, vermittelſtAnführungder vor jedesKraut

ausgefundenenunterſcheidendenEigenſchaften„ ein-

trägt.DieſesVerzeichniswird brauchbardurch
A5 die
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die Ordnung, nachwelcher es eingerichtetiſt,welche
einenjedenmit leichterMühe aufjedesKraut,wor-
an ihmgelegeniſt,führenmuß. Die Einrichtung
einerſolchenOrdnung erfordertNachdenkenund
Kunſt,wie zu ſeinerZeit,leichterals nun gleich,
wirdeinzuſehenſeyn.

$. 14.

Hierhabenwir alſoalles,was zum Begriff
von einerWiſſenſchaft,einerSammlung von Er-

kenntniſſen,welchedermittelſtihrerGründeund Ges

genſtändein einerVerbindungmit einanderſtehen,
und zu ihrerDurchforſchung, Erweiterungund

VortrageeineneigenenMannerfordern, gehöret.
$, 15.

Man kann von dieſerWiſſenſchaft,wie von

allenWiſſenſchaften,welcheder Hauptwiſſenſchaft,

welcheman treibt,dieHand bieten,Nusenzichen,
ohneſieeigentlichzu treiben. Ein jederlernetſoviel
Kräuterkennen,als ihm inAnſehungſeinesBeru-
fes, Zeitund Gelegenheit,nöthig,dienlih,und
angenehmiſt,ſovieleaber,als er dann fennen‘will,
muß er mirZuverläßigkeitzu kennenvon dem Botag-

niſtenlernen,und alſodieSprache,die“Weiſedie
Pflanzenzu betrachten,und dieEinrichtungdes
VerzeichniſſesdesBotaniſtenſichhinlänglichbekannt
machen.

EE
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Zweyter Abſchnitt.

9. 16.

4 Senn einLiebhaberden Weg zurKenntnißdes
>>” Pflanzenreichesbetritt, ſoiſtihmeine allges

meineAusſichtüberdieſesReich,eheer zu umſtänd=
lierBetrachtungdereinzelnenArtenmitNu6enforte
ſchreitenfann , ebenfonôthig,als in der Geogra-
phiedieKenntnißder Gränzenund Haupteintheilun-
gen einesLandes. DieſeAusfichtſollihmſeinAn-
führerder Botaniſteröfnen,und zwar ihnleiten,
aberdochſelbgehen, und nachſeinenWeg ſichums
fehenlaſſen.

Es werden ihmdann gleichbeydem erſtenEin-
tritteindas PflanzenreichgewiſſeHauptabtheilungen
und Claſſenvon Kräuternin dieAugenfallen,welche
vonder Natur ebenſokenntlichgemachtworden ſind,
als dieHaupt- Claſſenim Thierreiche,und eineganz
beſondereEinrichtungin dem ganzen organiſchäh
Baue vegetabiliſcherKörperzum Grunde haben.

$. 17.

Wenn ex diebuntenBlumen der Wieſenmit
dem zwiſchenihnenwachſendenGraſſeund dem Ge-

träydezuſammenhält,ſomerkt er gleich,daß der

Unterſchiedin den Farbender geringſteiſ, Die
Blumen umgebendie jungeFrucht,ſamtihrenFrucht-
werkzeugenaufallenSeiten,ſodaß der unterſte
Rand derBlume,mitdemſieangewachſeniſt„ ei-

nen
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nen Krayß macht, in deſſenMittedieFruchtelnge-
paſſetiſt,entweder mit ihremuntern Ende,ſodaßihr
ganzerKörpervon der Blume umhülletwird, oder

niitihremobernEnde,ſodaßſiedieBlumeträgt,
welcheVerſchiedenheitder Lagemit den Ausdrücken
Blume um dieFruchtund Blume auf dec Fruchr
angezeigtwird. Fn den Graſſenaberbefindetſichdie
Fruchtzwiſchenzwey Blätrgenoder Yälglein,und
beyeinerMengegraßähnlicherPflanzennur unterei-

nem Blättgen, derenvieleſchuppenweiſeaufeinander

liegen.Dabey unterſcheidetſichder ganzeWuchsder
Graſſevermittelſtihresgeradegeſtrecktenunzertheilten

Halmes,der beydeneigentlichenGraſſenGelenkehat,
und vermittelſtder ſchmalenlängzugeſpibtenaus pa-

rallelenFaſernzuſammengeſeßtenBlätter,dietden
Halm mit einerSeide nachunten umgeben. Bey
denen!PfanzendieBlutentragen, ſindStamm und

Blättergar uncterſchiedentlich.
$. 18,

Bey Zuſammenhaltungder Fruchtbäumeder.
Gártenmit den Bäumenin den Wäldern , bemerket

er an einergr°ſenAnzahlder lebterneinebeſondere
Art’von Biürthenunter {huppenförmigenBlättgen,
die nachder LängeeinergemeiñſchaftlichenAxe um

ſelbigeherumliegen,und einKäzgen(Amenrum,Ju-
lus)machen, und unter dieſeninsbeſonderenochdie

Zapfen(Conus)mit hartenund hölzernenSchuppen,
zu Bedeckungdes zwiſchenihnenliegendenSaamens.

$. 19.
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$. 19.

UnſereLändertragenkeineGewächſeaus dem

Palmgeſchlechre(Palnæ)aberſiefindaus Reiſebe-
ſchreibungenund Kupfernbefannt. Eshabendieſe
GewächſeeineneinfachenStamm, der nur an ſeinem
GipfelBlättervon einem parallelfaſerigtenGewebe

trägt,welchemit ihremuntern Theil, der am

Stamm ſivenbleibt, wenn das übrigeBlat verdirbt
und abfällt,den Stamm vergröſſern.Aus eben

dieſemGipfelbringenſieihreBlumen hervorauf
Stengeln,die erſtlichin einem Balge oder Hülſe
(Sparha)eingeſchloſſenſiad, den ſiedurchihren
Wuchs öfnen.

$. 20,

Bey ZuſammenhaitungdieſerBlumen und

Blúthenin dieſenviervorhergehendenClaſſendes
Pflanzenreichesfindetman unter den verſchiedent-
lichenFruchtwerkzeugenum und an der jungen
Frucht, beyallexUngleichheit,immer no< gewiſſe
Theile,diebeyden BotaniſtenStaubfädenund

Staubwege(Sraminaund Stylus)heiſſen, nemlih
FädenmirKöpfſgenvollStaubs um dieFruchther-
um, und aufihrdieStaubwegeunmittelbarodex
an den Enden gewiſſerbeſondrerſchmaleremporſte-
henderKörper.DieſeStaubfädenund Staubwege
fehleninden folgendenClaſſenüberall,oder ſindwe-

nigſtensnochnichterwieſenund den bloſſenAugen

verborgen.
$. 21.
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$. 21,

Der Sprach - Gebrauch belegetmit dem Na-
men Mooß (Muſcus)eineMenge WVegetabilienvon

ganz verſchiedenerArt und Beſchaffenheit, aber ein

etwas aufmerkſamerZuſchauerſiehetgar leichtein,
daßder gemeineBegriffbeydieſemWorte ſehrweits

hweifigund unbeſtimmtiſt,und daßdieſeſogenannte
MooſeeigentlichganzverſchiedeneClaſſenoderHaupts
abtheilungendes Pflanzenreichesausmachen.Die-
jenigeClaſſe; welcheden Namen der Mooſe in ge-
naueren Verſtandebehaltenkann,enthältPflanzen,

deren Stamm über und über mir immer grünen
Blättgenbekleidetiſ. Die meiſtenbringenmit
Staub angefüllteZöpfcezen(Capitulum)hervor,die
als Büchſenmit einemDeckelgeſtaltetſind,größten

theilsaufbeſondernStielen,zum theilohneStiele,
einigetragenſchuppigteZolben,(Clava)da unter je-
derSchuppeeinfruchtähnlicherKörperliegt,

$. 22.

Die úbrigeim gemeinenLebenſogenannteMoos
ſeſindſchorfigreGewächſe(cruſtaceæPlantæ)und

gleichſamlauterBlat , ſodaßder Stamm, wenn

eineSpur deſſelbenvorhanden, in das Blat einver-

leibetiſt,und an ſtattder Wurzelnentweder Zaſe-
ren , dieihreStellevertrettenkönnen,Überdieganze
Flächeverbreitetſind,oder das ganzeBlat oder Ge-

wächsdur<hMündungen(Pori)ſeinerganzenFläche
ſeineNahrungeinziehenkann. Einigevon ihnen

tragen
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kragen merêliche Fruchtwerkzeugemit einer in die

Augen fallendenOrganiſation,andere weiſennichts
als einebeſondersgefäröteſchwammartigeErhaben-
heitan ihremRande oder Fläche.

$. 23.
|

Es gibtauſſerdieſennochwelcheGewächſemehr,
beydenen ebenfallsStamm, Wurzelund Blat,
alsbeſondrezugleichvorhandeneTheileſichnichtan-

gebenlaſſen,und zwiſchenwelchenund denen Kräu-

tern, an deren Anblickund Betrachtungwir mehr
gewohntſind,faſtkeineVergleichungſtattfindet:

dergleichenvieleSeegewächſeſind,vor welchenur
dieSpracheder am Meere wohnendenVölker einige
Namen hat. Sie laſſenſihnihtanders als unter

einenſehrweitſchweiſigenBegriffvereinigen, aber
dieEntwickelungund genaueBeſtimmungihrerBe-
ſonderheiteniſan ſichnichtleiht,und vorerſteinem

Anfängermehr beſchwerlichals nôthigeinzuſchen.
Man kann alſoimmerhin,bisaufweiter,einebe-

ſondreClaſſemit deim Namen der ungewöhnlich
geſtaltetenGewächſe(PlantæAnomalæe)daraus

machen,und wenn man will,die$,22. angegebene
ſchorffigtemit dazunehmen.

$. 24.

Farrenkräuter(Filices)habeneine Wurzel
aber feinenStamm, ſonderndex aus der Wurzel
kommendeStieldesBlattesvertrittdes Stammes

Strelle,und das Blatſelbſtträgtaufſeineruntern
eite
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Seite ſeineFructificationen, nemlic)eineMengekleie
ner Körner, diedem bloſſenAugeebennochalsKör-
ner erſcheinen,und in runden oder länglichtenHäuf-
gen beyſammenliegen. Geroöhnlichtragen alle

BläctereinerPflanzeſolleKêrner , in einigenAr-
ten aber ſinddie fruchttragendebeſondrevonihren
Neben - BlätternverſchiedeneBlätter.Auchzudie-

ſerClaſſerechnetman welchePflanzen,derenStruk-
tur ſich{wx mit der ſonſtgewöhnlichenund ange-

zcigtenEinrichtungdieſerClaſſezuſammenreimen
läſſet.

$. 25.

Die Schwämme (Fungi)ſindweichemeiſten-
theilsſaftigeGewächſemit einemhäutigtenUeberzu-
ge, mit feinenWurzelzaſern,meiſtentheils, doch
nihtimmer in zwey Haupttheile,einenSriel und

einenQurh (Stipes,Pileus)getheiſt, alleohneBlät-
ter. Jhr Saame iſ ein feinerStaub, den das

bloſſeAug meiſtensgar nichtwahrnimmt, niemals

deutlicherkennet,und in der Subſtanzoder dem

Fleiſchedes Gewächſesverbreitet.
$. 26.

Nichrnur im gemeinemLeben, ſondernauh
beyvielenBotaniſten,wird der Anfangder Be-

trachtungdes Pflanzenreichesbeydem Unterſchiede
zwiſchenBaum und Kraut gemacht.Solang aber

das mehrund wenigexin der Gröſſeund inder

Dauer , das Weſen einerSache nichrndert,
(0
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ſolangiſdieſerUnterſchiedzu einerHaupt- Einthei-
lung nichthinlänglich.Die Natur zeigetuns
Bäume und Kräuter ineinerClaſſe,das iſt,bey
einerleyEinrichtungdes Stammes, der Blätter,
der Fruchrwerkzeuge; niche alle Bäume haben
KnoſpenoderAugen (@emma);es giebtBäume,
die nux wenigeZolllangſind,und docheinenbe-
ſtändigenhölzernenSiamm und Augenhaben;es
giebtKräuter,und zwar Sommergewächſe,welche
dieHôhe mittelmäſſigerBäuine in der kurzenZeit
ihresDaſeynserreichen;es giebtPflanzenwarmer
Länder,welchein ihremVaterlandeFahrelangüber
der Wurzel ausdauern, in kältern:Ländernaberüber
der Wurzel ausfterben. Unterdeſſenhar*die Be-

trachtungder Dauer einesGewächſesund der

Größeund der VertheilungſeinesSrammes immer
ihrenNusen, und man verlangtdiegemeineBe-
griffeund Namen von Zaum, Stande und XKrauc

niht zu verdrängen, obſchonman keinenhinläng-
lichenGrund ſichet,das Pflanzenreichdarnachzu
erdnen.

$. 27.

Wenn man nachdieſerallgemeinenAusſicht
über das geſammtePflanzenreich,beyeinerdieſer
angezeigtenClaſſenſtehenbleibet, und aufderſelben
genauereBetrachtungtnsbeſondreſicheinläſſet,zumal
beyderſo zahlreichenClaſſeder Blumen - Gewächſe-

ſo}findetman in
jedery überdas allgemeine,ſoviel

beſons
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beſonderesin der-EinrichtungallerDheileder orga-

niſchenStruktur ſammc und ſonders, und dieſe
VerſchiedenheitenfallengroſſenTheilsſokenntlichin

dieAugen, daßſieAnlaßgebenzu Unter- Abrheilun-
gen injederClaſſe,welcheebenſonaturlichſind,als
dieVertheilungdes ganzenReichesin dieſeHaupt-
Claſſen.DieſeUnterabtheilungennachgründlichen
Anlaßausführenund auszeichnen,durchdieſeAb-

theilungenſichleiten,und ſidieſelbennebſtihren
Gründenerklärenlaſſen,das iſtes worinnvor den

Lehrendenund LernendendieBotanikbeſteher.
$. 28.

Dev
'

nachdenkendeLiebhaberder Botanikie-
hernun ſeinenWeg vor ſi, und merketwohl,daß
der Botaniſteum in den Stand zukommen,daßer

ſeinAnführerwerden kann , eben dieſenWeg der

ErfahrungdurchfortgeſekteWahrnehmungen,den
Weg der JFnductiondurchfortgeſezteVergleichun-
gen nehmenmüſſe. Es hatalſodieſeWiſſenſchaft
mitderZahlder von ZeitzuZeitbekanntgeroordenen
Gewächſezunehmenmüſſen, und wird aufeben dieſe
Artfernerhinwachſen. AßPennaíſo derLiebhaber
im Fortgangeſehenwird , daßzwar dex gröoſteTheil
der vorhandenenGewächſein natürlicheAbtheilun-
gen ſichunterbringenlaſſen,na<hAnleitungſolcher
Formenvon organiſcherStruktur,welchedeutlich
und unſtreitigindieAugenleuchten,daßaberimmer
eineAnzahlKräuterübrigbleibe,welchenirgend

hin-
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hinpaſſenwollen,und allerVerbindungmit den übri»
gen entſagen,ſowirdihndas nichtbefremden,ſon-
dern ex wird im voraus geneigtſeynzu vermuthen,
daßdieſeſozu ſagenwiederſpenſtigePflanzeneinzelne
Muſtexvon ſolchenFormender organiſchenStruktur

ſeyen,welchevon der Natur beymehrernanno
unentdecktenPflanzenangebrachéworden , und zu
ſeinerZeitſihzeigenwerden.

Dritter Abſchnit.

$. 29.

Ul"nun dem Botaniſtendur das Pflanzenreich
uno alledeſſeldenAbtheilungenfolgenzu kôns-

nen, muß ſichder LiebhaberdieorganiſcheStruktur

der Vegetabilienund die Hauptveränderungender-

ſelbenbekanntmachen,ſolchergeſtaltan eineaufmerk-
ſameund umſtändlicheBetrachtungder Gewächſe
ſichgewöhnen,und dieSprachedes Botaniſtener-

lernen:und hiezuwird er in gegenwärtigenAbs

ſchnitteangewieſen.Es wird aber dieumſtändliche
Betrachtungder TheilederGewächſeund ihreruns
mittelbarkenntlichenEigenſchaftenhiernur ſoweit

B 2 und



20 Einleitung

und nicht weiter gerrieben, als hinlänglichiſt,um
Gelegenheitzu geben,daßdieKunſtwörter,deren
Bedeutungſonſtenentweder ganz unbekannt:oder

nichtgenau beſtimmetſeynwütde,erkläretwerden
Föônnen. AlleVerſchiedenheitenin der Struktur
dex Kräuter,welchein dem Pflanzenreicheange-

brachtſind,durchzu gehen,kömmt dem Botag-

niſtenalsdenn erſtzu, wenn er ein umſtändliches
Verzeichnißder Kräuterliefern,oder wenn er die

Phyſiologieder Kräutererklärenſoll.Auchwerden
athier, mehrererBegvemlichkeitwegen, um den

Zuſammenhangdes Vortragesnichtzu ſehrzu tren-

nen, nur alleindieHauptverſchiedenheitenderTheile
derPflanzen,und dieWeiſe,wie ſiebetrachtetwer-

den müſſen,angegeben,aber in Anſehungeinesjeden
Kunſtwortesinsöbeſondre,wird der Leſeraufdas

alphabetiſcheVerzeichnisderſelbengewieſen.
$. 30.

Es giebteinigealgemeineBetrachtungen,

welchebeymehrerenTheilender Vegetabilien,bey
demn einenſowohlals beydem andern Plasfinden,
und alſovorläufigeineErinnerungerfordern.Dies
ſesſinddieBetrachtungender Gröjjeund Pro-o
porcion, der Vertheilung,der Geſtalc, des

Randes, des Ueberzeuges,der Subſtanz,der
Lage, der Farbe.

1, Die Gröſſewird theilswie dieProportion,
dur<Vergleichungder TheileeinerPflanzegegen

einan-
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einander , zumal derjenigen Theile, welchein eincr

Verbindung unter einander ſtehen,theilsnachge-
wiſſengewöhnlichenallgemeinenMaaſſen, am ge-

wöhnlichſtennachden Glieder- Maaſſeneines.mittel-
mäßigenmenſchlichenKörpersbeſtinmt.Die Ge-

nauigkeitderGeometriſchenMaaſſeiſtnur inganz
ſeltenenFällennôthig,und überallſieanzuwenden
eineübertriebeneund ecfelhafteSorgfalt.

2. Zu den Betrachtungender Vertheilunez,
derGeſtalr,und des Randes, gebendieStämme
Und dieBlätterder Pflanzenam meiſtenAnlaßund
diebeſteMuſter,undlaſſenfieſichleichtaufdie an-

dre Dheileanwenden.
3. Der Ueberzugder verſchiedenenTheileder

Pflanzenunterſcheidetſich,auſſerden allgemeinen
VerſchiedenheiteneinerOberfläche,dievon Vertie-

fungenund hervorragendenTheilenentſtehet,auch
insbeſondredurchgewiſſefeineorganiſcheTheile,die
ineinerſol<henganzen Oberflächeoder Ueberzugver-
breitetſind,und alsTheileder organiſchenStruk-

tureinebeſondreBetrachtungverdienen, und $.46.
erhalten.

4. Die Betrachtungender Subſtanz, des

Gezwebesund StoffesvegetabiliſcherKörperkom-
men insbeſondrebeyden Blätternund Früchtenvor,
und Tônnen auf andre Theileerweitertwerden.
S. auch$.47.

B 3 5. Fn
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5. Fn Anſehungder Latte, und zwar dex

Fheilegegendas Ganze, ſinddieWinkel zu bemer-

fen, welcheein Aſt mit dem Stamm, oder ein

Blat mit dem Stamm macher;die äuſſereund in-

nere, untere und obereSeiteeinesStieles, eines

Blattesoder andern Theiles,welchenacheinervor-
handenenoder eingebildetenAxe eines Stammes
oder einesAſtesermeſſenwerden ; das fordereund
hintereEnde oder Spize und BaſiseinesStieles,
einesBlattes,einerBlume, einerFrucht,welche
ſihnachder StelleihrerVerbindungmit dem Gan-

zen richten; die Krümmungen und Windungen
rechtsoder links,da man ſichden Zuſchauermit
dem Angeſichtegegen Süden vorſtellenmuß.

6, Zn Anſehungdex Lageder Dheileunter ein-

ander,kann man dieverſchiedeneVerbindungender
Blumen,wîleſiean ihremOrte werden erkläret

werden, zum Muſternehmen,auh beyandern

Theilen, z.E. den Blättern,wenn ſieeben ſover-
bunden ſind.

7. Fn Anſehungder Farben,iſ zu merken,
daßüberhaupteefärbeheiſſet, was dieallgemeine
Farbedes Pflanzenreiches, diegrüne,nichthar.

$. 31.

An der Wurzel unterſcheidetman :

x, Die Gauptwurzel, „dieÆſe oder

Strenge,und diefeinenEnden oder:[Zaſern.

2. Man
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2. Man unterſcheidetweiterdieHauptwur-
zelinſoferneſiein der Erdeſte>et, und ſichda ver-

theilt,und ihrenSchopf,der aus dexErde hervor-
raget,und woraus Stamm und Wurzelblätterher-
vortommen.

3. An vielenWurzelnbemerketman auſſer
den gewöhnlichenWurzelſtrengenund Zaſern,ge-
wiſſean ihnenhängendeknotigteKörpervon ver-

ſchiedenerGeſtaltund Beſchaffenheit,inwelchenent-
wikelteKeime enthaltenſind,unter welcherBetrachs
tung von ihnenweiterhinim 48. $. die Nede iſt.
Sie ſindunter dem Namen derZwiebelnund Knol-
len bekannt.

Manhat überhauptbey den Wurzelnfol-
gendeBetrachtungenanzuſtellen,wobepſic)dieun-
ter einemjedenverzeichneteVerſchiedenheitenergeben.

4. NachihrerVertheilung:
Kinfach,|âſtig,ohne Hauptſtamm, kElecins

zaſerict),inirGliedern,handförmig,mit

trcngenin einem BZüſchel.
5. Nach ihrerGeſtalt:

Spindelförmig, abgeſtuzt,kugelförmig.
6, Nach ihrerLage:

Bohrend oder pfalfôrmig,woatzerecht,kriechend.
7, Nach den anhängendenKeimen:

Swroiebelrourzel,knolligr,wic Körnern.

B 4 8. Nah
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8. Nach ihrem innern Raum:

Dicht, Hohl, mit Scheidereänden, bäutigre
Zroiebel,ſchnppitteZroiebel,dichteZroiebel,
9. ‘Nach-ihrexSubſtanz:

Zart,derb,hélzern,ſaftig,fleiſchige,mehlige,
10: NachihrèrDauer:

FKinjährig,zwoeyjährig,ausdaurend.

$. 32.

Wurzelund StanimhabeninAnſehungihres
innernünd ihrerSubßanzmeiſteinerleyEinrichtung,
ſodaßſichein Baum umkehrenlaſſet, und ſeine
Wurzeln in der Luftin Blätterausſchlagen,der

Gipfelhingegeninder ErdeWurzelntreibet.Wei
gen dieſerAehnlichkeirkann die Betrachtungdes
Stammes füglihbey ſeinerSubſtanzanfangen.
Es findenſihan dem Stamme einerPflanzeſünf
verſchiedentlicheHauptcheile, welcheeinanderlagen-
ife von auſſennachinnenzu infolgenderOrdnung
bedc>en: dieHaut, dieRinde, der Splint; das

C,olz,Tas Mark. Anzarten, weichenund Som-

mercewächknſindſieſchwerzu unterſcheiden,aberin

einem QverſchnitteeinesBaumcs zeigenſieſich
kenntlichin concentriſchenRingen, unter welchen
diejenige, welchezum feſtenHolzegehören, die

Jahreheiſſen,und das Alterdes Stammes zu ers

fennengeben.

$. 33.
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$. 33.

Der Stamm iſ überhauptder Theilder

Pflanzeüber der Erde, welcherdie übrigeTheile,
Laub und Blüthenträgt,es enthaltenabergewiſſe
Artenvon Stamm ihrebeſondreNamen.
1, Der allgemeineName Scamni bleidetvor einen

folchender Laub und Blüthenträgt.
2, Halm wird von dem Stamtiae dex graßarten

geſagt.
3. Schafeiſtein Stamm der bloßBlüthenund

keineBlätterträgt.
4. Strunk, bey den Pfifferlingen,auh beyden

Farrenkräutern,wo Aſtund Blat und: Frucht-
werkzeugeineins, nemlichindem Laub derſel-
ben,zuſammentreffen.

$. 34.

UebrigeBetrachtungendes Stammes.
x. NachſeinerDauer:
Rraut,Staude, Strauch, Baum.

2, Nach ſeinemStand im Boden und gegenden

Horizont:
Aufeiner andern Pflanze,kFricchend,wurzelnd,

mirc wourzelſproſſen, mit Ranken, nie-

derliegend,weitſchwoeifig,Eletternd,ge-
wunden , ſchief,aufrehr,gekrämmery
wit hôngendenGipfel,ſteif.

Bs5 3. Nah
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3. Nach ſeineininnernRaum :

Dicht,hohl,röhrenfórmig.
4. Zn AnſehungſeinerGeſtaltim querDurchſchnitte:

Rund, halbrund,gedruckc,zwepyſchneidigrt,
e>igt,viele>igt,mir ſcharfenWinkeln,
mic ſtumpfenWinkeln; wic flachenSeis
ten zwiſchenden Winkeln, mit convexen
Seiten.

5, Fn AnſehungſeinerUeberfläche:

Hâutigt,mir Ringenin der Rinde, mit einer

Rinde wie Kork, eben, geſtreifc,mir

Furchen, glat, rauh , wollige, haarigt,
mit Joten, mit Horſten, mit Dornen,
mic Sracheln, mit brennenden Spizen.

6. Fn AnſehungderBlätter, blätterähnlichenTheile
und Keime:

Viakcr,ohneBlat, mir Blättern,mit Blat»
ſcheiden, mit Schuppen, mic Blätter-

Anſánen,mir Knoten -förmigenKeimen.

=, Jn AbſichtſeinerTheile, dochſo,daß es über-

hauptnocheineinfacherStamm iſt:

Unzerzezliedert, mit Knoten, mit Gelenken,
von einerSeitezur andern gebeugt,mic
ſproſſendenGipfel.

8. Fn AbſichtaufſeineVertheilunginAeſte,doch
ſodaßimmer nocheinZauptſtamnbleibt:

Kinfach, ohneAſt,âſtig,mit wenigAeſten,
mir vielenAeſten.

9. Jn
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9. In AbſichtaufeineſolcheVertheilung,da dex

Hauptſtammdur dieAuflöſungin Aeſteſich
vexrlieret.

vielfachzwoeytheiligt, Böſchelſdrmigvertheiler.
to. Fn Anſehungdes Standes der Aeſteunter:ein»

ander :

ohne gewiſſeOrdnung , von einerSeite zur

andern , zwey gegen einanden uber, in

zwey Reyphen, in einem GQvirl,vieledicht
beyſammen.

rx, In Anſehungdes Standes der Aeſtegegenden
Stamm :

Elaffend,.unter weit geſperrtenWinkekn, ans:

gedrükc,unter ſpizenWinkeln,ruthens
förmig,büſchelförmig,Fegelfdrmig,als

Armeins Kreuz, obxroertsgebogen,bos
genförmig,einwerts gebogen,

$. 35-

Das Blat kömmt enrweder aufeinem Stiel
aus dem Stamm, oder aus derWurzelhervor, oder
ſißetohneStielunmittelbaram Stamme, oder au

derWurgetfeſt.
ManunterſchiedetſeinebeydeEnden,ſeinfor-

devesoderdieSpine, und ſeinhinteresoder dieZas

ſisdas dem Stamm oder dem Stielam nächſtenif.
Weiter betrachtetman dieBlätter:

A. nah den eigenthumlichenEigenſchaf-
fen.

B. nah
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B. nah dem Stand am Stamm und auf
dem Stiel.

C. nach der Vertheilung eines Hauptſtieles
inStielgen.

und dieſeBetrachtungenerforderneineumſtändliches
re Ausführung,wie folget:

$. 36.
A. Das Blatnachden eigenthumlichenEigen-

ſchaften.
1, Nachder Fläche,inder es ſtehenkann,odernah

ſeinemUmriß: '

KrunmlinigteUmriſſe:
Rund, exförmig, verkehrtepfôrmig,elliptiſch,

ablang,paraboliſch.
GeradelinigteUmriſſe:

Linienfôrmig, bandförmig, Lradelnoder
Tangeln, lancettenfórmig,abgerunder,
abgeſtunzr,Feilfórmig.

2. Nachden EintheilungenderFläche:

Herzförmia,umgekehrrherzförmig,nierens

förmig,mondfórmig, pfeilfócmig,ſpons
donförmig,geſpalten, inLappengecheilre,
handfórmig, in Gyverſtückengetheilt,

leperfórmig,zerſtucr,gans.
3. Nachdem Nand des Blattes:

Ausgezackr, gezähne, ſageförmig<ezähnt,
gekerbt, rundgekerbr, mir Haaren wie

Augenglieder,ausgeſchwoeift,ausgehöhle,
zer,
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zerſchliſſen, zernagt , wir glatcen
Rand.

4. Nachden Erhebungen, oder Vertiefungenſeiner
Fläche:

Sohl,convex, blaſenfórmig,gefaltet, wels

lenfôrmigerhaben,kFrauß,runzlichr,
5. NachſeinemKörper:
Slach,zuſammengedrókte, erhaben,eingedrókt,

bôckerigt,rund, röhrenförimig,ſchwoerd-

fôrmig,rinnenfórmig, nachenfôrmig,
nachenförmigmit Rôndecn.

6. Nach ſeinemSubſtanz:
Membranss , ſafcig, fleiſchige,aderichr,

nervós,.

7. Das DVlatnachſeinemUberzug,S.$. 46.
9. 37.

B. Das BlatnachſeinemStande,
8. NachſeinerStelleam Stamm:
Am Stammé, an einem Aſt, Winkelblat,

Saamenblat,VWWurzelblat,Blüthenblac.
9. Die BlätternachihremStandeunter und gegen

einander:

Gegeneinanderüberſtehende,ſternförmigſtes
hende, wechſelorocis,wie Dachziegeln,
böſchelweiſe,in zwep BReyhen.

10, Das Blat nachſeinerLagegegenStamm und

Stiel:

Fort
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Fortlaufend , ſcheideförmig, durchſtochen,

den Stamm uinfangend,zuſammenge
wachſen,mic einem fortlaufendenStiele,
mit cinem bebräâmtenStiele,micreiner

verlängertenBaſis,ſchildförmigesBlar.

11, Nach ſeinerRichtung.
ŒKingezebogen,zurükgerollet,angzedrúkt,aufs-

recht,abſtehend,geradeausſtehend,uns
terwoerts gerichter.

$. 38.
C. Das Blat na< der Vertheilungeines

HauptſtielesinStielgen.
12. EinfacheAbtheilungendes allgemeinenStieles,

oder einfachzuſammengeſctteBlätter.
Mir Fingern, doppelte,gedritr,mit zwey

und mehr Blättcien.
Gefiederte,mit einem ungepaartenBlâtes

gen, mic Gabeln, abgebrochen,mic
gegeneinanderſtehendenBlättgen,
mic wechſelweisſtchendenBläccgeny
mic groſſenund kleinen Bläccgen,
mit fortlaufendenBläctgen.

Gepaarc.
13, VielfacheAbtheilungendes Stielesodervielfach

zuſammengeſäßkteBlätter.

Sweydoppelc,zweyredrict, zwiefach.ttefiedert.
14, Die Theiledieſerzuſammengeſe6tenBlätterheiſe

ſenBlättgen, die Theileder Hauptſtieley

Stielchen. $. 39.



zur der Kräuterkenntniß. 31

$. 39.

Eine beſondreArt von BlätternſinddieBlás
then-Zläcter,welcheſi vermittelſtihrerLage,in-
dem ſienächſtan den Blumen ſiken, und dieſelbe
zwiſchenſichund dem Stamme einſchlieſſen,und ver-

mittelſtihrerGeſtaltunterſcheiden,gewöhnlichauch
vermittelſtihrerFarbe.
1, Sie ſindgrán,gefärbt;beſtändig,hinfällig;

einesoder mehrerean einerStelle,großoder

Flein,in Vergleichungmit den Blumen und

ihrenStielen.
2. Sie macheneinenſoger.anntenZopf,wenn ſiein

einerAehrenahe beyſammen,häufigund groß
ſind.

3. UebrigenskommenihnendiemeiſtenEigenſchaften
und BenennungenderBlättergleichfalszu.

$. 40.

Eineandre Art von blatähnlichenTheilen, die

man mir den rechtenBlätternnichtverwechſelnmuß y

ſinddieBlaranſázeoder Ohren, an der Baſisder

Blatſtiele,gewöhnlichauſſerhalbdes Winkelszwi-
chenStamme und StielzudeſſelbenbeydenSeiten,
und nur in gar ſeltenenFälleninnerhalb.Auſſex
dieſenBetrachtungenihresStandes am Stamme

fallenübrigensdiemeiſteBetrachtungender Blätter

beyihnenguchvor.
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$. 41.

x, Noch ſindwelcheblätterähnliGeTheilezu
bemerken,welchezuweilendie in einem Govirl oder

diein einerUmbelleſtehendeBlumen,an dem Punkt,
wo die Stielezuſammenſtoſſen, auch zuweilenden
einfachenSchafteinerPflanze, als eineHúlle
umgeben, und einenTheilder Eigenſchaftenanderer

Blätterauchan ſichhaben.Man bemerket an einer

ſolcherHüileinsbeſondre,ob ſieaus cinem oder

mchrern Blätternbeſtehet,und maa unterſchciderbey
den UmbellendieHülleder einfachenund der zuſams9
mengeſeztenUmbellen.

2. Endlichfindenſichoftan einerPflanze,an
verſchiedenenStellenihresStammes, welcheſ{up-
penartigeBlärtgen,die man nichtzu den Blättern,
au nichtzu denen bishererwähntenblätterähnlichen
Theilenrechnenkann,und mit dem Name Schups
pen beleget.

$. 42.

Der StieleinesVlattes und der ¡Stieleiner
Blume oder FruchthabenvieleEigenſchaſtenmit

dem Stamm gemein, es ſindabernocheinigeihnen
eigeneBetracotungenübrig.
1. Der Stil eines Blattes iſ ein eictenclicher

Stiel, wenn er in das Blat nurx in einem

Puncreund ſolchergeſtalteingepaſſetiſt,daß
dieBaſisdeſſelbenfreyiſt. Es giebraber

Blatter,deren Baſisſihverlängertund bis

an
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an den Punce der Einfügung in den Stamm

der Pflanze allmälig ſichverſchmälert,ſodaß
Wai nichtſagenkann,wo das Blat aufhört
und der Stielanfängt.Eineſolcheverlängerte
BaſisheiſſetauchoftuneigentlicheinStiel.

2, Man gebrauchetdas Wort Ribbe von der Axe,
diedurcheinBlat der Längenachläuft,wenn
ſiemerklichbreitund dickiſt,auchvon dem

verlängerten“Haupt Stiele eines gefiederten
Blattes,aus deſſenbeydenSeitendieStielgen
der Blätgenhervorſproſſen.

3. Die Adern und L7erven der Blätterſindals
Theileund Aeſtedes Stieles, und dieſerals
einStrangaùnzuſehen,der ſichbeyſeinemEin-
trittein das Blat in kleinereStrengeauſlôſt.
Man nennt ſieCL7erven,wenn ſie geradeges
ſtreckt,hartund überdieFlächedes Blattes

erhabenſind.
DieſeverſchiedeneWeiſeder Vertheilungdes

Stielsund das darausentſtehendeGewebe derBlät-
ter verdienen beyjederPflanzein Betrachtungges

zogen zu werden.

4. Die Vertheilung:

Srtrahlenförmig,fingerförmig,in Gverſproſs
ſen,unter ſpizenWinkeln , in weitrofſnen
Winkeln, in parallelenAdern , in unbe?

ſtimmterRichtung,

C 5. Das



34 Einleitung

5. Das Gewebe dex Blätter:
Mic erhabenen, mit unfühlbaren Geâäder , mic

weiten, mit engen , mit gedrungenen,
mic geſchlängeltenMaſchen.

$. 43.

Der Stiel dex Blume fälltuntex folgende
Hauptbetrachtungen:

1, Als einHaupſtiel,dex ſichin Aeſteoder Stiel-

een vertheilt,da man ihnam begvemſtenei-
nen Stengelnennen kann , wovon mehrim
nächſten$.44.

2. Fn AnſehungſeinesOrtes am Stamme :

So wie oben$.37. 8. das Blatzferner,in Ab-
ſichtauf-dieBlätter,dem Blat gegenüber,
zur Seite,aus dem Winkel, zwiſchenden
Blättern,oben úber.

3. Jn AnſehungderLageunter einander;S,den
nächſten$.44. auchoben$.37. 9.

4. NachſeinerRichtunggegenden Stämm und Ho-
rizont,ſowie oben $.37. 11. das Blac.

5. Nach ſeinereigenthümlichenGeſtalt:

So wieoben$.34. der Stamm; ferner,faden
fórmigzugeſpizt,mit einerVerdickung,
Teulenförmig,mit Knoten , mit Gelen»

Een,nakt , mit Schuppen,mirBlättern,
mit Blürhen4Blättern,
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$. 44.

Die Betrachtung des Stieles der Blumen führt
uns natúrlih auf die allgemeine Betrachtung des

Strandes der Blumen, es ſey,daßſieStielehaben
odex nicht, Und der ſogenanntenWeiſe dieVlüchen
Zu traczen,welchesfürnemlichfolgendeſind:
x. Blüthenmit Stiel,obne Stiel,
2, BlürhenineinemGvirl , wennſie ineinemKreiß,

oder in der PeripherieeinesQverſchnittesdes

Stammes, um ihn herumſtehen.Ein ſolcher
Quirl hatgedrängreund häufige,oder wenia
ge, loſeBlumen.

3. Jn Form einer Dolde oder Umbelle ſtehendie
Blumen,wenn ihreStieleaus einemgemein-
ſhaſtiüichenMirttelpuncte,wie Linienaus der

SpikeeinesſtumpfenKegelsnachſeinerBaſis,
entſpringen.Man bemerketdieGeſtaltdere
Umbelle oder Dolde , ob ſiekugelförmigy

halbkugelförmig,plat,eingedrukciſt;und
dieMenge der Blumen,ob ſiegedrängeoder
dünne iſt.

4. Aus einfachenUmbellenentſteheteinezuſams
inengzeſezteUmbelle,wenn dieeinfahenUms
bellenStielehaben,und dieſewiederum unrer

ſicheben ſoſtehen,als dieStieledexeinzelnen
Blumen.

5, Wenndie Blumen dichtbeyeinanderſien,und

ungefehreinenkugelförmigenoderhalbkugelfôrs
C 2 migen
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migen Raum ausfüllen , nennet man es einen

Ropf oder Rnopf, im leztern Falle einen ges

ſpalrenenKopf.
6. Fn einem Bund ſtehendie Blumen, wennſie

langſind,und ihrerLängenachmeiſtparallel
dichtan einanderliegen.
Bey folgendenFormen des BlüthenStandes

findetſicheinHaupſtengel,welcheraus verſchiedenen

PunctenſeinerganzenLängenachAeſteoderStiele
von ſichgibt.
7, Wenn dieſeStiele,ungleicherLänge, allein die

Höhegerichterſtehen,und ihreBlumen ſolcher

Geſtalttragen, daßſieallein einerFlächeein-
gepaſſetliegen,ſomachtdas einenflachen
Strauß oder Krone.

8, Jneiner AehreſigendieBlumen am Hauptſten-
gelohneeigenthümlicheStiele,oderaufſchr
kurzenangedrüktenStielen,EineſolcheAechre
Fann übrigenseineſehrverſchiedentlicheGeſtalt
haben,walzenförmig,kegelförmig,epför-
mig; dieBlumen können ohnebeſtimmteOrd-
nung rundherum um die Axeſiken,oderin
gewiſſenReyhen,und nachgewiſſenSeiten,
alſoaufeine Seite,in zwey, in mehrRey9
hen; es FônnenBlättermitden Blumen un-

termengtſeyn;ſiekaun ſelbſtauh wiederaus
TleinerenAchrgenzuſammengeſetzetſeyn.

9, Trau-
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9. Traubenförmig ſißendieBlumen,wennſie kur-
zehängendeSeiten- Stielehaben.

10, Wenn der HauptſtengelanſehnlicheAeſtehat,
und dieſeAeſteaufgleicheArt in kleinereAeſte
ſichtheilen,es ſeyohneOrdnung,oder einiger
maſſenin einerbeſtimmtenOrdnung,und dieſe
Stieleund Stielgengegen die Blumen oder

Früchteeine merklicheLängehaben,ſomacht
das einenBüſchelvon Blüthenoder Riſſeaus.

DieſerBüſcheliſregulairoder ohne Ordo

nung ; flarterichtoder gedrängt;nach cis

ner Seite hôngend odex gleichmäſſigver
breiter.

11, EinſpizerStraußiſeinebeſondreArr eines

gedrängtenBüſchels,der eineeyförmigezuge-

ſpikteGeſtalthar.
9. 45.

Die Gabeln ſindhnurförmigeBänder,wel-
e ſihgewöhnlichin Schrauben-Gängenwinden,
und um andere Körperzu BefeſtigungihrerPflanze
herumſchlingen.Sie ſpaltenſichoft, aber nichtim-
mer, in mehrereSchnüre,in Form von Gabeln,
wovon ſieden den teutſchenNamen haben, dem aber
einmehrallgemeinerName Rieme oder Schlinze
vorzuziehenwäre. Zuweilenmachtder Stieldes
Blattes,beſondersdieRibbe der gefiedertenBlät-
ter, am Ende ſolcheGabeln. Man bemerketan

dieſenGabelnihrenStand inAnſehungder Blätter
C3 und
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und Blumen! die Vertheilung in Zinken! die Weiſe
und den Laufder Gängeder Windung.

$. 46.
Ueberdie Betrachtungder bisherangeführten

Haupttheiledèr Pflanzen,alsTheileeinesGanzen,
hat man noch zweyerleyHauptbetrachtungendes

Ganzen, nemlichdes Ueberzuges,Und der innern

Subſtanzoder desStoffes,in ſofernebeydeseinem

unbewafnetenAugekenntlichund offenbariſ, an-

zuſtellen.
AlſofallenbeyBetrachtungdes Ueberzugesver-

ſchiedeneindemſelbenſißende
und hervorragendeorgas

niſcheTheileund beſondreWerkzeugeindieAugen.
x. Die Sracheln,welcheaus dem Holzedurchdie

dinde,womit ſieÜberkleidetſind,hervorra-

gen, und zuweilenmehrerealseiner,gabelför-
mig ſtehen; dieDornen , welchenur n der

Ninde ſien, und mir derſelbenabgenommen
werden Éönnen; brendende Spigen, Haen
und Zacken.

2. Haare, Wolle,Bart, Silz, Borſten, ein-

fache,backigre,aeſtigte,ruthenförmige,fe-
derbuſchförmige,ſternförmige.

3. Rleye,welchesſchiefrigteBlärttgeneinerzerriſſe-
nen feinenUeberhautſind.

4: Glandeln,die einenSaftabſondern,Drüſen,
Warzen, Tupfeln, Schroimmblan beyei-

nigenWaſſer-Gewächſen.



zut der Kräuterkenntniß. 39

Ferner ſind, ohnehervorzuragen, kenntlich;

5. LöcheralsSchweißlöcher, Puncte.
6, Eine glänzendeGlärte; dieDurchſichtigkeit,

ein blauer Lebel, Schmuz3, Klebrigfkeir,
Schleim,Roſt.

Dem Gefühleweiſenſich
7. Das Glatte, das Rauhe, das Holperigte,

das Zarteund Weiche,der zäheSchleim.
8. Die Farben,wovon $. 96.

$. 47.

Bey der Subſtanzoder dem Stoffedervege-
tabiliſhenKörper,betrachtetman :

x, Das Gerwoebe:

Das faſerigte,aus langen,geraden,gewundenen,
weichen,zähen,harten,hölzernenFaſecn.

Das filzartigeaus unkenntlichenverwundenen

Faſern.
Das zellenförmicze,lamellsſeoderbläcterigtey

mit groſſen,kleinen,leeren, gepfropften
Zellen
SchwammiqttesWeſen,Mark, mitfennt-

lichenLamellen,

Parenchyma, aus unkenntlihenLamellen

hâäutige,fleiſchige,FnorplichresWeſen.
2. Die Feſtigkeit:
Locker,derb,membrands,knorplichr,bein-

barc.

C 4 3, Die
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3. Die enthalteneSäfte, und ſimiläresWeſen:
Troen, ſafcreich,woäjjerigt,mehligr,körs

nigt,ſteinige.
$. 48.

Die Natur , welcheim Pflanzenreichenichtal-
leindieFortpfianzungdur<hden Saamen oder das

Ey-beliebethat, bewerkſtelligetfieauh nochver1nit-

telſtgewiſſerverſchiedentlichentwikelterund eingehüll-
ter Keime,welchetheilsunter der Rindeunmerklich
und verborgenliegen,und nux unter gewißenUn-
ſtändenhervorbrechenund ſichäuſſern,theilsan dex

Wurzelund Stamm ineinerſichtbarenGeſtalther-
vortretten.

EinTheildieſereingehülltenKeime ſondernſich
von ihrerMutrerpflanzeab, und erzeugen einevor

ſichbeſtehendePflanze,andre lôfenſihnichtab,
ſondernvermehrendieMutterpflanzemit einen aus

ihnenhervorkommendenneuen Theil.Von der er-

ſtenArt ſinddieZwiebeln,Knollen,und zroiebels
arrigeKörner.
1, Die Zroiebelnſizenan der Wurzel,habeneine

rundlichteund nachder Stelle,wo der Keim

ausbrechenwill,zugeſpikteGeſtalt, und ein

kernigtesWeſen. Man bemerket vornehmlich
ihreinnereBeſchaffenheit, und da gibtes häus
tigte,ſhuppoenarctige, dichreFwicbel,

2, Die Rnollen ſigenauchan der Wurzel, als ein

Theilderſelben,habenkeinebeſtimmteGeſtalt,
und
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und beſtehenaus einermeeligtenſimilairenSub-

ſtanz,
3. VonzwoiebekartitenKörnerngibtes ſowohlſol-

he, welchezur Wurzelgehören,und die zu-

weilen in Gelenken kettenweiſean einander

hängen,alsauchſolche,welchean verſchiedenen
Scellendes Srammes ſizen,und von gar ver-

ſchiedentlicherBeſchaffenheitſeynkönnen,welche
beyjederArr von Gewächſenbeſondersanzu-
merken iſt.

$. 49.
Die an der MutrerpſlanzefeſtſizendeUnd nicht

ſihablôſendeKeimeſind dieKnoſpen. Sie brechen
aus der Rinde in GeſtaltkleinerKnotenhervor,
welcheaus üÜbereinanderlegendenBlättgenoder
Schuppenzuſammengeſebetſind.

Manharan ihncnzu bemerken:
3. JhrenStand am Stamme, da ſihoftdiejenige

welchean der Spite oder an dem Endeeines

Srammes oder Aeſtesſigen,von den andern

unterſcheiden,welchezu den Seitendeſſelbenſei-
ner Längenachhervorſproſſen,Dieſelettere
nehmenihrenUrſprungaus den Winkeln zwi-
hen Blat und Stamm , ausgenommen bey
ſehrwenigenGewächſen.

2. Die Geſtaltdes ganzen no< geſchloſſenenKno-

ſpens.
3. Die Geſtaltder einzelnenSchuppen.

C5 4. Die
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4. Die Lage derſelbengegen einander, ob ſieeinan-
der gegenüberpaarweiſe,oder ob ſiewechſels-
weis ſtehen.

. Man mußdie äuſſernSHuppen,welcheeigentlich
die Hülledes Keimes ausmachen,und den

Keim ſelbſten,der darinneingehülletſichzu ent-

wickelnanfängt,unterſcheiden.Jm Fortgan-
ge des Wachsthumsder innernTheiledes Kno-
ſpen,fallendieäuſſereSchuppender Hülle,
früheroderſpäter,ab.

6, ManhardieſerBetrachtungzu folgeeineHaupt-
Anmerkungzu machen,nemlichdaßtheilsKno-

ſpennur Blätter,andere nux Blumen,andere
beydeszugleichenthalten.

. Man kannin den Bläcterknoſpen, zumalwennſie
{honſichaufgethanhaben,allbereitsdieBe-

ſchaffenheitder Blätter,welchedaraus hervor
wachſenwerden , erkennen,vornehmlichob ſie
ohneStiel, mit Stiel,mit Blätter- Anſätzen
ſind,und wenn man dieſeBetrachtungenfort-
ſet, findetman Anleitungauchin den Kno-

ſpender, Aehnlichkeitender Planzennachzu-
ſpuren.

det)

JI

. 50,

Daß dieBlumein genaueſterVerbindungmit
der Fruchtſtehe,und zu der Zubereitungderſelben
beytrage,:gibrder Augenſcheinund lehretdie Er-

fahrung:man begreiftdeßwegendieBlume und die

Fruht,
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Frucht, beyde mit ihren Theilen, unter einem allge-
meinen gemeinſchaftlichenNamen, Fruchtwerkzeus
Ye, und nennt ihrEnrſtehendieFructification.
Sie geſchiehervermittelſteinerEntwickelungdex in-

nerenTheilederPflanze,welcheinihrengewöhnlichen
Schichtenalsdenn ſichaufthun, von einanderſich
abſondern,und einanderPlaßmachen, daßeinejes
de hervorfommen,und inden mannigfaltigenGeſtal-
ten,diewir ſehen,ſichausbreitenund auswachſen
kann. Es endigetſichdeswegender Wuchs dex

Pflanzean jedemſolchenPuncte,wo eineFructifi-
cation entſtehet,und bey den Kräuternendiget(ih
mit dem Daſeyn der Fvuchtzugleichdie Dauer dex

ganzenPflanze„oderdesStammes überderWurzel.
$. 51,

Dadie Natur eineſomannichfaltigeEinrich-
tungbeyderFruchtwerkzeugeangebrachthat,foiſt
es rathſameheman ſichaufdieumſtändlicheBetrach:
tungderſelbeneinläſſet,an einigendergemeinſtenGar-
ten-und FeldblumenvorläufigeinigeHauptbegriffeſich
zu verſchaffen.Wenn man unter andern dieBlu-
medev Leinpflanze,als einein allenTheilenſymme-
triſchregelmäſſigeBlume zum Muſterwählet,ſo.ſies
hetman in dem Mittekpuncteder geöffnetenBlume
diejungeFruchtoder den Bollenmit fünfoben auf-
ſtehendenam Ende umgekrummtenFäden(Staubs
wegen)um dieFruchtherum,fünfandere Fäden,
deren jedereinen ſtgubigtenkleinenKopf trägt,

(Staubs
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(Staubfäden mir den Sraubbenteln) um dieſeFä-
den herumdiefünfblaueBlumen 7 BVlätrer,und
zu äuſſerſtumherdiefünfſpizegrüneBlättgender
2Zlumende>e. Wenn man denn dieſeLeinblume
initeinexTulpe,Roſe,Glocke(Campanula)u. d. m.

vergleichet, ſoerkennetman gleihwieder, was in

einerjedenScaubfäden,Beutel, Sraubwegey
Slume,Slumende>eſind,zugleichmitverſchiedenen
Modificationender allgemeinenEinrichtung,da in

der Tulpenurallein eineBlume ohneBlumendecke
vorhandeniſt,an den Staubwegen der Glockemerk-

licheSrigmareoder Saugſhwämmgenſichzeigen,

inderTulpekeinehervorragendeStaubwegevorhan-
Den ſind,ſonderndas dreytheiligteStigmaunmittel-
bax aufder Fruchtaufſikt,in der Noſe der Boden

oder Bauch der Blumendeke;eine ſaftigeFrucht
wird,und jedesder darinnenthaltenenSaamenkörner

ſeineneigenenStaubwegund Stigmahat,in der
GlockedieBlume zwar fünfEinſchnittehat,übrigens
aberdochaus einemStückebeſtehet, in eben derſel-
bendieStaubfädenund Blume nichtum dieFrucht
herum,ſondezninsgeſammtobenaufderſelbenſigen,
u. �.wo,

$. 52.

Wenn man eine ſolcheflúchtigeMuſterungder

Pflanzenim Feldeund Walde etwas fortſeßet,ſowird
man eintgeobſchonnur wenigePflanzenfinden,welche

Fruchtknotenund StaubfädenohnealleBedeckung,
alſo
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alſonakteBlüthenttagen,und ſehrvielePflanzeny
an welchendiejungenFrüchteund Staubfädennicht
mit eigenclihſogenannten Blumen umgeben,ſon-
dernaufandre und zwar ſehrverſchiedentlicheWeiſe
eingehülletſind,z.Ex.beyden Graßarten, und der-

gleichenFructificationenkann man zum Unterſchiede
von deneigentlichenBlumen,Blüthennennen.

$. 53.

Manwird aucheineMengeVegetabilienvorfin-
den,an welchenman zwar eineArt von Fructification
erkennet, aber feineSpur von Staubfädenund
Sraubwegenſieher, von welchenGewächſenoben
$.21-25. ſchonetwas erwähnetworden, und mehr
zu ſagenſeynwird. Es ſeynun, daßman das Da-
ſeynbemeldeterFruchtwerkzeugeüberallläugne,oder

Gefallentragezu glauben, daßſie,obſchonunſern
Augenunſichtbar, denno<vorhandenſeynkönnen
und müſſen, ſogiltdo< in der FundamentalBotas-
nif (Botanicapura)welcheſi billigaufdas Gebiete
der Sinnen einſchrenket,was gar nihtvorhanden
iſt,und was nichtgeſehenwerden kann,gleichviel
und Eönuenalſo,mit Beyſeitſezungdieſerphyſiologi-
ſchenFrage, dergleichenFructificationennichtanders
alsFructificationenohneStaubfädenund Sraub2

wege heiſſen.Man nennet ſiezuweilenauh un-

eigentli<hBlüthen,es iſtaberrathſamerdas Worc

Blüthenichtweiterauszudehnen, als aufFructiſi-
cationenmit kenntlichenStaubfädenund Staub-

wegen. $. 54.
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$. 54.

Die Staubfäden und Staubwege findenſich
nichtimmex in einund derſelbenBlume oder Blüthe
beyſammen, ſonderngar oftgetrennetinverſchiedes
nen Blüthen, ſodaßdieStaubwegemit der jungen
Fruchtdie eineBlüthe, dieStaubfädendieandre
Briütheeinnehmen,beyderleyGattungBlüthenaber
an einem und demſelbenStocfe,oder an verſchiedenen
StöckeneinexArt ſißen.DieſexBlüthenBetrach-
tung führerganz natürlichaufeinenSaß, wovon

man zu allen Zeiteneine wiewohlundeutlicheVer-

muthunggehabthat,der aberheutezu Tageauſſer
Zweifelgeſezetworden,nemlich,daßeineVerſchies
denheitdes Geſchlechtesim Pflanzenreichewie im

Thierreicheſtatthabe,daß dieſeVerſchiedenheitauf
den Staubfädenund Staubwegenberuhe,und daß
dieſeTheileder BlütheebeneinſolchesVerhältniß
gegeneinanderhaben,als dieGeſchlechtsTheileim

Thierreiche,DieſerSa6 hatGelegenheitzu einer

groſſenAnzahlKunſtwörtergegeben, welchevon den

neuern Botaniſtenzu BeſchreibungderBlüthenges
brauchetwerden,und wer auh nochnichtLuſthat,
den bemeldetenphyſiologiſchenSaß als ausgemacßt
anzunehmen,kann deßwegendochgar wohldieſenuns
mehr eingeführteTerminologieſichgefallenlaſſen.
Es ſindalſodieStaubwege,alsunzertrennlicheGes

fahrtenderjungenFrucht,das Merkmal des weibs

lichenGeſchlechres, dieStaubfädendas Merkmal
des
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des männlichen Geſchlechtes, eineBlume odere

Blüthe, wodie jungeFruchtmitStaubwegen, aber

ohneStaubfädenvorhandeniſt , heiſſeteineweiblis

che Blóthe, eineBlüthemit Staubfäden,ohne
Fruchtknotenund Staubwege,heißreinemännliche
Dlüthe,und eineBlüthe,in welcherbeydeTheile
vorhandenſind,heißteineZroitter- Blätheoder

Blume.
$. 55.

Bey dieſenBlüthenverſchiedenenGeſchlechtes
ſindfernereinigeHaupt- Anmerkungenzu machen.
Erfſtlichin Anſehungder Geſtalt, in welcherdieauf
einandexſichbeziehendeund zu einer Art Pflanzen
gehörigemännlicheoderweiblicheodex Zwitter- Blü-

then,ſichnichtimmer einanderähnlich,ſondernviel-
mehrebenſooftunähnlichſind,und eineganz ver-

ſchiedeneEinrichtungder BedeekungeinesjedenGe-
{hlechtstheilesin ſeinerBlüthe,oder der Verbin-

dungmehrererBlüthenneben und unter einander,
ſeynkann,

$. 56.
Eineandre Hauptberrachtungverdienetdiever-

ſhiedentlicheVertheilungund Cöexiſtenzder aufein-
anderſichbeziehendenBlüthenan deneinzelnenoder

individuellenStämwrnenihrerArt,und findetfichin
dieſemStückemehrVeränderungim Pſlanzenreiche
als im Thierxreiche,DieſeVertheilungenſindfol-

gende:
1, Mánns
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1, Männliche und weiblicheBlüchenan einem Stocke
oder Stami , welches Pflanzen mic halbge-
trenntem Geſchlechreheiſſen.

2, Männlicheund weiblicheBlüthenan verſchiedenen
Stämmeneiner Art,an einemStamme lauter

männliche, an einem andern lauterweibliche
Blüthen,welchesPflanzenmit ganz gecrenn-
tem Geſchlechre,dieeineeinemännliche, die

andre eineroeiblichePflanzeheiſſen.
3. Männliche,weiblicheund Zwitter-Blüthenan

Pflanzeneiner Art , und zwar oftvermengt,
ſodaßnichtimmer an einem Stamm nureiner-

leyGattungBlûtheſichfindet, welchesPflan-
zen mir vermengtem GeſchlechteheiſſenFôn-
nen. DieſeCôeziſtenzder dreyGattungenBlü-
theniſtwiederum aufeben ſo vielverſchiedene
Weiſenmöglich,(undfaſtalleſindauchwirk-
lichzu finden)als vieleFälledieſeZahlder Gat-
tungen, und der UmſtandihresStandes an

einem oder verſchiedenenStämmen, mit ſich
bringen.Nemliches kann geben:
1. Mävynlicheund weiblicheBlüthenan einem

Stamme, männlichean einem zweyten

Stamm,
2. M. und ÆW.an 1ſtenStamm, W. an ei-

nem 2ten Stamm.

3: M. und W. an 1ſtenSt. M. an aten St.

W. an ztenSr.

4. Zwit-
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4. Zwitter-Bl. am 1ſtenStamm, M. am aten

Starnzm.

5. Zw. am 1ſtenSc.W.am 2ten St.

6. Zw. am 1ſtenSt. M. am 2ten Sc. W. am

ztenSt.

=. Zw. am 1ſtenSt, M. und AL. am aten St.
. Zw. am 1ſtenSc. M. und W. am 2ten St.

M. am ztenSt.

9. Zw. am 1ſtenSr. M, undW. am aten St.

TW. am zten St.

4. Noh einigeFälleinehrentſtehendurchdieGegen-
wart der geſchlechelo¡enBlüthen,inwelchen
weder Sraubfäden noch Sraubwege vorhan-
den ſind,oder wenn dieZwitter- Blûthenin
demeinen oder dem andernGeſchlechts- Theile
mangelhafrſind,ſodaß nachder Lehrevon
derWürkungdieſerGeſchlechts- Theileaufeins
ander,dieſerMangelineinerBlüchedurcheine
andre Blütheerſetztwerden muß, in welcher
gleichermaſſender entgegengeſezteGeſchlechts-
Theilmangelhaftſeynkann.

$. 57.

Tie ſchon$.52. erinnertworden , ſobleibt
der Gebrauchdes AWortesBlume aufdiejenigen
Artenvon BVlütheneingeſchrencket,an welchendie
jungeFrucht, mit den Staubfädenund Wegen,
beyſammenoder getrennet,von dieſerihrerDeckerings

umheraufallenSeitenumgebenſind,ſodaßdieſe
D Deke

CO
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Decke einen kreisförmigenNaum einſchließt, und ihre

Baſiseinenganzen Cirkelausmachtoder einnimmt.

Alleandre Arten von Bedekungen, wollen wir ,

wie inbemeidetem$.52. auchſchonerinnertworden,
Blöthennennen , und ihrebeſondreHauptformen
werden weiterhinumſtändlicherbetrachtecwerden.

$. 58.
Die Blume beſtehetentweder aus einerein-

fachenHülle, oder auh, wie man ebenſohäufig
finder, aus mehrernHüllen, welcheübereinander

liegen,und, wie einKleid das andre,einanderum-

fangen;gewöhnlichſindihrerzwey, ſeltenerdrcyz
man muß ſichaber nichtdurchdieſogenanntenge-
fülltenBlumenirre machenlaſſen, weildieſenur Ab-

weichungenvom dem nacürlichenZuſtandeſind.
DieſeHüllenunterſcheidetman von einandermit

beſondernNamen,und da behältdieinnerſteSchich-
te,oderauchwenn ihrer,wie in den gefülltenBlu-

men mehrereſind,behaltendieſeinnerſtein ihrem
StoffeeinanderähnlicheSchichtenden Namen dev

Blume, dieäuſſereSchichtenaber heiſſenBlumens

decken,innereund äuſſere,wenn ihrermehrals
eineſind.

Man findetzuweilenBlumen , inwelchenzwey
Schichten,eineinnereund cineäuſſerezwar wirklich
vorhandenſind,welchesaus der verſchiedenenBe-

ſchaffenheiteinerſolche.Blume an ihrerinnernund

äuſſernSeite,und aus einermerklichenDickeder-

ſelben
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ſelbenerkanntwerden kann,abernichtals getrennte
ſondernals zuſammengeleimteBlätter. Man kann
eineſolcheBlume eineBlume mit angewachſener
Deckenennen.

$. 59.

Es hatvielenBotaniſtenbeliebt, mehrauf
dieeigenthümlicheEigenſchaftendieſerBlumenſchichs
len,aufihrenSto} und Dauer, als aufihreGe-

genſeitigeLagezu ſehen, und dieWorte Blume und

Relchzu gebrauchen, nihtnux in dem Falle,da
eine Blume und Blumendecke zugleihvorhanden
ſind,und genugſam als verſchiedeneDinge in die
Augenfallen,in welchemFallſieder Decke den Nas
men Kelchgeben, und der Blume denNamen Blus
me laſſen,ſondernauchindem Falle,da alleineine
Blume ohneDeckevorhandeniſ , welchedann nah
ihrerAbſichtbald Blume blad Kelchheiſſenſoll:

Blume,wenn ſie eineszartenfeinenGewebes , ge-

färbt,das iſ, nichrgrüniſt,und vor der Reifeder
Sruchrabfällt;Relchin den gegen geſäßtenUmſtän-
den. AlleinobſchongewöhnlichBlume und Blumen-

de>tdur<bemeldeteUmſtändeſichunterſcheiden, ſo
iſtesdochnichtimmer ſo, daß eineRegeldaraus
gemachtwerden könnte, dieſeUmſtändefindenſih
nichtimmer in der nemlihenVerbindung, und

deßwegenſinddieſeBegriſſevon Blume und Kelch
ſehrunbeſtimmt,und findetſihbeydem Gebrauche
derſelbenvieleUnbeqvemlichkeit,Es.iſtalſorathſa-.

D 2 mer
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mex ſichalleinan diegegenſeitigeLageder verſchiede-
nen Blumenſchichtenund an ihreGegenwartbeyein-
ander , zu halten, und folglich,wie geſagt,wenn

äuſſereund innereSchichtenvorhandenſind, und

dann durchihreübrigeBeſchaſſenheitſichhinlänglich
unterſcheiden,als denn dieWorte Blume und Blus

mende>e , als relativiſcheWorte zu gebrauchen,

abereineeinfacheBlumenſchichteſchlechrweg2 lu-

me zu nennen, wie auchübrigensihreEigenſchaften
inAnſehungdes Stoffesund derDauer ſcynmögen.

$. 60.

NachdemſolcherGeſtalteinigeHauptbegriffe
feſtgeſeßzetworden,kann man ſichaufdieumſtänd-
licheBerrachtungeinesjedenFruchtwerkzeugesins-

beſondre,um ſovielleichtereinlaſſen.

Bey den Blumen und Blumendeckeniſ eine

Hauptbetrachtungdie,ob Sie aus einemStücke

oder aus mehrenbeſtehen,das iſ,einblätterichtoder

vielblärterichtſind,da dann dieZahlder Blätter

anzuzeigeniſ.
Eine andereBetrachtungiſt,ob eineſolcheein-

blätterichteVlume oderBlumende>teunzertheilriſt,
oderEinſchnitteund Theileoder Lappenhat, wel-

he do< nochzuſammenhängen,und auchgezählet
werden.

. 61,

Gewöhnlichhabendie Blumen und Biumen-

deckenfeinegleichförmigeHöhlung,ſondernſindnah
der



zu der Kräuterkenntniß. 53

der Overê gleichſamin zwey beſondreRäume eingt-
theilet,da der uncere engerund cylindriſchiſt,in dem
oberndieBlume ausgebogeniſ,und ſicherweitert.

Inden cinbläcrterichczenBlumen nennet man den

Untern cylindriſchenTheildieRöhre, den oberner-

weiterrenTheildieU7öndung,dieGrenzezwiſchen
derRöhreund Mändungden Schlund.

Fn den vielblärrerichtenBlumen hat ebendie-
ſeBetrachtungdes Raumes , welchendie Blätter

zuſammengenommeneinſchlieſſen, auchſtatt, über
dem aber nennet man den untern Theileinesjeden
Blumenblactes,welcherdie Röhre ausmachenhilft,
den CTagel,den obern Theil,welcherzur Mündung
beyträgt,und mit dem NageleinenWinkel macht,
diePlatte,Der Nageliſgewöhnlichblaſſerals
diePlatte, auchmehroder wenigercallôs,wovon
der Name dur< Vergleichungmit den Nägelnan
einerMenſchenhandentſtandeniſ,welchenNamen
man denn auh in ſolchenBlumen,deren Bläcter

übrigensdurchkeineBucherinzwey verſchiedenéThei-
lekenntlichgetheiletſind, dennochder faſtimmer
härterenund bläſſernoderſonſtan Farbeverſchiedenen
BaſiseinesſolchenBlumen Blattesbeyleger.

$. 62.

Eine andre Betrachtungdes Raumes oder der

Höhlungder Blumen und Blumendeeken, gibtden

Unterſchiedzwiſchengleichförmigoder ungleichförmig
geſtalteten,oder regulairenund irregulairenDluz

D 3 men,
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men, Nemlich wenn wir uns eine ſenkrechteAxe
durchdieBlume aus dem MittelpuncteihrerBaſis
vorſtellen, und alleQwerſchnittedexBlume,welche
winrfelrechtaufdieſeAxein der Vorſtellunggeſche-
Hen föônnten, regulaireFigurenim Schnittehervor-
bringenmüßten, ſoiſtes eineregulaireBlume ,

jedeAbweichungin dieſerGleichförmigkeitder Qwer-

ſchnittemachtdieBlume irregulair,
$. 63.

Die beſondereFormender einblätterichtenund

vielblätterichtenſowohlregulairenals irregulaireh
Blumenſind allzumannichfaltig, als daßman ihnen
allenbeſondere.Namen gebenkönnte,wie dochmit
einigen,welcheoftvorkommen,und gewiſſenganzen

Claſſeneigenſind,geſchehen, welchealſohieranzu-
führenſind,wie folget:

BeſondreFormenregulairerBlumen ſowohl
einblätterichterals vielblätterichter:

1, TrichterförmigeBlumen in-Geſtaltcinesabge-
ſtußtenumgekehrtenKegels.

2. Jn Form eines Preſentir7 Tellers, mit einer

cylindriſchenRöhreund flachenMündung.
3. Jn Form einesKelches, mit einercylindriſchen

Röhreund napförmigenMündung.
4. Glo>enförmig,ohneRöhre, mit einemBau-

he, und der Oefnungim größtenDurch-
ſchnitte.

5. Rugelförinig,
6. Tono
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6. Tonnenfpsórmig, mit einem Bauche , der ſich
nachdex Mündung zu wieder verengerr.

7. Radfórmig,ohneRöhreund flach;
8. L7ell'enfórmigeBlumen , ſindvielblättericht

mit langenNägeln, und rehtwinklichtumge-

beugtenPlatten, ſodaßdieganzeBlumedie

Form einesPreſentix- Tellerserhält.
9. RreuzförmigeBlumen , vierblätterichtenelken-

förmigeBlumen, deren PlatteninForm eines

AndreasKreusesliegen.
10. RoſenfórmigeBlumen,mit vielennap�förmigen

Blättern ohnemerklicheNägel.
11, MalvenartigeBlumen ſind eigentlichvielbläts

teriht,mitzuſammengewachſenenNägeln, ſo
daß die ganzeBlume einblärterichtzu ſeyn
ſcheinet.

$. 64.
BeſondreFormen irregulairereinblätterichter

und vielblätterihter]Blumen.
12. Blumen mit zweytheilichteroder zweylippicho

ter Mündung ſindeinblätterigt, habeneine
Röhre, deren Schlundſichzuweilenin einen

RachengleicheinesThiereserweitert, und eine

verſchiedentlichgeſtalteteMündung, welcHein
die Qwere durcheinehorizontelleOefnungin
einenobernund untern Theiloder inzwey Lip9

pen getheiletiſ, DieſeBlumen ſehenzuweilen
einemHelm gleich,oder habeneinigeAehnlichs

D 4 Feit
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Feit mir masgvirren Köpfen, von welcherVer-

gleichungeinige BotauiſtendieBenennungher-
genommen haben, da die untere Lippeinsbeſon-
dre dieLippeheißt,dieoberena ihrerbeſon-
dre Geſtaltbenennetwird.

13. Blumcn initSpornen oder Schiäucien,in
denen einTheilder Blume überdieandre Dhei-
le,inFormeiner zugeſpiztenam Ende geſchloſ-
ſenenRöhre, odereincsſtumpfenSackesher-
vorſtchet

14. Blumen in SchmetterlingsForm, Erbſen
Blumen beſtehenaus vierBlätcern(garſelten

ſindſieallevierean einandergewachſen)deren

einesgleicheinemNachengeſtaltetiſt,deßwegen
auchdas Schiffgenheiße, und diejungeFrucht
nebſtden Staubfädenumfaſſet,in der Lage
das unterſte,zuweileninzwey Helftenvon ſei-
nex Baſisab bißaufeinegewiſſeIWeitegeſpal-
ten, und gleichſamzwcyfüſſig;dem Scdiffgen
gegen über, iu die Qwere, und in der Lage
der Blumezu oberſtiſtdieFahne,gewöhnlich
das größtedieſervierBlätter,flachausgebreiter,
mit einexFaltein der Mitte;zwiſchendem

Schiffgenund dex Fahne,zu beydenSeiten
der Frucht,ſtehendie Flügel,zwey einandev

oûlliggleicheBlätter,in einerder Fahneent-
gegengeſcbtenRichtung.

Die
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Die Benennung dieſerForm von Blumen
kömmtvon einerVergleichungmit einemSchmetter-
lingderſeineFlügelaus{pannet.
15, Orchisblumenbeſtehenaus ſehsBlätternoder

Scrücken:das innerſteiſtzweylippigt,die O-

berlippebeſtehetaus einem mit der Fruchtzu-
ſammenhängendencallöſenKörper,an welchem
Staubfädenund Staubwegevereinigetſind,
die untere Lippemachteinen Sporn oder

Schlauch;zur Seite des calidſenKörpersſte-
hen zwey einandergleicheBlättgen, und drey
auſſenumher ineinemDreyeckeſtehendeeinander
meiſtgleicheBlättgen,machen eine Art von

Vlumendeckeum dievorigenaus.

9. 65,
Jn vielenBlumen findenſi, ſowohlan der

BlumeſelbſtenverſchiedeneZuſäge,(welchealsvon

ihrverſchiedenangeſehenwerden können,wenn wir
dieBlumeals eineeinfacheverſchiedentlichgebogene
Und geformteMembrane anſehenwollen)alsauchge-
wiſſevon der Blume gänzlichabgetrennteorganiſche
Theile,welcheunter der Zahlder Fruchtwerkzeuge,
Und Überdie in allenBlüthengewöhnlicheund uns»

ausbleiblicheweſentlicheFructificationsTheile, als

beſondreStückenmit zurechnenſind.Es iſ{wer
dieſeZuſägeder Blumen , und dieſebeſondreArt
von Fruchtwerkzeugenanders als unter einemſehr
undeſtimmtennegativenBegriffezu vereinigen, und

D 5 ihnen
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ihnen einen allgemeinenſichpaſſendenNamen zu ge-
ben. Esiſt alſoam rathſamſtenunter dieſen,nicht
in allenſondennur in einigenBlumen vorhandenen
Theileneine Eintheilungzu machen,und diejenige,

welchemit der Blume zuſammenhängen, Zuſäneder
Blume, die andre welcheauſſerVerbindungvor
ſichbeſondersſtehen,L7ebencheileder Blúchen,
beyderleyArten aber alsdenn Saftgrubenoder
Safcbehältniſſezu nennen, wenn ſiewirlicheinen
erweißlichenSaft enthalten.DadieſeFuſärzeund
Liebentheilefaſtbey allen Arten von Pflanzen,

woſie ſichfinden,ihrebeſondreEinrichtunghaben,
ſodaßſichkeineallgemeineVorſchriftzu ihrerBe-
reibung gebenläſſet,ſo muß man dann injedem
FallediebequemſteAusdrückewählen, und übrigens
die zu ähnlichenUmſtändenpaſſendebotaniſcheTer-

ininologiéanwenden.

$. 66.

Es iſtbisherdie Nede geweſenvon Blumen ,

welcheeinzelnjedean ihrerStellean der Pflanzeſtes
hen, ohneunmittelbarenothwendigeVerbindung
unter einander, es gibtaber Pflanzen,an welchen
mehrere]Blumen, jedemit ihreneigenthümlichen
FructificationsTheilenverſehen,unter einanderan

einergemeinſchaftlihenStellevereinigetſind,und
einezuſammenczeſerzrteBlume, mit ihrereigenen
Decke (Vlumende>ke einer zuſammengeſegten
Blume)ausiaachen.Aus ſolchenPflanzenbeſtehet

eine
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eine ſehrzahlreicheClaſſe,welcheungefehrden achten
Theildes ganzen Pflanzenreichesbeträgt.

Es ſigenalſodie Fructificationenin einexzu-

ſammengeſeßtenBlume,ohneStiel,aufeinem ge-

meinſchaftlichenBoden, der den ganzeninnerenRaum
derBlumendeckeeinnimmt.

Wenn man dieſeVerbindungmehrerereinzel-
nen Blumem , ohneStiel,aufeinemgemeinſchaft-
lichenBoden,mit denenoben $.44- n. 3. 8. erklärten
Artendes Standes vielerBlumenneben einanderin

Umbellen und Aehren vergleichet,ſofindetman
vieleAehnlichkeitin dieſenArten des Blüthenſtan-
des. Wenn man in der zuſammengeſe6tenBlume
einerjedenFructificationin Gedankeneinenmehr
oderwenigerlangenStielgiebt„foentſtehetaus dex

zuſammengeſeßtenBlume mit einemflachenoderrund-

erhabenenBoden eineUmbelle,und aus der mit
einemhocherhabenenconiſchenBoden’,eine Aehre,
mid umgekehrtverwandeln ſichdieUmbelleund Aehre
i zuſammengeſeßsteBlumen, wenn man den einzel-
nen FructificationenihreStieleinGedonkennimmr.
AndreAehnlichkeitenin Vergleichungdex Decken
der zuſammengeſeztenBlumen mit den Blathüllen
der Umbellenu. �.w. iſthierdex Ort nichrauszu-
führen,

$. 67.
Manbemerket indieſenzuſammengeſeßztenBlu-

men viererleybeſondreFormendex einzelnenBlus
uen
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men oder Blümgen, welcheüberhaupt alle einblät-

tericht ſind:
'

1, RegulaireróhrichteBlúmtrzen, mit einerkur-

zenRöhreund glokenförmigenoder ſternförmi-
gen Mündung.

2. JreregulairekurzeróhrichteBlúmgen,mit einer

tiefzerſtückcenirregulairenMündungund kur-

zenRöhre.
3. JrregulairelangröhrichteBlümgenmit einer

tiefzerſtücktenirregulairenMündung und lan-

gen auchirregulairgebogenenRöhre.
4. JrregulairegeſchweifteBlümgen , mit einer

faſtunfkenntlichenRöhre,und ſtattder Mün-

dung mit einerPlatteoder Schweif, welcher
beydem natürlichenStande des Blümgensin
der zuſamimengeſebtenVlumedie Richtungeines

Sctrahlesaus dem Mittelpunctederſelbennach
ihremUmfkreiſſehar. Dieſesiſeinebeſondre
Art von Blumenforinen,welchezu denen vorhin
in $.63.64.angeführtenFormenkann zugeſebet
werden, Ein ſolchesBlumgen ſiehtmehrei-
nem BlatteeinerNelkenblumegleich, alseiner

vollſtändigenBlume.

68.
Aus ſolchenBlúmgenſinddieganzengemein-

ſchaftlichenBlumen verſchiedentlihzuſammengeſe6t:

1, Aus



zu der Kräuterkenntniß. 61

. Aus lauter regulairen röhrichten Blümgen , wel-

ches die aus einer andern Urſacheſogenannte
platblúhbendeBlumen ſind.

. Auslaurer kurzröhrichtenirregulairenBlümgen,
welchesdieauchaus einerandern Urſacheſoges
nannte geſammleteBlumen ſind.

. Auslauter langröhrichtenirregulairenBlúmgen,
welchesdieihrerGeſtaltwegen ſogenannteFopfo
förmigeBlumen ſind,

- AusregulairenröôhrichtenBlümgenüberden gan-
zen Boden der Blume , ausgenommen den

Nand, in welchemgeſchwoeifteBlümgenſind,
welchesSlumen mic Strahlen heiſſen.

+ Aus lautergeſchweiftenBlümgen, welchesflacho
blâtrerichreBlumen heiſſen.

$. 69.

GleicherGeſtaltfindetfihin den zuſammenge-
ſektenBlumenunter den Blúmgen, woraus ſie be-

ſtehen,eineſonderbareVermiſchungvon Blúmgen
verſchiedenenGeſchlechtes,dochiſhierder Ort nicht
alledieſeVerſchiedenheitenauszuführen, und eine

Rükſichrauf$.56.hinlänglich.
Aber von den Blumendeekendieſerzuſammen-

geſektenBlumen muß nochetwas insbeſonderegeſa-
get}rwoerden,maſſenſieſehrbequemeKennzeichenzu
denAbtheilungendieſerweitläuftigenClaſſedesPflan-
zenveichesabgeben,

ba}
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Sie beſtehendurhgehendsaus vielenkleinen

Blättgenoder Schuppen, und nur inwenigenFäl-
lenſcheinendieſezuſammenzu hängenund einganzes

auszumachen. DieſeBlättgenliegenbeyeinigen
wie dieDachziegelnaufeinander,beyandern ſte-
henſieals Paliſſadenparallelneben einander, in

eineroder mehrerenSchichten, beſondersaber ſind
diejenigeDeckenmerkwürdig, welchegleichſamaus

zwey Abrheilungenbeſtehen,indem ſichan der Baſis
der eigentlichenDecke andre Schuppenvon einerver-

ſchiedenenGeſtaltund in einer verſchiedenenLage
finden,welcheseine Dee mic cinem Fuſanze

heiſſet.
$. 70.

Der Boden dieſerzuſammengeſestenBlumen

erfordertauchnocheinebeſondreBerrachtung.Eriſt
zuweilenmitHaaren, zuweilenmitBlätternbewach-
ſen,welchedie Zwiſchenräumezwiſchenden Saa-

men einnehmen, zuweilenfindetman ihn,nachWeg-
räumungder Saamen, nichtnur mitPunctenüber-

fet,welchesdie gewöhnlicheMerkmale der vorhin
da geweſenenSaamen ſind, ſondernmit Grübgen
în,hachförmigen,Reyhen. Wenn er nichthaas
richt, nichtblärreriche,nichtgegittertiſ, ſonen-
net man ihn zum Gegenſagvon allemdieſeneinen
naktenoden.

$. 71,
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$. 71.

In AbſichtaufdieBlumendeckenüberhaupt,
auſſerdem was ſiemit den Blumenſelbſtgemein
haben,iſüberallwenigmehrzu erinnern. Man

bemerketan ihnenebenfallsihreEintheilung, und

dieZahlderTheile,dieGeſtaltder Ganzenund der

Theile, man bemerker,ob dieDeckeeinfachiſoder
aus mehrereSchichtenbeſtehet, und alſoeinedop-
Peltelumende>e iſt,da gewöhnlicherMaſſen
dieſebeydeDeckeneinander nichtähnlichſind;man
bemerket,wie oben $.69. erinnertworden , ob die
Decke an ihrerBaſiseinen Zuſahat odernicht,
U. �.ww.

72,

NocheinebeſondreArtoon Blumendeckeund
zwar gewöhnlicheinegemeinſchaftlichenDecke vor

mehrereBlumen,ſinddieBlumenſcheiden,Sie
ſindeinSack oderScheide,die ſichaufeinerSeite
vermittelſteinereinfachenSpalteôfner, als wie aufs
geſchligt,und einenStengelmit einexBlume, oder

aucheinenZaupſtentzelmit mehrernan ihmhangen-
denFructificationenenthält.

- $. 73.

Die andre Formenvon Blüthen,inwelchen
dieFruchtund dieStaubfädenkeineblumenförmige
Bedeckung,ſonderneineandreihneneigeneBedeckung
haben, ſinddieBlüchender Graßarten,und dieſo
genannteKäkgen.

1, Die
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1, Die Bluthende>kender Graßarten beſtehenaus

ausgehöhltenBlättgenoder Xälglein, welche
gleichzwey ain Rande Übereinandergeſchlages-
nen BlätternPapiereinandereinfaſſen,und

die andre Fruchtwerkzeugezwiſchenſichein-
{hlieſſen.Zwey ſolcheBâälgleinmit einge-
ſchloſſenenStaubfädenund Saamen, oder auch
eineinvon beydenallein(dennauh bey-den

Graſſenhat die Trennungdes Geſchlechtes
Statt)macheneine Bläthe aus. Eineſolche
Blüthe,oder auchihrermehrere,habenferner
eineArt von Bedeekungum ſih,welcheaus

ähnlichenBVälgleinbeſtehet(dieBlüthendecke
der Graſſe)und beydeszuſammen,dieBlüthe
(oderBlüthen)mit ihrerDecke machen ein

Aehrezenaus.
2, Die Blüthendeckeſchließtgewöhnlichan dieBlü-

thegenau an, und umfaſſetſievon zwey Sei-

ten, und das iſteineeigenelicheBlüthendecke,
zuweilenaberfindenſichwelcheBlättgen,die
auf dem Achrgennur aufeinerSeite,nah
auſſen,oben hinaufliegen, auh wohlnicht
einmalgenau anſchlieſſen, und dieſe chencine

uneigentlicheBedeckungoder Hälleaus,

3. An den Bälgleinſigetöfterseinehervorſtehende
ſteiſſeSpike oder Spieß,und das ſinddie
Grannen der Graſſe.

4. Auch
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4. Auchbey den Graſſenfindenſichzuweilenuntee

den gewöhnlichenFructificationsTheilen,wel-
cheungewöhnlicheKörper; dieman eben ſowie
oben $.65. mit dergleichenTheilenbeyden ei-

gentlichenBlumen geſchehen, Fuſägenennen
fann.

|

g. 74.
|

Das angeführtegibtzu folgendenBetrachtun-
denbeyden GraßartenAnlaß,da nemliczu ſehen:
L, AufdieGeſtaitder BVâälglein,und ob ſieGrans

nen habenoder nicht,d, i.unbewehrcſind.
2. Aufdie Geſtaltdes ganzen Aehrgens.
3. Auf dieZahlder Bälgleinin der Decke des Aehr-

gens, oder derBlättgenin eineruneigentlichen
Bedeckung.

4. AufdieZahlderBlütgenineinemAehrgen.
5. AufdieZuſätedexBlüthen.

$. 75.

Die Rängenbeſtehenaus einemeylindriſchen,
conoidiſchen, zuweilenkugelförmigenKörper, der

denBoden zu vielenvereinigtenFructificationenab-
gibt, und mitBlättgenalsSchuppenüberdecketiſt,
Unter deren jedemeineFructificationohneweitereei-
genthümlicheBedeckunglieget.

Die ZapfenſindeineArc von Käkgen,tit
Ungewöhnlichgroſſenund dickenhölzernenSchuppett-
Unter denen abernur Saamen, ohnemännlicheGe-

chlechrsTheilelieget,weßwegenman dieſeZapfen
E gewöhn-
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gewöhnlichzu den Formen der Frucht rechnet, wo-

von $. 85. nachzuſehen.
$. 76.

. EinSraubfadenbeſtchetaus zwey Theilen,aus
dem Fadenan ſich,und aus dem mit Straube

angefülltenBeutel.

. Das gewöhnlicheim Pflanzenreicheiſt, daßjeder
Staubfadenvor ſihſtehet,ohneVerbindui:g
und Zuſammenhangmit den Nebenfäden,oder
mit den Staubwegen, aber auchdieſeVerbin-
dungenfindenſichan vielenPflanzen.

Die Staubfädenkönnenmit den Fädenan einan-

dergewachſenſeyn,allein derBlüthevorhan-
dene ineins,oder auchin mehrerePartheyen,
und heiſſendas Blüchen mir verwachſenen
Fâden, in eine,zwey, oder mehrereParo
theyen.

4. Es fönnenauchdieBeutelderStaubfädenzu-
ſammenhängen, und das ſindBläthenmic
verwachſenenBeuteln.

5. Es föônnenbeydesdieFädenund dieBeutelzu-

ſammenhängen,und ſolcheVläthenmir ganz

verwachſenenSraubfädenheiſſen.
. Wenn dieStaubfädenin einerBlüthemitden

Staubwegenzuſammenhängen, ſoſinddas
Dlärhenmir verwachſenenGeſchlechtern.

ba}
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$. 77.

Die Staubfäden, ſowohldieFädenalsBeus
tel,ineinund derſelbenBlürhe,ſindnichtimmer von

6inerleyBeſchaffenheit.
L, OftiſtdieLängeder Fädenverſchieden, und fin-

det man eineſolcheVerſchiedenheitder Länge
in gewiſſenzahlreichenClaſſenvon Pflanzen
durchausvon der Natur beobachtet,als da

ſinddieregulairenBlumen mit doppeltſoviel

Fäden,als dieBlume Theileoder Einſchnitte
hat„ die ſo genannte otlerblärterrichteÉreuzfdrs
migeBlumen,die irregulagirenBlumen mitzweys
ſpaltigerMündung, u. d. m.

'

2. Oft ſinddie Fädenin andern Eigenſchaftenvers

ſchieden,und ſtehenindieſemFalledieunähn-
licheFädengewöhnlichwechſelsweis.

3. ZuweilenſinddieBeutel nichtvon einerleyBes

ſ{hafenheit,zuweilenfehletder Beutel aufei-
nem Faden,welhes mangelhafceStaubfäs
den heiſſenu. �.wo.

$. 78.
Mangibt dieſenAnmerkungenzu folgebeyBee

trahtungder StaubfädenauffolgendeStückeund

UmſtändeAcht.
L. AufdieZahl der Staubfäden,wobeyman von

einsbißzwölfzehlet,und wenn dieZahldar-
überiſt,eineſolcheBlume eineBlume mir

vielenFädennennet.
Ga 2, Auf
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. Auf das Verhältniß der Zahl der Staubfäden zu

den Theilen odex Einſchnittender regulairen
Blumen.

. Aufdas zuſammenwachſenderFäden oder Beu-

telunter einander, oder derStaubfädenüber-
hauptmit dem Fruchtknoten.

. Auf diebeſondreGeſtaltund eigenthümlicheEi-

genſchaftender Fäden.
Desgleichender Beutel.

. Aufdie Lagedes BeutelsaufſeinemFaden.
Aufden Stand der Staubfädenin der Blume,
in AbſichtaufdieRegularitätoder Frregula-
ritt.

. FmgleicheninAbſichtaufdieStelle,aufwelcher
ſieſtehen.

. AufdieUngleichheitund UnähnlichkeitderStaub-

fädenunter einander.
$. 79.

. Die junezeFruchr, nebſtden aufihrbefindlichen
Staubwegenmachenzuſammenden Fruchr-
Enoten aus.

. Ein Sraubroezbeſtehetaus zwey Stücken,aus
dem Griffelund aus dem Scigma.

. Es fehletaber zuweilender Griffel, und das

Stigmaſigetunmittelbaraufder jungenFrucht.
4. Gewöhnlichiſtes kenntlichabgeſeßztund mit einem

kebrichtenSaftoder Schleimangefeuchtet,an

welchenſi der Staub odey das Meel dex

Staubbeutelhänget., 5,
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5- Zuweilen aber iſtdas Stigma unkenntlich,und

erſcheinernichtalseinvon dem Griffelmerklich
verſchiedenerTheil.

6.Das Stigma aufeinem Griffeliſtzuweilenver-
theilet, ſ0daß es mehrerebeſondreStigmata
zu ſeynlaſſen„ dieabernur vor einsgerechnet
werden.

7. ZuweilenſinddieGriffelunter einanderzuſam-
mengewachſen.

8. ZuweilenhängendieStaubwegemit denStaub-

fädenzuſammen.S. $.76. n. 5.

9. Ueberhaupthatman beyBetrachtungderStaub-
wege die $. 78. vor die Staubfäden gegebene
VorſchriftinſeinerMaaſſeauchzubefolgen.

$. go.

Mankannan der jungenFruchtallbereitsdie
nachmaligeBeſchaffenheitder ausrzewachſenen
Sruchrtexfennen.

EineHauptbetrachtungbeyderFruchtiſt,ob
ſieaus unbede>tennakten Saamen, oder aus be-

Éleidetenund ineinemGehäuſeverwahrtenSaarmen
beſtehet.

Daraus entſtehenzwey andre Hauptbetrach-
tungen:
1, Des Saamen an ſich,es ſeynakteroder beklei-

deter Saamen.
2. Des Saamen Gehäuſſes.

E 3 3. Hits
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3. HiebeyiſtzuVermeidungeinesWortſtreitesüber
Die Ausdrúckenakc und bekleiderzu bemer»

Fen, daßfreylihjederSaameu ſeineHaut hat,
wie das Ey ſeineSchale,daßabereinſolcher
Saamen dennochnaëtheißt,wenn er Écinean-

dre Bedeckunghat, als dieſeſeineeigenthümli-
cheHaut, keineſolche,die von ſelbſtwegfälit,
oder ohneVerlchungdex Subſtanzund Zex-
nichtungder Vegetationweggenommen werden

kann.

4. Aug iſtanzumerken,daß zwar -dieBlumendecke

ſehroftden Saamenbiß zuſeinervôlligenReife
einſchließtund bewoahret, daßabereineſolche
Bedeckungnichtunter dieSaamengehäuſſege-

rechnet,und der folcherGeſtaltverwahrteSag-
men nichtsdeſtowenigervoxunbekleidetgehalten
wird,obſchondieſeſozu ſagenunächteSaas
mengehäuſſefreylihverdienenbeydenenPflan-
zen, wo ſieſihfinden,angemerketzu werden.

$. 81.

x, Der Saame beſtehetaus dvreyStücken,der
Zaut, dem Kern und dem Keim.

2. Der Reimweiſetbaldim Anfangeder Vegeta-
tion ſeinezwey Haupttheile,das Pflänzgen,
beſtehendaus zartenſhuppenförmigenBlätte

gen, und das Wurzelgenals eineneinfachen
Strang.

3. Dex
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+ Der Kern, aus deſſenSubſtanzdieangehende
PAanzeihreerſteNahrungziehet, beſtehetoft
nur aus einem Stücke,am gewöhnlichſtenaus

zweyHelften, ſehrſeltenaus mehrerenStücken,
qvilltbeyanfangenderVegetationauf, und

wächßtzu einereigenenArt von Blätternauss
dieSaamenblätrerheiſſen.

+ Die aur, dievon dem Aufquellendes Kerns

zerplabet, und nah und nachloßgeht,zeiget
eineLTarbe,welchesdie Stelledes Saamens

iſt,an welcherex in ſeinemGehäuſſeodexam
Boden der Blume angewachſenwar.

- Man gibt dem Saamen, der miteiner ſteinhar-
ten HautoderSchaleumgebeniſt,denNamen
einerLTuß.

, ZuweileniſtderSaame,auſſerſeinerangewach-
ſenenHautin eineandre leichtabfallendeHaut,
oderUmſchlageingewickelt.

- Der Saamen hatzuweilenZuſäge, oder ſolche
an ihmangewachſeneTheile,welchezu ſeinem
Körpereigentlihnihtgehören, dergleichen
ſindplatam UmkreiſeausgeſpannteFlúgel;

. Oder oben auf dem Saamen ſigzendeKronen,
entweder von kÉleineablatähnlichenSpizen;

- Oder Gaarkronen,wie beſondersin der Claſſe
von Pflanzenmit zuſammengeſeztenBlumen

gewöhnlichiſt. DieſeKronen habenzuweilen
ihreneigenenStiel, JhreStrahlenſindein-

E 4 fah
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fach oder haarfôrmigz,oder wie die Fahne einer

Feder gefiedert.
Aus dieſenAnmerkungen, und aus der Lage

des naftenSaamen inder Blume, oder des befklei-

detenSaamen inſeinemGehäuſſe, ergebenſichdie
bey den Saamen anzuſtellendeBetrachtungenleicht
ohneweitereAusführung.

$. 82.

An dem Saamengehäuſſefallenvor allenDin-

genzweyHauptbetrachtungenvor , nemlich:
1, Ob ein ſolhesSaamengchäuſſein ſeineminnern

Raumausgeſtopft, oder,den Saamen unge-

rechnet,übrigensleer,ob eme Fruchtfleiſchichr
oder hohliſt.

2, Ob einSaamengehäuſſenatürlihauf einebeo

ſtimmteWeiſeſichdfnerodernicht.
$. 83.

Dieſesvorausgeſegzetlaſſenſichdieverſchiedene
Artenvon FrüchtenmitSaamengehäuſſenunter fol-
gendeHauptformenbringen.

HohleFrüchte.
x, Capſel,als einHauptbegriff,ſchließtdieScho-

te und Húlſemit ein,und bedeutetÜberhaupt
einſchalichtes, hohles, und beſtimmtermaſſen
ſichdfnendesSaamengehäuſſe.

2, Die Oefnungder Capſelgeſchieheraufzweyerley
Weiſe,da entweder dieSchaleaus Theilenbe-

ſichet, diedur< eineLTahrzulammengeldret
ind,
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ſind,welcheaufſpringtund damit dieTheile

ſichabſondern,oder da dieSchaleaus einein

Stückebeſtehet, abexan gewiſſenOrten durch-
lôchertiſt.

3. Man hat in der aus Stückenzuſammengeſckten
SchaledieLageder Stückenund dieNichtung
derNäthe-anzumerken, und iſdieſerLaufder

Nätheentweder horizonteloder ſtehetin die

Quere , wie beyeinigenCapſeln, welcheals

Büchſeneinen Deel abwerfen,oder inzwey

Halbkugelnſichſpalten,oder er iſtnah der

Längegerichtet, und dieCapſelſpaltetſichvon
oben nah der Baſis oder umgekehrt, und iſt
wieeineTonne aus Dauben zuſammengeſ6et,
welchegezähletwerden,

4. Der innereRaum der Capfſeliſenrwedereinfach
oder dur<hScheidenwändein Fächereinges
theilt,diegezehletwerden,und heiſſetes eine

CapßlmiteinfachenRaum oder mitFächern.
DieſeScheidewändegehenentweder ganzdurch
von der Schaleder Capſelbiß an ihrenMirtel-

punct oderAxe, und machenganzabgeſchie9
dene Fächer, oder fiegehenvon derSchaleab
nur bißauf einegewiſſeWeite in der Raum

hinein,und machenhalb‘abgeſchiedeneFâs
cher.

5. Wenn die Fächerganz abgeſchiedenſind,ſofindet

ſichin der.Mitte der CapſeleinewirklicheAye
C5 oder
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oder Säulgten , an welchemdie Scheidewände
zuſammeuſtoſſen,Gleichfallserheberſichzu-
weilen ſowohl in den Capſelnmic einfachen
Raum, aus dex Baſis in dex Mittedes Rau-

mes, als auchin den Fächernder eingetheilten
Capſeln,einbeſondrerKörperals ein Pfeiler,
zu demſo gleichzumeldendenGebrauch.

6. NemlichdieSaamen Körner ineinerCapfelſind
entweder an dieinnereSeite derSchalenſtücke
oder Dauben,oder an die eben bemeidetePfei-
lerangewachſen, und das entweder vermittelſt
einesbeſondernStielesoderFadens,oder auf
eineunmerklicheArt, gleichſamalsangeklebt
odereingepaſſet.

+, Man kann füglichmit dem Worte Schotealle

diejenigeCapſelnbenennen, welchedünn ſind,
und gegen dieſeihregeringeDickezurechnen
eineanſehnlicheLängehaben.EinigeBotani-

ſtenſchränkendieſesWort alleinaufdiejenige
Capſelnein, deren Schaleaus zwey gle:chen
Stücken in zwey ähnlichenNäthenzuſammen-
geſebetiſt.und inwelchenderSaame von einer

Naht zur andern we<ſelweisſit, dergleichen
dieFrüchtederPflanzenmitkreugförmigenvier-

blâätterigtenBlumen ſind.Wenn dieſeSchoten
abgekürztſind, und wegen dieſesverkürzten“
Körpersunter denHauptbegriffvon einerCap-

ſelzurückfallen;ſonennet man ſieSchöcgen.
8. Das
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8. Das Worrc Hül�e, welchesder Sprachgebrauch
mit dem Wort Schote verwechſelt, läſſecman

am füglichſtendenen im gemeinenLebenZülſen
oder Schoten- Früchtegenannten Früchten
der Pflanzenmit Erbſen- Blumen, und an-

dernFrüchtengleicherBeſchaffenheit, ſodaß
es eine (gewöhnlichverlängerte);Capſelbedeu-
tet, dieaus zwey gleichenSchalenStücken,
aber:in zwey verſchiedentlihgeſtaltetenNä-

thèn, einerobern breiternund eineruntern

unkenntlichenNath, zuſammengeſeketiſt,und
alle Saamen in ihrer obern Nach trägt.

9. Von der CapſelunterſcheidetſicheinFruchebalg,
welchesaucheinehohleSchaalenfruchti, da-

mitdaßer ſichaufkeinebeſtimmteWeiſeöfnet,
ſondernnux aufeinerSeitecin einemScli6
aufbricht.

$. 84.

FleiſchichteFrüchte,welchezugleicheineunzers
theilteUeberflächehaben.
x, EineBirnoder apfelfórmigeFrucht,iſteinemit

FleiſchbekleideteCapſel.
2. Eine Kirſchenoder pflaumförmigeFrucht,

(Stein-Obſt)iſteinemitFleiſchbekleideteNuß.
3. EineBeere enthältin ihremFleiſcheSaamen,

der übrigensweiterkeinGehäuſſehat.
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$. 85.

Dem Sprachgebrauch und denen Begriffen zu

gefallen, die im gemeinen Leben eingeführet ſind,
müſſen,nachdem ſolcherGeſtaltdieFormenwahrer
Saamengehäuſſeerkläretworden ſind,nocheinige
beſondreFormenuneigentlichſogenannter Früchte,
inwelchender Saame eigentlichzu Folgegenauer
Begriſſe,nakt und unbekleidetiſt,erwähnetwer-
den.

1, Die Fapfenunterſcheidenſih,wie ſchon$.75.
angemerketworden, von den Käbgenin keinem

weſentlichenStücke, ſondernalleinvermittelſt
derDickeund hölzernenSubſtanzderSchup-
pen.

2, GleicherGeſtaltmachet zuweilendie Blumnen-
deckeeineArt von Gehäuſſeum den Saamen,
indemſiedenſelbenineinerbauchförmigenHöh-
lungeinſchließt, oder ihreBläcterund Lappen
gegendieZeitderReife,ſichzuſammenund über

den Saamen umſchlagen.
3. In den Graßartenſchlieſſenſichgewöhnlichdie

Bâlgleinum den Saamen herum, ohneſich
freywilligaufzurhun,zuweilenſindſiegar am

Saatkorn angewachſen.
4. Beſondersiſder Begriffvon einerDecre im ges

meinen.Lebenſehrunbeſtimmt,indem man dar-

unter einenungefehrrundlichten,kleinen,ſafti-

gen, Saamen enthaltendenKörperverſtehety
der
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der aber gar ofc keinegeſchloſſeneFruchtoder
Saamengehäuſſeiſt, und kann nachdieſemBe-

griffausallen FructificationsTheileneineBeere

entſtehen.
$. 86.

Endlichiſauchbey allendieſenbißhererklär-
ten Fruchtioerkzeugender Blüthendie Weiſe und

die StelleihrerVerbindungunter einander, bes

ſondersbeyden Blumenzu bemerken.
1, Der Stand der Blume und Fruchtgegen einan-

der, ob die Blume unten um die Frucht
beruw, mit ihrerBalis um dieBaſisdes
Fruchtknoten, oder in der Mitre der Fruchr
um denKörperdes Fruchtknotenherum,oder
oben aufder Fruchrſtehet.

2. Der Standder Blume und Blumendeckegegen
einander, ob ihrerbeydenBaſis in einerund
derſelbenFlächeſind,oder dieBlume in einen

beſondernRing der Blumendeckeangewachſen
iſt,oder ob gar die Blume und Decke durch
die zwiſchenihnenſtehendeFruchtgetrennet
ſind,welchesſichgleichwohlſehrſeltenfindet.

3. Der Stand und das AnwachſenderStaubfäden
in und an der Blume , oder an der Blumen-

decke, oder an der Baſisdes Fruchtknoten.
4. Die Lageder naftenSaamen , ob ſi<in der

Blumen ein beſondererBoden erhebtſiezu
tragen.

'

5. Die
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5. Die Lage und das AnwachſenderSaamenkdrner
inden Saamengehäuſſen.

6. Von dem Stande und VerbindungderStaubs

fädenund Staubwegeuntex einander,iſtſchon
das nôthige$.76.geſagetworden.

7. Ingleichenvon der VerbindungmehrererFructis
ficationenin eine zuſammengeſezteBlume„
$.66.

$. 87.

dachden Blüthenkommen dieFructificatios
nen obneScaubfädenzu erflären, beywelchennoch
nichtſodeutlichin derPhyſiologiederPflanzenerklàs
ret werden kaun, wie es eigentlicmitErzeugung
des Saamens zugehet, die man aberdeßwegenim-
merhinhierin der Fundamental- Botanik nimmt ,

wie man ſie vor Augenſieht, und ſiewenigſtensvor

FructificationsTheileüberhauptſicherannehmen
kann.

Mooſſe.
1, Die FructificationderMooſſe,von welchenſhon

oben $.21. eine Erklärunggegebenworden,
beſtehetvornehmlichin einemgleicheinerBüchſe
geſtaltetenKörper,welcherzurZeitſeinerReife
initStaub angefülltif.

2. Dieſe Büchſehat gewöhnlichihrenbeſondern
Deel, der in einenconoidiſchenSchnabelzu-
läuft,und dieOefnungder Büchſe,wenn der

Deckelweg iſt, finderſichgewöhnlichmit

Haarenverſchloſſen. 3.
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3. Auchiger gewöhnlichauf dieſenBüchſenúbex
dem DecfeleinconoidiſcherHuth.

4. FernerhabendieBüchKngewöhnlichihreneige-
nen Sciel,welcheran ſeinerBaſisverdicket,
oder mit ſhuppenförmigenBlâättgenbewachſen
zu ſeynpflegt.

5. In einigenMooßartenſindkeineſolcheBüchſen
vorhanden, ſondernes liegenbeſondreStaubs

behältniſſeunter Schuppenoder Blättgen, wie

dieFructificationeninden Käßgen.
6, IneinigenArten findetman gewiſſegleichſam

entwickelteund aus feinenBlättgenbeſtehende
Keime, und zwar ſolcherGeſtalt, daß verſchie-
dene Pflanzen, welcheman übrigenszu einer
Art rechnenmuß , dieeineKeime,dieandre
Büchſenwie gewöhnlichträgt, welcheseinigen
BoraniſtenzurVermuthungeinerVerſchiedens-
heitdes GeſchlechtesAnlas gegebenhat,wel-
cherzu folgeſieaucheineſolchePflanzemit den

Keimeneine weibliche,und die mit den Büchs
ſeneinemännlichePflanzenennen.

$. 88.
1, Die Farrenkräuterbringengewöhnlichaufder

Untere SeiteallerihrerBlättereineMengeklei:
ner Körner hervor, welchedas bloſſeAugkaum
nochmit Mühe einzelnerkennet,dieſichaber
Unter dem VergröſſerungsGlaßwiederumals

organiſchund zuſammengeſestzeigen,meiſtens
als
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als Kugeln mit einex durchſichtigenSchale,
einempaternoſterförmigenReifenumher,Und
innenvollvom feinſtenSaamen.

2. DieſeKörnerſindoft,zumal wenn ſieebenher-
vorgebrochenſind,mit einemStückederUeber-

hautdes Blattes,als mit einerDeke ganz
oder zum Theilüberzogen.

3. IneinigenFarrenkräuternfructificirennichtalle

Blätter, ſondernnur dieinnerſtenin dem ge-

wöhnlichenBlätterbuſche, und ſinddieſeauh
gewöhnlichanders als die äuſſereBlätter im

Umkreiſſedes Buſchesgeſtaltet,zuweileniſtes

überallfeineigentlichesBlat, was dieFructifi-
cationentrâgt,ſonderneinbeſondererStengel,

89.

Bey den Schwosinmenkömmt der Saameſei-
nex Feinigkeitwegen hierwo dieRede nur von dem

iſt,was zuKennzeichendienenkann,gar nichtin

Betrachtung,ſondernman bleibt billigbeydenen in

dieAugenfallendenVerſchiedenheitenihrerEinrich-
tung ſtehen.
1, Die jungeShwämme brechengewöhnlichaus

einerSchale als aus einem Ey hervor,und
an den Blätterſhwämmeniſtgewöhnlichüber
die untere blâtterichteSeite ein Fellüberge-
ſpannt,deſſenReſteder Stielbeyzunehmen-
den WachsthumalseinenRingodex Wulſt
noan ſi hat.

2. An
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2. An den meiſtenSchwämmen mic Züthenbe-
ſtehetdieuntere Seitedes Hurthesaus lauter

Bläctern, dieallevom Rande nachdem Mit-

telpunctgerichtet,und nichtimmer gleicherBe-

chafenheit, ſonderneinigeſchmälerund kürzer
als dieübrigenſind,ſodaßſienichtbis an den

Mitrtelpunctreichen.
3. An andern Gu!:bhſchwämmenbeſtehetdieuntere

Seiteaus lauterZellenoder Röhrgen, diedicht
an einandergewachſenoder in einegemeinſchaft-
licheSubſtanzausgegrabenſind,ſodaßdieſe
untere Seite eineſiebſôrmigeFlächehat:bey
gar wenigen ſind auf der untern Seite des

HurhesZackenoder Sracheln, do ohneSreis
figkeit.

4. AuchdieobereSeiteoderdas Ucberfelldes Hu-
theshatoftetwas merkwürdigesan ſich.

5. EinigeShwämme haben einenmit einem Nebe
überzogenenKopf.

6, Einigebeſtehenaus einem aus Stäbenzuſammen-
geſeztenGitterroerk.

7. Einigehabeneine glatteund ſonſtdurchnichts
merfwürdigeUeberfiäche.

8. Einigebeſtehenaus einem ganz umſchloſſenendich-
ten Körper,deſſenFleiſchſichbeyden meiſten
dieſerArt in einenfeinenStaub auflôſet.
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$. 90.

Die ungewéhnlich geſtaltetenKräuter $.22.
habenſoverſchiedentlichbeſchafſeneFructificationen,

das ſichnichtsallgemeinesdavon ſagenläſſet, weß-
wegen dieumſtändlicheBetrachtungdieſerKräuter
am füglichſtenverſparetwird,bisman zuAuſſtellung
derPflanzenreichesineinemVerzeichniſſekömmt.

Beyeinigeniſſieblüchenähnlich,mitTheilen,
welcheden Staubfädenund einerBlüthendeckeähn-
lihlaſſen;beyeinigenſindes Gefäſteals Becher
mitKörnern angefüllt; oftfindetſichbeyderleyFru-
ctificationan einerPflanzeoder an Pflanzeneiner

Artz:beyden ſchorffigtenStein- und Erdmooſſeniſt
es eindur Farbeund Verdikuagvon derübrigen
PflanzeſichunterſcheidenderSchild ; beyeinigen
Seegewächſenſindes Vlaſenoder Knoten ; beyvie-
len Waſſergewächſenunterſcheidetſichüberallkein
TheilderPflanzevon den übrigen,

$. 91.

Das Pflanzenreich, wie das Thierreich,hat
ſeineMisgeburtenund Singularicäten, indivi-

duellePflanzen, welchetheilsvon der allgemeinen
Organiſation,theilsvon der Einrichtungihrerei-

genthümlichenoder verwandten Arten abweichen.
UnterdieſenAbweichungenſindeinigemehroderwe-
nigergewöhnlichund habenetwas übereinſtimmen-
des,wovon der BotaniſtſeinenSchülerim voraus

belehrenmuß „ namentlihdeßwegen, damit ihn
eite
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eine ſolchePflanze,wenn ſievorêômmet,nichtirre
mache, Man kann diejenigeninsbeſondereMisezeo
burcennennen, an welchendieallgemeineOrganiſa-
tiondes Pflanzenreichesverſtelletiſt,und Singulas-
rittendiejenigePflanzen, welchebloßvon ihren
Verwandtenabweichen.Die merkwürdigſtenAb-

weichungenbeyderleyArtereignenſichan den Theilen
derFructification,und finddievornehmſtenwie folgert:
1. GefüllteBlumen, entſtehenaus einerVerviel-

fältigungder Blume , oder ihrerTheile,der
Blumenblätterund Saftbehältniſſe, wogegen
die Staubfädenfehlenund verdrungenwerden ,

oder gewöhnlichſelbſtin Blumenblätteraus-

wadſen, JuneinerhalbgefällrenBlume ſind
nocheinigeStaubfädenübriggeblieben,ineiner

ganz gefälltenBlumefehlenſieinsgeſammt.
2. Sproſſendelumen , wenn aus einerBlume

eineandre hervorwächſt,in den einfachenBlus-
men aus dem Fruchtknoten,inden zuſammens
geſebtenaus dem Boden,in den Umbellendurh
Entſtehungeinerneuen Umbelle, Sehrſelten
ereignetres ſich,daß aus einerſproſſendenBlu-

me eineBlume mit Blâctern,gleichſamals

einvölligerZweigherauswächt,
DadieſesFúllenund Sproſſender Blumen

aufKoſtender eigentlichenFortpflanzungsWerk-
zeugegeſchiehet, ſopflanzenſichauchdieſeMisgebur-
ten nichtdurchdenSaamen, ſonderndur<Verthei-

JA lung
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lung der Wurzeln fort (ohne etwan in den halbge-
füllten Blumen) und da bleibt die beſondreStruktur
in den Ablegerngewöhnlichbey.

3. Reimende Blúchen,da ein oder andererTheil
der Fructificationin grun gefärbteBlätter
auswácſet, und gleichſameineneue Pflanze
nochaufdem Stamm hervorkeimt.

4. MangelhafreBlúthen, da nemlichan einer

PflanzedieBlume in der Blüthefehlet, da ſie
dochſonſtin der ganze Claſſe,wozueine ſolche
Pflanzegehöret, allemal, und auchwohlau
andern PflanzendernemlichenArtſichfindet.

5. HiehergehörenauchverſchiedeneKrankheitender

Kräuter,als der Brand an den Blürthen,der

Meelthau, das Auswachſendes Saamkorns
inſogenannteMutterkörner,der Schimmel,
der Roſt, Fle>ender Blatter, wodurchſie
buntfärbigwerden,Gallcn oder Beulenund

Gewächſevon Jnſectenverurſachtu. d. m.

$. 92.

BisherſinddieTheiledervegetabiliſchenStruk-
tur einzelnbetrachtetworden: aus allenzuſammen-

genommen entſtehetder Begrifvon dem ganzen

VOuchſeund dem Anſehneiner Pflanze.Gemeinig-
lihverſtehetman unter dem Ausdruck,Anſehneiner

Pflanze,einenundeutlichenBegriffvon einerPflan-
ze,welchenderjenige,der ſicheinenſolchenBegriffma-

chet,beyſichſelbſtnichtgenugentwickelt,und alſonoh
viel
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viel wenigercinem andern in gehörigerKlarheir mits

theilenFann oder mittheilen zu fônnen glaubet , ein

UndeutlichesBild, ein etwas, das ſichleichterfühlen
alsbeſchreibenlet.

Mieder eineandre BedeutunghatdieſesWort
Anſehnerhalten, ſeitdem dieErfinderder botani-
ſchenMethodenſihmehrals die erſtenForſcherder

Pflanzenin der Natur konntenoder Luſthatten,auf
dieBeobachtungder Fruchtwerkzeugelegten,und

die Gründe ihrerMethodevornehmlichvon dieſen
Theilen,mit Ausſ{lußder übrigenTheilederPflan-
¿e, hernahmen,da denri in dieſerBedeutungunter
dem Anſehndas verſtandenwird, was eine Pflanze
auſſerund überdieFructificationsTheilean ſi hat.

UbernacherweitertenEinſichtenindieStruk-
tur derKräuter,und in das übereinſtimmendeund

mannihfaltigebey den Kräutern,nacheinerver-
beſſertenLehrart,verſtehetder Botaniſtunter dem

Anſehneiner Pflanzealleswas ſieiniprem ganzen

Wuchſe,vom Anfangebißzu Ende ihresDaſeyns,
in AbſichtaufihreNebenpflanzenunterſcheidendes
odergemeinesan ſichhar. SeineBegriffeerſtrecken
ſichaufden ganzen Wuchs, ohneAusſchlußeines
Theilesder geſammtenStruktux, ohneGegenſatz
der Fruchtwerkzeugegegen dieübrigenTheile; und

dieſeſeineBegriffemuß der Botaniſtzu entwickeln
und umſtändlichzu ſagenwiſſen,worinn das angeb-
licheAnſehneinerPflanzebeſtchet.
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Um eine ſolcheumſtändlicheErklärungvon dem

AnſehneinerPflanzezu geben,iſnöthig,daßman
ſichder bisherangeſtelltenBetrachtungenallerein-

zelnenTheileerinnert,Und dieAnwendungdieſer
BetrachtungenaufjedeClaſſe,wozu eineſolchePflan-
zegehöre!, zu machenweiß,Um das was angemerket
zu werden verdicnet, und nur das,anzumerken.Es

iſtimmer gurtdem Gedächrnißzur Hülfeeineſumma-
riſcheVorſchriftzu denen überdievorfagllendenPflan-
zenanzuſtellendenBetrachtungenvor Augenzu haben,
ungefehrwie folget.

93.

Manbemerke:

1, Das Aufkcimengus dem Saamen, wie der

Kern des Saamkorns entweder in keineTheile
oder in zwey oder in mehrereTheilezerfället,

und daraus Saamenblätterhervorkommen,
wie dieſeBlätterbeſchaffenſind,und wieihre
Entwicklungvor ſichgehet,u. ſ wo.

2. Das Wurzelmachen, wie dieWurzelnnachih-
rer Subſtanzbeſchaffenſind,wie ſieliegen,

wieſie ſichvertheilen,u. �.wv.
3. Das Beſtauden,wie der Stamm an ſichbe-

ſchaffeniſ,wie er ſichinAbſichrauf dieVer-
theilungin Aeſteverhält, wie inAnſehungdes
Standes der Blätter,u. |.w.

4, Das Knoſpentragen,dieBeſchaffenheitund

den Stand derKnoſpen,
5. Das
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5. Das Bela3uben, oder was an den Blättern zu
bemerken iſ,und insbeſondredas Entoickeln

dernochjungenBläiter,ihrAnwachſenmit
oder ohneStiel,ihrenScand am Stamm,
ihreVertheilung, ihreAnſäze, ihrGeäder.

6, Das Blúhen,oder überhauptwas an den Blú-

thenund an der Weiſezu blühenzu bemerken

iſt, insbeſondreden Bluthenſtand,am Stamm

Und unter einander;dieBlücrhenarc,zuwelchen

HauprartendieverſchiedeneTheileder Fructifi-
cationin der vorhandenePflanze¡gchôrenz;die

Anlage der Blüthe, wie die Fructifications
Theilein einerBlütheunter einander verbun-
den find.

7. Die Richtungder verſchiedenenTheilederPflan-
zE,gegen den Horizontund gegen einandery
das Winden, das Schieben, dieſchiefe,die

verkehrteLage, das Beugen ſolcherTheile,
‘u.ſw. Den ſogenannten!Schlafder Pflan-
zen, oder dasjfreywilligeZuſammenfailenund

Aufthunder Pflanzenzu gewiſſenZeiten,die
BReigzbarkeic,oder Bewegungendieaufeinen
Reibund gleichſamals aufeinewirklicheEms

pfindungerfolgen.
8. Den Ueberzuzder ganzen Pflanzeund ihrerein-

zelnenTheile,nachdem Geſichtund Gefühl,
beſondersin Abſichtaufdie der Ueberfläche
einverleibtebeſondreorganiſcheTheile.

F 4 9. Deg
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9. Den Stoff der ganzen Pflanze, das Gewebe ih-
rer Faferen , ihr Fleiſch,threSäfte,u. d. m.

10, Endlichunrer"mehrernandern Betrachtungeny

dieZeitender Hauptveränderungenin dem ve-

getabiliſchenLeben,des Aufgehensnachder

Ausſaat, des Gránens insbeſondredes Kno9

ſpenGewinnens, des Blúhens,des Reis

fens,der GHinfällixkeit,des Laubfällensan
denBäumen,und derg:eichenAnmerkungenmehr,
diezu einerArt von botaniſchenCalender den

Grund abgebenÉönnen.

d. 94.

Da és von groſſenNugen iſtdas Vaterland
der Pflanzen,und dieBeſchaffenheitder Stellen,
voo ſiedieNatur von ſelbſtwachſenläſſet, anzumer-

Éen, weil man ſolchenAnmerkungen, ſowohl bey
Aufſuchungder wildwachſendenKräuter,alsbeydem
Anbau und Wartung der mit Fleißgepflanzten
Kräuterfolgenmuß,ſoſindauchdazubeſtimmteBe-
griffeund Ausdrückenöthig.

Bey Beſtimmungdes Climatesmuß man auſſer
der Längeund BreiteauchaufdieLageinder Ath-
moſphæreoder aufdieHôheſehen,und ſicherinnern,
daßaufden Alpenunter allenHimmels-Strichendas

Climaungefehreinerleyiſt.
Ueberhauptmuß manſichaus den Erdbeſchrei-

bungenerinnern , daß die Witterungenin Ländern

untex einerleyBreiteſehrverſchiedentlichbefunden

werden,
A
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werden , und die Nähe der See auf Æn�eln und an

Kü�ten, oder die Entfernung von ihr in groſſenLand-
ſtrecken, ſelb|auchdie aus der Bevölkerungentſte-
hendeVeränderungender Ueberflächedes Erdbodens

einenUnterſchiedmachen.
Demzufolgefann man ungefehrfolgendeHaupt-

Climateannchmen,
1, Das Judianiſche, wie es zwiſchenden Wende-

zirfeln, zumahlaufden Fnfſeln,und an den

Küſtenbefundenwird , da feinWinter geſpù-
ret wird, das Aßaſſernichtfriert,und die

Ausdünſtungenaus dem Munde durchkeine
verdichtendeKälte der Luftſihtbarwerden,
da zu gewiſſerZeitdes Jahreseinbeſtändiger
RegeneilicheMonathedurchſicheinſindet, und

zwey Hauptjahreszeitenmacht, in welchendie
meiſtenPflanzenzweymalim Fahreblühen.

2. Das Aegypriſcheund Arabiſche, unterſcheidet
ſic)durchdieausnehmendeHikeund anhalten-
de Dürre indieſenLändern, welcheHikeallein

Strauſſen-Eyerim Sande ausbräütet,und den

Erdbodenſo erhitet,daßer mit bloſſenFüſſen
nichtbetretenwerden kann.

3. Das Clima der Sóderbreite, ungefehrvon

Aethiopienbis an das Vorgebürgeder guten

Hofnungin Afrika,und von Peruund Braſi-
lienin Amerika,in welchemdieWärme ge-

máäſſigteriſtals in dem Jndianiſchen,und dex

F 5 Som-
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Sommer einfällt, wenn bey uns Winter iſ,
welcheihrenatürlicheZeitzu blühenvieleafri-
kaniſchePflanzenauchbepuns beobachten.

4. Das ſúdlichEuropäiſche,welchemdas Aſiati-

cheingleicherBreiteähnlichiſt,von dem ſd-
lichenFrankreichan in und überdas mittellän-

{e Meer und deſſenFuſeln.Es läſſetſichaber

füglichweirerund genauerindasFeſtlands-Clima
und indas Fnſular-Climaunterſcheiden, wels

chesleßterewärmer iſtals das erſtere.

5. Das nordlich Kuropäiſchevon den Grenzen
von JZralienbisnah Lapland,iſaberbillig
viederindas gemäſſigreund indas Arctiſche
einzutheilen, wobeydas baiciſcheMeer zur

Grenzedient.

$6.Das öſtlicheClima (nemli<Norderbreite)er-

ſtre>ketſichüberdas groſſefeſteLandvon Nord-

Aſien,Siberienund dieTartareylængſtden
Grenzenvon Perſienund China;harviele
FrühjarsPflanzen.

7, Das weſtlicheClima (Norderbreite)begreift
Nordamerika bis an Carolina,und hatviele

ſpâtim FahreblühendeKräuter, denen der

LLinterbeyuns zu frühkömmt.
8. DasalpiniſcheClima aufden hohenGebürgen

des ganzen Erdbodens,aufwelchenkeineBäu-
me aufkommenkönnen,der Schneevon Fahr
zu JahraufvielenStellenliegenbleibt,und

auf
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auf einen langen Wintex ein gar kurzerSom-

mer von zwey bis drey Monathen ohne Früh-
jahr und Hexbſtfolget.

$. 95.

Bey dem Boden oder den Stellen,woraufdie

Pflanzen,jedena< ihrerArt,zu wachſenpflegen,
fallenzwey Hauptbetrachtungenvor , nemlichder
LKrdart,und der Lage.

Unterder Erdarxrtenwerden hierkeinereineEr-
den verſtanden, ſondernMiſchungenverſchiedener
Arten,unter welcheneinevorzüglichin Mengevor-

handeniſt.Sie ſindhauptſächlichfolgende:

Sanderde und zwar gewöhnlicherSand, Flug-
ſand,groberSand oderGrand ; Thonerde,
Mergel,Rreyde,Damm Erde und eine

beſondregrobeloſemagere Art derſelben,

dieErde aufden FelſenſpigenderAlpen.
Die Verſchiedenheitder LageFannungefehrfol-

genderGeſtaltangegebenwerden.
WaſſerreicheLage.

1, Jm ſalzenWaſſerdes Meeres.

Meergewächſe,nährenſihohneWurzel,und
ſindden Bewegungender Wellen mit unter-

worfen.
2. Strand des Meeres,der vom Seewaſſervon

Zeitzu Zeitüberſhwemmetwird, entweder

ſandigr,und mit Grus belegt,oder ſchlams
migt.

Strand-
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Srtrandgewäch�e ſ{me>>kenſalz, findſaftigund
fleiſchreich,findenſichau im feſtenLande
beyden ſalzenSeen ünd Qvoellen.

3. Quellen und daraus entſpringendeBäche, des

reineſtenund FaltenWaſſers.
4. Teicheund Flüſſe,mit reinemWaſſerundtief,

ſodaßſienichtbisaufden Boden frieren.
Die darinnwachſendeWaſſerpflanzenhabenein

ſ{hwammigtesGewebe , glatteUeberflächey

gewöhnlich{<wimmendeBlätter,und froſt-
freyeWurzeln.

5. Sumpfe habenein unreines mit Erde und

Schlamm mehrvermengtesWaſſer,und ſind
nichttiefer, als daßſiebisaufden Boden ge-

frierenfônnen.

Die Sumpfgewächſeſindauchglattund meiſtens
giftigſcharf.

6, UeberſchwemimreOrte,an welchendas Waſſer
im Winter oder nachſtarkenRegeneineWeile
langſtehet,und wiederausrroknet.

=, Brüche habeneinegrobeſaureErde,unter wel-

cherverhaltenesAaſſerſtehet, da dieUeber-

flächevon groſſerSommerwärme austroknen

kann.

8. Torfinooſſehabeneinegrobeſaurewaſſerreiche
mit vielenWurzelndur<hwachſeneErde,dieim
Frühjahreſpätaufthaut.

9. Marſch»
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9. MarſcizlandſindGegenden,die dem ſalzenoder
ſüſſenWaſſerenrcriſſenſind,miteinemSchlamm-
Grunde , aus welchem das Waſſermittelſt
durchzogenerGraben abgezapfetiſt.

ErhabeneLagen.
10, Der Rücken hoherGebirge:oder Alpen,von

da an zu re<hnen,wo die Wälder aufhören,
bergigt,hart,frey,gegen Sonne und Winde

offen,diemeiſteZeitmit tiefenSchneebedeckc,
der frühno< vor der groſſenWinterkälte
föômmt,und ſpâtweggeht.

Die Alpengewächſeſindniedrigund magern
Wuchſes.

11, Die Seiten der Alpenmit diÆenWäldern,

und indenſelbentieferfeuchterDamm - Erde.
12, Die Berygflächen(derniederernBergeund

Hügel)habeneinen tro>enen hartenGrund,
den dieSonne austrofkfnet, und úberwelchen
das Regénwaſſerwegſpület.

13. Felſenmit naktenFclſenwändenund Klúfcen.

DaraufwachſenvieleſaftreicheGewächſe,welche
langden Regenentbehrenoder durſtenkön-
nen.

14. Die Anhdhenoder abſ{hüſſigeSeitenderBer-

9e, habengegengewiſſeWinde,und gegendie

Sonne zugewiſſenZeitenSchus,

Schat-
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Schattigte Gegenden.
15, Hayne oder Dicfungen „ dichte dunkle Wäl-

der, wo Wind und Sonne nicht eindringen,
und der Boden mit lockerer feu<ter Damm-
Erdebelegt iſ,und im Herbſtvon dem abfal-
lendenLaub bede>etwird.

Die Schattenpflanzenſindgewöhnlichgebrechlich
und bleich,und blühenfrühehedieBäume
noh belaubetſind.

16. Wälder dieausgelicßtetſind,wo dieSonneeine

dringen,der Wind durchſtreichenkann, der

Boden rauhund hart,und mit freyliegenden
WurzelnderBäume durchzogeniſt.

17. Ueberhauptſinddie Wälder von LTadel oder

Tangelholzund die Wälder von Laubholz,
auchinAbſichtaufdieunter den Bäumen wach-
ſendeKräuter,ſehrverſchieden.

18. Geſträucheund BöſcheohnehoheStämme,
invoelchendiezwiſchenden Stauden wachſende
Kräuterum ſovielmehr beſchattetund um-

{loſſenſind.
Unter dieſenBüſchenſindnochbeſondersdieErlen

BüſcheinbrüchigtenGegendenanzumerken.
19. Brandſtellenin den Wäldern, wo dieBâäu-

me und Geſträuchedur Feuerabgetrieben
ſind.

Freye
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Freye Lagen.
20. Felder von Ackerland, worüber zu geſegtenZei-

ten der Pfluggehet.
21 Wieſen, welchezum Graßwuchsvor dem Viehe

geſichertliegen.
22. Trifcen, Gegendendie zur Viehweyde'o�en

liegen.
23. Heiden,trofneund hartemitStaudenGewäch-

ſenüberwachſeneEbenen.
24. Ruinen und Landwegte,wo dieKräuteran

aufgeworfenenkleinenHügelnund Dämmen,
von Pflugund Menſchen- Händenungeſtöhrtwachſen.

25. Gartenland,das von Menſchen-Händenviel
bearbeitetund gedüngetwird.

ErborgterStand.
26, Wenn dieKräuternichtaus der Erde wachſeny

und daraus mittelſtihrerWurzelnihreNah-
rung ziehen, ſondernauf andern Gewächſen
wachſenund von ihnenſichnähren.

$. 96.
Aus Urſachen, die weiter hin$.99. ausdrück-

li)werden angegebenwerden,ſchließtman beydex
Wahl derKennzeichen,welcheeinePflanzeim gan-

zenPflanzenreichekenntlichmachenſollen, billigalle

diejenigeEigenſchaftenaus, welchenichtunter die

Hauptbegriſſevon Geſtalte,Stand , Zahl und

Verhäitnißgehören, alledieBegriffewelcheuns
nur
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nur ein Sinn, ohne Beyhülfe der andern verſchaffet,

wie dieBegriffevon Geſchmack,Geruch und Far-
be ſind. Es fehletin allenSprachenan Worten

umdeutlichund verſtändlichvon unſernEmpfindun-
gen dieſerArt zu ſprechen,man iſimmer gezwungen

vergleichungsweiſezu reden , mittelſtAnzeigeeines
Körpers,der die nemlicheEigenſehaft,den Ge-

ſ{hmak,den Geruch,dieFarbe,die man anzeigen
vill,in dem beſtimmtenGrade an ſichhat, und die-

ſeVergleichungenbeziehenſh gar oftauf ſolche
Körper, die nichrallgemeinbekannt ſind,und wer-

den alſoſolcheRedensartennur von wenigenMen-

hen , denen ſieals Kunſtwörtergeläufigſind,
verſtanden.Das Pflanzenreichiſ zwar wegen der

in demſelbenherrſchendenMannichfaltigkeitbeſonders
reihan Körperndie zu ſolchenAusdrücken durch
Vergleichungdienenkönnten,und man würdewohl
zu jederArt dieſerEmpfindungen,und zu jeder

Srtuſfederſelben,einenvegetabiliſchenKörperfinden,
oder gleichſameinStuſſfenmaßnah dem Pflanzen-
reicheinrichtenkönnen,aber dazu gehörtwas ſich
hiernichtvoraus ſetzenläſſet, eineſchongusgedehnte
Kenntnißdes Pflanzenreiches.Zu dem iſman in

dem UrtheilüberdieſeEmpfindungenund überdas

Angenehmeund Unangenehmeindenſelbenzu wenig
einig,und es iſtaus allendiefenUrſachenkaum mög-
lich, dieHauptartendieſerzu wenigbeſtimmtenEm-

pfindungenin Claſſenzu bringen,und wir wollen

die
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die desfalls gemachtenVerſuchebisinden zweyten

Dheilverſparen.

VierterAbſchnit.

.
$. 97.

Y» deinBegriffevon derWiſſenſchaft,diehier
abgehandeltwird, wie ex $.2. angegebeniſt,

Und aus der Beſchaffenheitdes Mittels,deſſenſich
dieſeWiſſenſchaftzu Bezeichnungder Kräuter bedie-
net , wie es im x1oten $.erkläretiſt,laſſenſihmit
Zuziehungder Vernunft- Lehre,alleRegelnund
LehrſäßedieſerWiſſenſchaftableiten,Manbeliebe

alſobemeldteParagraphennachzuſehnund vor Aus-

gen zu behalten,als wenn ſiehiervon Wort zu
Wort wiederhohletwären.

$. 98,

Weil dieſeWiſſenſchaftbeſtimmeti|, dieerſten
Erkenntniſſevon den Kräutern zu verſchaſen,ſo
müſſenkeineſolcheErkenntniſſevoraus geſetetwer-

den,wozu vorläufigeUnterſuchungenund Erfahrun-
gen erforderlichſind,ſondernman muß ſichalleinan
ſolcheEigenſchaftender Kräuterhalten,welcheun-
mittelbaxvon den Sinnen erkanntwerden , und alles

was zurangewendetenBotanik und zurPhyſiologie
derKräutergehöret; bisdahinverſparen.Man

G muß
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muß auch namentlich nicht ohneNoth das Vergrö��e-
rungs Glaß brauchen, und wenn es gebrauchetwird,
muß man nicht vergeſſen, daßdieUnterſuchungdoch
immer mit dem unbewafnetenAugeangefangenwer-
den muß, und mit dem Glaſſenur fortgeſegetwird.

$. 99.

NochvielwenigermüſſenſolcheEigenſchaftenzu

Kennzeichengewähletwerden, welchenichtan alten

einzelnenPflanzeneinerleyArt,oder etwan gar nicht
einmal an der nemlichenPflanzezu allenZeitenihres
Daſeynsunveränderlichvorhandenſind.Aus dieſer

Urſachenochinsbeſondreſinddievon Geruch,Ge-
{mak und FarbehergenommeneKennzeichenverwerf-
lich,beywelchenſichüberdemdie ſchonin$.96.an-

gezeigteUnbeqvemlichkeirfindet, daß es an beſtimms-
tenBegriffenund AusdrückenDabeyfehlet.Doch
läſſetſichin Anſchungder FarbeeinigeAusnahme
machen,weilman dochimmer dieHauptfarbeange»
ben fann,und an denen ohneZurthunder Menſchen
wildwachſendenPflanzenbeſondersgewiſſeHaupt-
Farbennichtleichtausarten , ſodaß man wohlthut,
dieFarbenwie man ſie an denen der Natur über-

laſſenenPflanzenfindet,immerhinmit anzumerken,
weil dochdieFarbeden meiſtenZuſchauernam mei-

ſtengefälltund ein leichtzu faſſendesMerfmaliſt,
wenn man ſienur zu keinementſcheidendenMerkmale

brauchet.

$. 109,
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. IOC,

Aus der Betrachtung, daß die Botanik die

Grund- Erkenntniſſeverſcha�enſoll,folgeteingroſſer
‘Vorzug,welchendie zu alleroder der meiſtenZeit
des DaſeynseinerPflanzevorhandeneTheileund

Eigenſchaften, in AnſehungihresGebraucheszu
Kennzeichen, vor ſolchenTheilenvoraus haben,die
nur zu einexgewiſſenZeitzum Vorſcheinfommen ,

wenn man nux mit denen immer gegenwärtigenMerk-

malen ausſangen,und die nur eineZeitlangvor-
handeneentbehrenföônnte. Alleinman kann das

nicht, wie man im folgendengenauer einſehenwird,
und man kann niht umhin die Pflanzenſozu neh-
men, wie ſiezurZeitihresBlühensund Frucht-
machenserſcheinen,weilſie,nux wenigeausgenom-
men, alleTheileihresganzen Wuchſesvollzählich
alsdenn darſtellen,und weil es der Natur gefallen
hat,dieMerkmale der Aehnlichkeitund Unähnlich-
Feitzwiſchenden ſozahlreichenArten,indieFrucht-
werkzeugein ſogroſſerMengezu legen,und ſokennt-
lichund faßlihzu machen, Man- kann auchmit
Grund aus dieſerEinrichtungder Nacur keineEin-

wendunggegen dieBotanik hernehmen, und folget
darausniht mehr,als daß man zur erſtenGrund-
ErkenntnißeinesKraures,zu der Zeitzu gelangen
ſuchenmüſſe, wenn diePflanzeihrenvollſtändigen
Wuchs und EntrwiklungihrerTheileerreichethaty
Und daß man dann zugleichſichMühegebenmüſſe,

G2 über
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über die von den Fruchtwerkzeugen hergenommene
Merkmale, von dex übrigen Struktur noch ſovielzu
bemerkenund zu behalten, daß inan daran das nem-

licheKraut auchauſſerder BVlürhezeitwieder erken-

nen könne. UnterdeſſeniſtdieErkenntnißderPflan-
zen aus ſolchenunbeſtimmtenUnd aufgeradewohl
gefaßtenNebenmerkmalenauſſerder Blüthezeitſchr
mißlih,und dochin gar vielenFällen,namentlich
beyden Medicinalkräuternnôthig,und da dieNatur

gleichwohlauchin die übrigezu den Fruchtwerkzeu-
gen nichtgehörigeTheilederPflanzenſehrguteMerk-
male gelegethat,woraus wenigſtensdieClaſſenbe-
ſtimmetwerden können,Merkmale deren man mehr
und mehrerefindenwird,wenn man ihnennur mehx
nachſpüret, 0 iſtes ſehrzu wünſchen,daß dieBotg-

niſtenaufdieEntwicklungder im Anſehenliegenden
Merkmalemehrdenkenmögen, alseinegewiſſevor-

züglicheeingeſchränkteNeigungzu denFruchtwerkzeu-
gen bisherzugelaſſenzu habenſcheinet.

$. 101,

Manſoll beyBetrachtungeinerjedenPflanze
inderNatur,welcheman zu kennen verlanget, aus

der GegenwartſolcherEigenſchaften, welcheeinen
von denen BotaniſtenangegebenenCharacteraus-
machen,ſchlieſſen,daßderVerfaſſerdesCharacters
wirklichdienemlicheArt von Kraurtegemeynethabe,
welcheman nun in der Natur vor ſichhat,und die-

ſerSchlußkannniemalszu einexvollkommenenma-

thes
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thematiſchenGewißheitgebrachtwerden. Man muß
beydieſemSchluſſevorausſezenkönnen,daßes wirk-
lichindem ganzen Pflanzenreichenur eineund nicht
mehrereArtengebe,die zu einem ſolchenCharacter
Paſſen,man hat aber davon feinenandern Erweiß,
als dieVerſicherungdes Botaniſten,der es nach
ſeinenangeſtelltenVergleichungeualſobefundenhat,
Und das iſ allemaleinErweißaus derErfahrung
dur<Fnduction,dem ſolangan ſcinecrVollſtän-
digkeitetwas abgeht,als no< welcheunbekannte
Pflanzenin der Natur übrigſind,und das ganze
Pflanzenreichvon einervorhinübergangenenSeite
betrachtetwerden kann, alſoein Erweißder niemals
im genaueſtenVerſtandevollſtändigwerden wird.

Aus dieſerBetrachtungflieſſonnachſtehendeFolgen.
$. 102.

Nurein Botaniſtiſim Stande einebrauchbare
Beſchreibungvon einemKraute zu machen, und ih-
ren Characteranzugeben, nichtnur wegen derSpra-
che,worinnenſolcheBeſchreibungenverfaſſetwerden

müſſen,ſondernwegen derRükſichraufdas geſamm-
te Pflanzenreich,welchebey einerſolchenBeſchrei-
bungund Auszeichnungdes Characterserforderlich
iſt,ohnewelcheNükſichtſichnihtermeſſenläſſet,
was in dieBeſchreibungkommen und was daraus

wegbleibenſoll. Esiſtalſoſehrzu wünſchen,daß
dieSchriftſteller,die ſelbſtkeineBotaniſtenſind,
zumal oeconomiſcheSthrifeſteller, wenn ſievon

G 3 Kräu-
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Kräutern ſprechen, ſichallereigenenBeſchreibungen
enthalten,und jedePflanzebloßmittelſtAnführung
einesbewährtenbotaniſchenBuchesangebenmöch-
ten, und überhauptiſes auh vor Botaniſtenſelbſt
rath{amer,die verſchiedenenAeſteder geſammten
Kräuterkundein ihrenVortragezu trennen , und

bey allem was zur angewendetenBotanik oder zu

derPhyſiologiegehôret, dieerſtehiſtoriſcheErkennt-

nißalsdenn nichterſtzu lehrenſondernvoraus zu

ſeen.
$. 103.

Die Zuverläßigkeitder von den Botaniſten
angegebenenCharacterewächſetmit der Menge der

von ihnenangeſtelltenVergleihungenund mit der

Anzahlder bekannt gewordenen Gewächſe.Ebendie

Menge der bekannt gewordenenund unterſuchten
KräucexverſchaffetderKrauterkenntnißnichtnur zum

Scheineſondernim Grunde einenVorzugvor der

Wiſſenſchaftder altenZeiten, und ſelbſtnochin den

Heutigenvor den andern Theilender Naturgeſchichte:

ebenweil wir mehrKräuter des ganzen Erdbodens

kennen,fennenwir auchunſereeinheimiſchebeſſer
und zuverläſſigeralsunſreVorfahren.Alſoiſtes

nüslihund nôthig, daß mehr und mehrPflanzen
aufgeſuchtund bekanntgemachtwerden, und esiſt
der BotaniſtenPflichtihreVerzeichniſſeüber das

Pflanzenreichmehr und mehr zu bereichern,wobey
Sie verlangenEönnenmit der Frage,‘/ wozu dienet

41 es
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‘l es ſovieleKräuterzu kennen,da man nur von 0
‘/

wenigeneinenNugen weiß?‘verſchonetzu bleiben.
Vorerſtiſes gutdieſevor unnûß geachteteKräu-
ter zu kennen,damit man ſienihtmit den andern

mehr geachterenverwechſelt;ſieönnen aberauchzu
ihrerZeitwegen ein oder andern Nugensſ{äßbar
Werden: und wenn man ſolchenNußen nachforſchen,

Und ſeineEntdeckungmt bloßvom Zufallerwarten
will, muß man wenigſtensbeyderhiſtoriſchenKennt-

nißanfangen.
$. 104.

Auch mit der Mannichfaltigkeitder Verglei-
ungen wächſetdieZuverléſſigkeitder Kräucterkennt-

niß. Die Pflanzen,wie alleWerke der Natur,
ſindſehrkünſtlich,ſchrzuſammengeſekt,und bieten

einemaufmerkſamenZuſchauervieleSeitendar. Die
genaue ExkenntnißſolcherWerke der Naturentſtehet
nihtaufeinmal,ſondernerwächſttheilweiſe,und

es iſtMenſchenüunmöglihdie Vergleichungender

Pflanzenunter einanderdurchausdurchdas ganze

Pflanzenreichanderſals theilrwoeisanzuſtellen.ZU
ſolchentheilweisvorgenommenen Muſterungendes

Bflanzenreicheshabendievon Zeitzu Zeitentſtande-
ne botaniſcheMethodenund SyſtemeGelegenheitge-

geben,denen man mit UnrechtdieUnbequemlichkei-
ken,welcheſihaus Nebenurſachenzugleichmit eins

gefundenhaben,zuſchreibt.Ohne dieSyſtemewür-
de unſereErkenncnißdes Pſlanzenreichesnochun-

G 4 ent-
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entwi>elt , und die Unterſchiededer Pflanzenunbe-
ſtimmtſeyn,und ſiewerden fernerder Leitfadenzu

immer genauererErforſchungdes ganzenNeichesund
immer genauerer Beſtimmungdex Charactereſeyn,
indem jedesneues Syſtemcinen Anlaßgibt, das

geſammteNeichvon einerneuen Seite anzuſehen,
und eineMenge Eigenſchaften,Aehnlichkeicenund

Unterſchiedezu bemerken, woraufman ohneeinen
ſolchonAnlaßnichtfallenwürde,

$. 105.

Da die Botaniſtenbey ihrenArbeiten,den
Vergleichungender Pflanzenuntereinander, und

derBeſtimmungdes Charactereseinerjeden,den
Wegder fortgeſektenErfahrungoderFnductiongehen
müſſen, ſofolgtdaraus vorſie eineLehre,deren Be-
obachtungalleUnbequemlichkeitenhebet,welcheſon-
ſtenaus der VielheitihrerverſchiedenenSyſteme
folgen.Weil ſienemli<hnah der'vorgängigen
und nachihrereigenentäglichenErfahrungerwarten
müſſen, daßSie vonder künftigenErfahrung, von

den neuen Pflanzen,dieSie wünſchenund dienicht
ausbleibenwerden , und von den neuen Betrach-
tungen überalte und neuen Pflanzen,zu täglichen
AenderungenihrerBegriffevon den genauenAehn-
lichkeitender Pflanzen, zu täglichenneuen Combing-
tionenwerden gezwungen werden, ſowäre zu wün-

ſ{en, daßSie ſichzueinem ſolchenVerfahrenbe-

quemen wollten,welchesden ungusbleiblichenAen-

derungen
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derungen Plas lä��et, und ſolcheveränderlicheBe-

griffe,ſolcheCombinationenals diefogenannteGat-

tungenvon Kräuternſind,mit keineneigenthümli-
<en Namen belegen, wenigſtensnichtverlangen
wollten, daßlcheNamen weitexals im Zuſammen-
hangedes Syſtemesund in unmittelbarerBeziehung
aufdas Buch, worin cin ſolcherNameheuteſtehet
Und vielleichtim nächſtenBuchegeändertiſt,gelten
ſollen.

$. 106.

ObſchondieGewißheit, daß einangegebener
Characternur auf eineArt!von Pflanzenund nicht
auf mehrerein dem ganzen Neicheſihpaſſe,nicht
im ſtrengſtenVerſtandealsunfehlbarbehauptetwer-

den kann,ſohatman dochdeßwegenaufderandern
SeitekeineUrſachegegendieBotanikeinMißcrauen
zu hegen,und an ihrerZuverläſſigkeitzu zweifeln.
Ein kunſtmäſſigerbotaniſcherCharacter, wie man

in der Folgeſehenwird,beſtehetaus ſovielenzu-
ſammengenommeneneinzelnenMerkmalen,daßman
den Zuſammenflußſo vielerUmſtändein mehrern
gleiDwohlverſchiedenenFällen,nachallenRegelnder

Wahrſcheinlichkeitniht leichtvermuthenkana.
FJerneriſt dieAnzahldex wirklichunterſuchtenPflan-
zen,zumalder europäiſchen, ſoanſehnlich,dieUn-

terſuchungenſindvonſo vielenBotaniſten,mitſoviel

Sleiß,zu wiederhohltenmalen angeſtelletworden,daß
wenigſtensunter dieſender Fallſoleichtnichtzu ex-

G5 warten
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warten iſt.+ Es iſ aberüberhauptauchvon allen

nochunbekanntenKräutern,wo ſieauchwachſenund

aufden Erfinderwarten, und ſogroßwir uns auh
ihreAnzahlvorſtellenmôgen, nichtszu beſorgeny

weilwenigſtensdieAnzahlneuer Pflanzen, welche
zu einerZeitans Lichtfommen, in Anſehungder
vorhinbekanntenjedesmalnur geringiſt,und es

nichtlangwóhret, ehedieſeneue Anköômmlingein

den Verzeichniſſender Botaniſtenuntergebracht,

und beyder GelegenheitdieVerbeſſerungenin den

Characterender vorhinvorhandenenPflanzen,wo-

zu dieſeAnkômmlingeAnlaßgebenkönnen,gemachet
werden.

$. 107.

Ueberdem hat man Mittel,dieZweydeutigkeit
zuheben, welchezuweilenbeyeinigenunterſo vielen

Characterenum ſovielleichterunvermerftſichein-

ſchleichenfann,weilder BotaniſtbeyihrerEntwer-

fungbilligder Kürzebefliſſeniſt,und nur dieaus-

geſuchteſtenMerkmale ineinenCharacterzu bringen
ſucht,und dieſeMittelſindgemeiniglihim voraus

vorhanden,daßman bey ſolchervorfallendenZwoey-
deutigkeitdieZufluchtdazu nehmenkann. Dieſe
Mittel ſindBeſchreibungenund Abbildungen.
Die BeſchreibungengebenmehrEigenſchaſtenan,

dieder Botaniſtaus dem kurzgefaßtenCharacter
ausgelaſſenhat, weil ſieihm keineentſcheidende
Merkmalezuſeynſchienen, die es aberin einemvon

ihm
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ihm nicht vorhergeſehenenFallewerden können.
Die AbbildungenſtellenallemahlbareEigenſchaften
vor, und das in einem Blik , Eigenſchaftenderen

Beſchreibungin Worten oftohnee>elhafreWeit-

láuftigkeitnichtgemachtwerden kann , oftüberall
vor unnötrhiggehaltenwird, die aber doh oftin
Zweifeln,diebeyPerſonenvon verſchiedenenBegrif-
fenund Einſichtenunerwartet gufſteigen,entſcheidend
werden.

FünfterAbſchnitt.

$. 108.

De Arbeitdes Botaniſtenbey Verfertigung
ſeinesVerzeichniſſesfängtbey der Beſtim-

mung derArtenan. PflanzeneinerArt ſinddie-

jenige,welcheaus ihresgleichenentſprungenſind,
Und wiederum ihresgleichenhervorbringen.Dieſe
Gleichheitder Pflanzeniſnichtim ſtrengſtenVer-

ſtandevollkommen,ſonderndie einzelnePflanzen
einerArc könnenihresgemeinſchaftlichenUrſprunges
Ungeachtetin vielemmerklichverſchiedenſeyn,oder

vielmehres müſſenſolchezuſammengeſckteKörper-
als Pflanzenſind,beyihremWahsrhumeuntercm
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dem EinfluſſeallerElementeund unzählicheräuſſerli-
cherUmſtändenothwendigin etwas verſchiedenaus-

fallen.Aus dem was anallen PflanzeneinerArt
unveränderlihvorhandeniſ, wird das Weſen
einerſolchenArr beſtimmet, aus den merkwürdigſten
WerſchiedenheitendieAbarten oder Spielartenſel-
bigerArt.

$. 109.

Zum Urſprungeder Abartengibtüberhauptdie
MitwürkungderäuſſerlichenUmſtändeGelegenheit,

zumaldieVerſchiedenheitdes Boden, und dieNa-

tur bringtvor ſidſchonihrervielehervor,ſieent-

ſtehenabervornehmlichvom Zuthunder Menſchen,
und man bemerfketſieam häufigſtenund innamhaf-
ter Verſchiedenheiteben an denen Arten von Gewäch-
ſen,mit deren Anbau dieMenſchenſichbeſchäftigen.
Sie verſchwindenlauhwiedernah dem Maaſſeals
dieMenſchendieHand wiederabziehen, aberdoh
gemeiniglihnur ſtuſſenweiſe,und nichtaufcinmal,
und man muß vermuthen,das ſieebenſoentſtanden
ſind,nenn mangleichihrEntſtehenund deſſenStuf-
fennichtangebenfann. Gemeiniglihwird der

Fleiß,den dieMenſchenaufden Anbau der Ge-

wächſewenden,durcheinedaraus entſtehendeVer-

beſſerungindem Grade ihrerTüchtigkeitzu den Ab-

ſichtender Menſchen, belohnet.Die Dauer der

Abarten kan mehrereGenerationendur<hwähren,
ſieerhaltenſihaberüberhauptweniger, oder gar

niht,
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nicht, bey der Fortpflanzung dur<h Saamen, und

länger bey der Fortpflanzung durch die von der Mut

terpflanzeabgeſonderteKeime.

$. 110,

Ohne.ZweifeltragendieVeränderungen,de-

nen die Staubfädenund Staubwegeunterworfen
ſeynkönnen, vieleszum Urſprungeder Abartenbeyy
und den Blumenliebhabernifbekannt,welcheWür-

kungdieMiſchungdes Sraubes der Staubfächer
aus verſchiedenenBlumen, auf die Farbenhabe.
Man hataberin den neueren Zeiteninden häufigex
gewordenen botaniſchenGärten, wo ſovielein dex
Natur über den ganzen Erdboden getrenntePflanzen
Nachbarnwerden , und beyGelegenheitdex Unter-

ſuchungen,wozudie Lehrevom GeſchlechtederPflan-
zenAnlaßgegebenhat, was nochvielmehriſtbemer-
ket, nemlich,daßaufdieſeWeiſedur<hVermiſchung
der PflanzenverſchiedentlicdenGeſchlechtesvon ganz

verſchiedenenArtenwürElichneue odex BaſtardAra
ten entſtehenkönnen,welcheihreArt fortzupflanzen
fähigſind,welchesmehriſ, als im Thierreichean

den Baſtardenbemerketwird, Man iſ}darüber

aufdieVermuthunggekommen, daß nichtnur viele

erkannterMaſſenwahreAbarten, ſondernauchſol-
e die wir dafüranſehen,obſchonſieihrebeſondre
Strukturvon Generationzu Generationbeybehal-
ten,jaſelbſtvieleArten,diewir fürwahreArten

halten,obſchonwix ihrenUnterſchieda omeneben-
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Nebenarten gar unbeträchtlichfinden, daß alle dieſe
Abartenund Artenauf dieſeWeiſeentſtandenſeyn
Ffônnen, daßes alſoArtengebenkönne,welchenicht
oon Anbeginſeitder Schöpfungherallezeitvorhan-
dengeweſen, ſondernneuern Urſprungesſind,und

daßwenigſtensnichtallerAbartenUrſprungvon der

Verſchiedenheitdes Boden, der Wartungund an-

derenäuſſerlichenUmſtändenhergeleitetwerden könne.

Esiſ aberdieErzeugungdieſerBaſtard-Arten eine

Sache, in Anſehungwelcherno< ſehrvieleUnter-

ſuchungennörthigſind,eheret gewiſſeLehrſäzeaus-

gemachtwerden können.

$. III,

UnterdeſſenſinddieſeAusartungen, und ſelbſt
dieEntſtehungder BaſtardArten , wenn ſieſichbe-

ſtättigenſolte, weit von einerVerroandlungder

Pflanzenentfernet,dieno< in unſernZeitenvon ſo
vielenvorgegebenwird. Die Abartenbleibenihren
Hauptartenund dieBaſtard- Artenihrenvermuthli-
chenStamm-Artenallemalnochſehrähnlich,ähnlicher
als irgendeinerfremdenArt. Wenn wir auchden

äuſſerlichenUmſtändeneinennoh ſogroſſenAntheil
an dem Wachöthumder Pflanzeneinräuinenwollen,
ſomuß doch,ſolangdieim Saamkorn oder im Kei-

me vorhervorhandeneund von der Natur zu Erzcu-
gung ihresgleichenbeſtimmteorganiſcheStruktur

und VegetationsKraftnichtganz unterdrücketwird,
inwelchemFallegar nichtsoder eineMisgeburtent-

ſtehet,
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ſtehet, die Entwicklungund Wuchs der jungen
PflanzenothwendignachdieſerOrganiſarionſich
richten,und wie auchdieFolgendieſerOrganiſation.
geleitetwerden,ſomuß dochgewißdaraus alleseher
entſtehen, als ebeneinevolllomnePflanzeeinerganz
andernbeſtimmtenim Pflanzenreicheallezeiterkann-

ten Art,dergleichenſonſtender beſtändigenErfah-
rung zu Folge,nur aus ihreneigenenSaamen ents

ſpringen.Die Landwirthe, dieſichſogernaufihre
angeblicheErfahrungenvon der wirklicherfolgten
Verwandlungſteifen,und glauben, daßdieTheorie
der Botaniſtendagegennichtgeltenmüſſe,bedenken
nicht, daß ſiees ſind, welchegegen die gemeinſten
und zuverläſſigſtenErfahrungenin derNatur, die

uns einebeſtimmteErzeugungderPflanzenaus be-

ſtimmtenSaamenlehren, ſtreiten, ſiebedenkennicht,
daßdas, was ſievor einegleichgülrigeTheoriehal-
ten, dieBeſtändigkeitdex von dem Schöpferden

GeſchöpfenvorgeſchriebenenForm,der Grund aller

Erkenntniſſeiſ. Wenn ſie,wie fiegewöhnlichge-

neigtſind,ganz verſchiedeneArten,z.Ex.alleGe-
traydeArtenfürbloſſeAbarten einerHauptarthal-
ten,diedoh gewißſoſchrverſchiedenſind,alsirs
gend Thiereaus einerHauptclaſſe,z.Ex.Hund und

Kaße aus der Claſſeder vierfüſſigenThiere,ver-
ſchiedenſeynkönnen, ſolaſſenſieeinenklarenMan-
gelder Einſichtund Aufmerkſamkeitſehen, diezu ſo

WichtigenErfahrungennöthigiſ. JhreangelicheEr-
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Erfahrungen, da ihnen auf ihren Feldern zu gewiß
ſenZeitendiegeſäetenPflanzennichtgedeyhenwollen,
und dagegenandere ungeſäetaufkommen,beweiſen
nichtsweiter,als daß man nichtimmer hiſtoriſch
darthunkann,wie und wenn derSaame von vielen

KräuternaufeineStelle,wo man ihnnihtvermu-

tet,hingekommen,man weißaber,daß der Wege
zur unvermerktenAusbreitungder Saamen unzäh-
licheſind,und daßmancherleySaamenunter gewiſſen
Umſtänden,ihrerVegetationsKraftunbeſchadet,

langeZeitin der Erde liegenkönnen. Warum er-

eignenſichkeineſolcheVerwandlungenin botaniſchen
Gärten,wo die verſchiedenenArten der Gewächſe
beyTauſendenſichbeyſammenfinden,und warum

nur unter den Händen der Landwirthe, die mit ſo
wenigenArtenſichbeſchäftigen?Warum entſtchetbey
einerſolchenvorgeblichenVerwandlungimmer wies

der eineinder LandwirthſchaftgewöhnlicheArt von

Pflanzen,warum nichteinmaleineden Landwirthen
ungewöhnlicheArt?

$. 112

Die Erfahrungmuß beſtimmen,was Artund
Abartiſt,und das durch einenzweyfachenWeg,
dur< Veroffenbahrungdes Urſprungesund des

Rükfalles: des Urſprunges,wenn man an Pflan-
zen, dieihrenerweißlihenStampflanzenunähnlich
ſind,vor Augenſichet,wie dieſeoder jeneAbart

aus ihrerHauptartentſtehet;des Rúkfalles,wenn

magn
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manfichet, wie ſolhePflanzendas beſondere,was

ihreStammpflanzenzu einerAbart machte,able-
gen, und die gewöhnlicheForm derHauptartwiee
derannehmen. Eserhellerdaraus dieNothwendigs--
Feit, daß dieBotaniſtenſovielmöglichdergleichen
Beobachtungenanſtellen,und dieGelegenheitdazu
durchveränderteVerſuchevervielfältigen, Und es

findetſichhierein neuer Beweißvon dèr Nothwéene
digkeit, daßes Botaniſtengebe,diedergleichenAr-

beitandern zuGefallenübernehmen,und einBeroeiß
von dem Nuten botaniſcherGärtenunter andern auh
zu dieſerAbſicht,

$. 113.

Die Fehler,welchebeyunrichtigerBeſtimmung
der Artenund Abartenbegangenwerden und ihre
Folgen, kommen auffolgendesan. Wer eineAb-
art vor einerictigeweſentlichunveränderlicheArt

ausgibr,iſtzu BeſtimmungeinesKraules aufein
veränderlichesMerkmal gefallen, welchesnur er an

gewiſſeneinzelnenzufälligerWeiſein ſeineHände
gerathenenPflanzengefundenhat,einanderer aber
ſeinerBeſchreibungza Folgevergebensſucher, und

alſowoenn ihm eineandre Pflanzeder nemlichenArt
indieHändekömmt , verleitetwird,aus dem Man-

geldes angegebenentrüglichenMerEmalesaufeine
gänzlicheVerſchiedenheitzuſchlieſſen,Wer aufder
andern Seite cinewirklicheArt vor einebloſſeAbart
einerandern Arc gusgibt,gibtAnlaß,daß zwey im

H Grunde
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Grunde verſchiedeneDinge fürcinund daſſelbege-

haltenwerden, und dieſexFehlerhatſchlimmere
Folgenund iſwenigererträglichalsdergegenßeitige,
denner ôfneteineunvermeidlicheGelegenheitzu un-

gegründeterZuecignungder Kräfteund Wärkungen,
und er vernichtetwirklicheWeſen, in demer ihr
Andenken,als wirklicheArten, verdränget.Ueber-
hauptſinddieGewächſe,womitſichderFleißderMen-
ſchenim Land- und Gartenbaubeſchäftiget,meiſten-

theilsAbarten von urſprünglichenArren,wie man

fiein dem Schooſſeder Natur irgendrwoowild wach-

ſendfindet, und ſie,dieſeverbeſſerteAbarten, ver-

dienenwegen ihrervielenſ{äßzbarenEigenſchafien
alleAufmerkſamkeir.Sie verdienenalſoindenVer-

zeichniſſender Botaniſtennichtvergeſſen,ſondern.
auchin Ordnung gebracht,und mit Anmerkungih-
rex beſondernobgleichder Veräuderungunterwor�e-
nen Merkmale,angezeigtzu werden, Und wenn

anchder Fehlermitunterläuft,daß man eineAbart

füreineeigentlicheArt eineWeile langgeltenläſſety

ſowird ſiedochin allenVerzeichniſſenimmer nächſt
beyihrerwahrenHauptartzu ſtehenkommen , der

Fehlerwird beydem anhaltendenFleiſſeder Botani-

ſtennichtlangunverbeſſert- bleiben, und unterdeſſen
iſtdochdas;Andenken eincxAbart erhaltenwor-
den,derenKenntnißoftvon gröſſererWichtigkeitiſt,
alsdieKenntnißvielerwahrenArten.

$. 114,
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$. 114,

Manhat aber niht immer nahe Gelegenheitzu

der Erfahrung, welchezweifelsfreybeſtimmenſoll,

was Art und Abarc iſ,zugelangen, und da muß
ſichdexBotaniſtinſolchenFällen,mitVermuthuns
genbehelſen,Die Gründe zu ſolchenVermuthuns
gen nimmeter von denen aus derErfahrunggemachten
allgemeinenAnmerkungenüberdas, was überhaupt
an den PflanzeneinerArt veränderlichzu ſeynund

alſoAbartenauszurnacdenpfleget,vornehmlichabex
von deneninAnſehungjederHauptclaſſedesPflänzens
reichesinsbeſondregemachtenAnmerkungen, denn ein

Umſtaud,der in einerClaſſe:rheblichoderunerheblich
ſcheinenkann,iſtes nichtin allen. Die allgemeinen
AnmerkungenvomgeſamtenPflanzenreichelaufenuns
gefehrdaraufhinaus,daßeinUnterſchiedim Geruch,im
Geſchmack,inder Farbe,inderGlätteoder Nauhig-
keitund mehrerernEigenſchaftendes Ueberzuges, in

der Zertheilungoder Untheilbarkeitder Bläctery
ihrerKräuſelung,und mehr dergleichenDingeny
ſolcheUmſtändeſind,welchenichtzureichen,aus
den Pilanzenworan ſieſifinden, mehralsAb-
arten zu machen,Die Anmerkungenvon dem, was

in jederClaſſeinſonderheitbeyden Pflanzeneiner
Artveränderlichiſt,gehörenin einVerzeichnißüber
das Pflanzenreich,Sndem nun dex Botaniſtbey
einervorfallendenUngewisheit, ob eineArt von

Pflanzenvor einewahreArt odernux vox eineAbarc

H 2 ges
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gehaltenwerden ſoll, nah Maaßgabederbemeldeten
Anmerkungenzu derEntſcheidung,dieihman wahr-

ſcheinlichſteniſt,ſichentſhlieſſet,muß ex nichtver-

geſſen,daß es nur Vermuthungenſind, und alſo
beyeinerAbart,dieſichvielleichtbeymehrererEr-

fahrungals einewahreArt erweiſenmöchte,oder

beyeinerArt von der man vielleichtbefindenmöchte,
daßſienichtsmehralseineAbartiſt, einZeichender

Ungewißheitbeyſügen.
. ITS.

Das nächſtebeyder Arbeitdes Botaniſtenin

derOrdnungder Gedankeniſt,dierichtigbeſtimm-
ten Artenunter einanderzu ordnen, AlleOrdnung
beſteherineinexVerbindungdes ähnlichenund Ab-

ſonderungdes unähnlichen,nachden verſchiedener
Stuffender Aehnlichkeit,wodurchdie geſammte

Menge dex inOrdnungzubringendenDingein ge-

wiſſegröſſereund ÉleinereHauffenoder Sammlun-
gen eingetheiletwird , welchezuſammengenommen
das GanzeAusmachen.Bey jederStufeder Ein-
theilungwerden diedadur< errichteteSammlungen
jedemit gewiſſenihreigenenMerkmalen beleget,

welcheſih an den Nebenſammlungennichtfinden
müſſen,aberalle aus einerHauptſammlungentſprun-
geneÊleinereSammlungen müſſenbeyihrerVer-
ſchiedenheitunter einanderdiegemeinſchaftlicheMerk-

male ihrerobern Hauptſammlungan ſi haben.
Wann nun ſolcherGeſtaltallesin gebührenderOrd-

nung
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nung aufgeſtelletiſt, ſowird der Schlüſſelder Ord-

nungvorgelegt,nemlihdieUeberſchriftender Ein-

theilungen, oder dieMerkmale , wodurchſi jede
Sammlung von ihrenNebenſammlungenunterſchei-
det,und mit dieſenUeberſchriftenvergleichetman

jedeszu Händengenommene Ding , welchesman
unter der Zahlder aufgeſtelltenDingevermuthet,

da man dennentweder es findet, oderſichÜberzeiget,
daß es der Vermuthungungeachtetnichtdarunter

ſey, allesbeyder voraus zuſeßendenBedingung,daß
ein jedesDing genau den Ueberſchriſtenzu Folge,
an ſeinemrechtenOrte untergebrachtworden.

$. 116,

Man kann dieſenverſchiedenenSammlungen
Namengeben,umdie SruffendexAbtheilunganzus

zeigen,und zwar ſovielNamen als Stuffenſind,
es kann aberüberhauptan dreyengenug ſeyn,um
Oher- Unter- und Mittel- Abtheilung,(@enusſum-
mum, medium, infimum)zu bemerken,welchesau<
in derBoranikgewöhnlichiſt,da dieBenennungen

Claſſe,Ordnung, Gactung (Claſlis,Ordo, Ge-

nus)eingeführetſind,und beymehrernvorfallenden
StuffeneinigeZwiſchenabtheilungenunbenennet

bleiben.
EsſindalſodieGattungendiekleinſtenSamm-

lungender unterſtenAbtheilungen,in welchendie

BotaniſtenkeineweitereTheilungvorzunehmenbelie-

ben,oder wo ſieweiterkeinehinlänglicheUrſache
H 3 da
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da zu finden, ſondernglauben,daßdiein einefolche
GatrungvereinigteArtendiemöglichgenaueſteAchns-
licheitunter einanderhaben.

Wasdie Arten gegendieGattungenfind,das

ſind.dieGatcungenſelbſtwiedergegen dieOrdnun-

gen, u. . wo. und ebendas ſindinabſteigenderLinie,
dieAbartenund einzelnePflanzengegen dieArten,
nur mitdem Unterſchiede,daßdieBegriffevon den

Artennothwendige,unveränderliche,von der Natur

ſelbbeſtimmte.Begriffeſind,worüberkeinStreit
entſtehenFann, den nichtdie Erfahrungunwieder-

ſprechlichentſcheidenkönnte,da hingegendieBegriffe
von allenSammlungenvon Arten,von den kElein-

ſtenund lebten,wie von den gröſtenund erſten,ver-
ânderlichſind,und es dabeyaufden verſchiedenen
Geſichtspunft, unter welchemjederBotaniſtdie

Pflanzenanſiehet,aufdas roorianex vornemlichdie

Aehnlichkeitund Unähanlichkeitſuchtund ſebet,auf
ſeinErmeſſenund Entſchluß,wie vieleeinzelneMerk»

male inden CharactereinerGattungoder überhaupt
einerSaminlungzuſamtmengenommen werden , oder

unverbundenzuBeſtimmungmehrererSammlungen
dienenſollen,und endlichaufdieZahlder bekannt

gewordenenGewächſeund Formender organiſchen
Strukturanfômmt. Um von irgendeinerSanm-

lungvon Arten,wie genau auchdieAehnlichkeitder

inſelbigevereinigtenArtenſcheinenmag, ſodaßman

gegenwärtigihrerkeinemit Grunde daraus weg

zu-
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zunehmen, au<h feine andre aus dem ganzen

Pflanzenreicheanno beyzufügenwü�te, um, ſage
ich,deßwegenbehauptenzu Éönnen,daß eineſolche
Sammlung zu allenZeitenunveränderlichbleiben

und ihreGrenzenerhaltenwerde, müßteman ver-

ſichertſeyn,daß niemals,auchnichtunter denen

anno< unentdeten Bilanzen, eineoder mehrere
Arten ſieinſtellenwerden, welchezu eineroder

mehrerender vorhinin dieſeGattungvereinigten
Arten ein näheresVerhältniß,einenoh genauere

AehnliHkeitalsdieſeunter ſichzeigenwerden. Denn
wenn ſihnun ſolche!Fälleereignen,wie es dex Er-

fahrungzu Folgetäglichgeſchiehet, ſoiſtder Borag-

niſtverbundenbeſſernEinſichtenzu folgen,und ſo
werden baldaus dieſerbaldaus zenerBattungein
oder andre Art wegwandern, und mic den neuen

AnkömmlingeninVerbindungund in neue Gattun-

gen eintretenmüſſen,oder es wird inden altenGat-

tungenvor dieneuen ArtenPla6gemacht, und alſodie

GrenzendieſerGattungengeändertwerden müſſen,

jaes iſmögli,daß ein oder andere alteGattung
durchden VerluſtallerihrerArtenſichganz auf-
lôſetund eingeht.

ILennuns allebeſondreFormenderorganiſchen
Struktur, diees dem SchöpferdesPflanzenreiches
gefallenhat,indieAusführungzu bringen,im vor-

aus befanncwären, ſoÉônntenwir , in ſofernwir

ſonſtenim Stande ſeynmöchtendieſelbendeutlich
H 4 genug
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genug zu über�ehen, darnach die Gattungen unver-

anderlich beſtimmen, alleinwir gelangenzurErkennt-
niß dieſerFormenerſtrückwertsnah und nach,
Und durchunaufhörliheAnnäherung.S.$.125.

SechſterAbſchnit.

$. 117.

De Ordnung, in welchereinBotaniſtdas
Pflanzenreichaufſteller, heißtſeinSyſtem

oderMethode, d. i.dem Buchſtabennach,ſeinWeg
oderWeiſezu verfahren,die Ueberſchriftender Ab-

theilungenheiſſender Schlüſſelder Methode.
Derjenige,welcherdes BotaniſtenVerzeichniß

gebrauchet, und dabeydem zum Leitfadenvorge-

ſchriebenenSyſtemfolget,gehrdabeymit Verglei-
chungeinerPflanzeinderNatur gegenden Schlüſſel
der Methode, von Oberabtheilungzu Unterabthei-
lungfort,bisex in dex legtenAbtheilungoder Gat-
tung dieverlangteArt antrift; aber der Verfaſſer
einesSyſtemeskann beydeſſenErrichtungzwey ganz
verſchiedeneWege gehen, welchewir den Weg der

Abtheilungnnd den Weg der ZFuſamwmenfügung
nennen wollen, Nemlich,er kannſihim voraus

zum
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zum Anfang ſeinerMuſterungdes Pflanzenreiches
nab eigenemGefallenund ErmeſſeneinenPlandes-
ſelbenentwerfen, uud von ObverabtHeilungzu Un-

terabtheilungausführen,und denn cincrjedenPflanze
dieStelleanweiſen,die ihrnachden angenommenen

Geſcoenzukommenkann , und dieſ:siſtder Weg
der Abtheilung,da der Schlüſſelzu erſtgemacht
wird;oder ex Éann erſtdie Artenin Sammlungei
veveinigen, wie er es natürlichfindet,hernachdie
TleinereSammlungen wieder in gröſſerezuſammen-
fügen,welcheenoli das ganze Pflanzenreichzuſam-
men ausmachen, alſovon den Unterabtheilungenzu
den Oberabtheilungenſchreiten,und dieſesiſ dex

“Weg der Zuſammenfügung, wo der Schlüſſelzu-
lektgemachtwird, Manſiehtleicht,daßdieMetho-
den durchAbtheilungeigenmächtigſind,und derNa-
tur vielGewalt anthunmüßen,man nennet ſiedes-
wegen UWethodecnder Willkühroder der Kunſt
(Methodusartificialis).Fn den Methodendur Zuſam-
menfügungnimmt man die Aehnlichkeiten,wie man

ſiefindet,und láſſetſichvon der Natur leiten,weſs
wegen ſiefüglichnarärlicheMethoden genennet

werdenz ſiehabenaber gleichwohlbeyallenihren
Vorzügenimmer nochgar zu vieleMángel,alsdaß
irgendeine berichtigetſeynſollte,denNamen eines

Pians der LIacur zu führen.
Ehe die Vortheileund Unbeavemlichkeiten

tinesjedendieſerWege umſtändlichererwogen wer-

H 5 den
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den können, mü��en wir erſtdieAehnlichkeitinihren
Stuffen,und diebeqvemſtenMittelzu Verbindung
dexArteninSammlungenunterſuchen.

6, 118,

Die Stuffender Aehnlichkeitwerden aus der

Zahlund Beſchaffenheitder einzelnenMerkmale,
welchedenen mit einander verglichenenDingenge-
mein ſind,ermeſſen,

Wereinmal einenGrundrißdes ganzen Pflan-
zenreichesim Gedächtnißoder vor Augenhat,es ſey
ein eigenmächtigentworfener, oder ein der Natur

aus vielfältigerBetrachtungabgelernterGrundriß,
wird dadurchbeyBetrachtungeinerjedeneinzelnen
Pflanzein der Natur, zu allererſtaufdiejenigeEi-

genſchaftengeleitet, welcheſichauf dieſenGrundriß
beziehen.Das ſindſolcheEigenſchaften,welchean
allenPflanzeneinerClaſſedurchaus,nur ingewiſſen
beſtimmtenverſchiedenenGraden oder Modificatio-
nen vorhandenſind, ſodaßder Begriffvon einer

Modificationalleübrige,oder derBegriffvon einem

Gegentheilden Begriffdes andern mit ſichführet;
und ſolcheEigenſchaftendienen zu relativiſczen
Merkmalen , und ein aus ſolchenMerkmalen zu-

ſammengeſsterCharacteriſeinrelativiſcherChas
racter.

Manbemerket aberan vielenKräuternzugleich
auchſolcheEigenſchaften,dergleichendieverwandte

Kräuterund Nachbarnin einerClaſſegar nicht,
weder
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weder in geringeren no grö��eren Grade, auch nicht
das Gegentheil davon an ſichhaben,welcheEigen-
ſchafrenalſoauchaufden angenommenen Grundriß
FeineBeziehunghaben, ſonderinAnſehungdeſſelben
freindſind,und das. ſindeigenthömlicheMerkFa

male,Nota eſſentialis.

$. 119.

Man bemerketſogleih, daß meiſtentheilsein

ſolcheseigenthümlichesMerkmal alleinzum Charactex
einerArt oder Gattunghinlänglichſeynkann, da

hingegenein relativiſchesMerkmat ſeltenalleinzu
einem vollſtändigenCharacterzureichet, ſondernimi
mer ihrermehrerezuſammengenommenwerden müſ-
ſen. AuſſerdieſerKürzehabendießeigenthümliche
Charactereauh no<den Vortheil,daßſieimmex
aufdiegleicheWeiſeſichzeigen,von welcherSeite
auchdiePflanzenbetrachtetwerden, daßfiealſozu
allenSyſtemenſichpaſſen,und aufdiegleicheAei-

ſe-ausgedrücktwerden , dahingegendie relativiſche
Characterebey einerjedenverſchiedenenMethodever-
ſchiedenausfallen.Hingegenhabendie relariviſche
CharactereaufihrerSeitedenVortheil,daßobſchon
ſienichtſokurzgefaßtund nichtſvleichtdem Ge-

dächtnißeingeprägetwerden können,ſieim Gegen-
theildauerhafterſind,und wenn ſieauchaus dem

Gedächtnißentfallenmöchten,leichterwiedererneuert

Und wieder hergeſtelletwerden können, weilalle dies

� relativiſcheIdeen, alledieſein cinenochwendige
Ver-
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Verbindung mit einander geſe6teCharactereeinan-
der halten, und einerzu Wiederherſtellungdes an-

dern Anlaßgeben, ſolangnchtder ganzeGrundriß
aus dem Gedächrniſſeverſhwundeniſt.

120,

Eineandre Betrachtunggibtuns Anlaßeinen
Unterſchiedzwiſchenabfälligenund durchgängigen
Merkmalen zu machen. Nemlichwenn man ir-

gendeinewahrenatürlicheClaſſevon Kräutern,de-
rei Uebereinſtimmungim ganzen unläugbarin die

Auzenfälle,näherund theilweiſenachdeneinzelnen
eNerkmalenunterſuchet, ſofindetman, daz jedes
dieſerMerkmaleinsbeſondre, wenn es gleichan den

meiſtenArten der Claſſevorhandeniſ,dennochan
einodex anderer Arc, und ſolcherGeſtaltbalddieſes
baldjenesMerkinalan einigenArten fehlet,und nur

wenigeMerfkinalean allenArten der Claſſeohne
Ausnahmegegenwärtigſindziund wenn man ferner
dieſelbeClaſſemir andern verwandten narürlichen
Claſſenvergleichet, ſofindetman dieſeabfällige
MerkmalewiederinVerbindungmitverſchiedentlichen
inder erjtcnClaſſeganz manglendenEigenſchaften,

Manvermerketauchhierdieinder ganzenNatur

herrſchendetiefeKunſtin der vielfältigenVerbindung
derTheileunter einanderund einesjedenmitdem Gan-

zen;dieNatur hatVerwandtſchaftenderClaſſendes

PflanzenreichesaufallenSeitenerrichtet, und macht
damit beyallenSyſtemender Botaniſten,welche

Nur
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nur Verwandtſchafteninauf- und abſeigenderLinie

angeben,unabhelflicheSchwierigkeiten:und geſeßt,

daß wirüberallberechtigetſeynſolten, deßwegen,
weilwix zu unſernAbſichten,zu Unterſcheidungder

Pflanzen,SyſtemenachAnleitungder in dieAugen
fallendenStrukturnöôthighaben,ebendieſeStruk-
tur auchalsden Grund des Planesder Natur an-

zuſehen,ſohabenwir doh immer wenigHofnung,
der Natur dieſenangeblichenPlan des Pflanzen-
reiches,den ſiegewiszu tiefgelegthat, abzurathen.

$, 121,

Das Hauptgeſesder Aehnlichkeitund Grund-
geſeßallerguten Methodertiſtdieſes:‘‘ Daß keine
14 Kräuterzuſammengeordnetwerden ſollen,wegen
/ einerAehnlichkeitineineroder andererEigenſchaft
‘4 allein, beyübrigensgroſſerVerſchiedenheitin
11 mehrerenandecnEigenſchaften, und daß kein
‘’ Kraut von andern mußgetrennetwerden, wegen
‘/ einexVerſchiedenheitin ein oder anderer Eigen-
‘
ſchaft,beyübrigensgroſſerUebereinſtimmungin

‘/ den meiſtenDingen.‘/

Ein Zuſaßzu dieſemGeſe6eiſt:‘/ Daß ein
‘

durchgängigesKennzeichenin einerClaſſezu Be-
‘1
ſtimmungihresCharacteresvon gröſſererAich-

‘/
tigEeitiſ, als alleabfälligeMerkmale ſammtund

‘1 ſonders.“

Noch eineFolgeaus den bisherigenAnmerkun-
gen iſtdieſe:‘“’ Je mehreineMethodeder Natur

11
g9e-
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‘1 gemäßiſt,und diewahrenAehnlichkeitenungez
‘° ſöhrerläſſet,deſtomehrwird derUnterſchiedzwois
7 {enrelativiſchenund eigenthümlichenCharactereit
1 verſchwinden,dieſeeigenthümlicheCharacterewer-

den in einerſolchenMethodeineinerVerbindung
1 mit derſelbenGrundrißſichbefinden,und alſodie
1 BeſchaffenheitrelativiſcherCharactereannehmen.‘/

$. 122.

Fn Anſchungder Mittelzu Verbindungder
ArteninSammlungen, iſzu unſernZeitendieherr
ſchendeMeynuang,daß der Grund allerMethoden
von den Fruchtwerkzeugenhergenommenroecrden

müſſe,mit Aus{lußder in Gegenſaßgegen die

FruchtwerkzeugealſogenanntenDhciledes Anſehens.
Wenn man aber dieſeMeonung, zwar mit-der{zul-
digenHochachtungfürihregroſſeund verdienſtvolle

Vertheidiger, dochohneVorurtheilunterſucht,ſo
dúrfteman ſienichtſoganz erwieſenfinden,Es
hatſichnochniemand einfallenlaſſen, im Thierreiche
eineMethodeaufdiezurErzeugungbeſtimmteTheile
zu gründen,und ein moraliſcherWiederwillenge?
gen eine ſolcheMethodeinag immerhinno< ferner
einenſolchenEinfallzurückhalten,wenigſtensſolang
bis es den Naturforſchernan andern Grundlagen
zuihrenMethodenfehlt,Unterdeſſenwenn überwies

gendeUrſachenvorhandenwären,müßteſichder
NaturforſcherdurchmoraliſcheBetrachtungenſowe-

nigalsderZergliedereraufhaltenlaſſen,er müſtey
wie
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wile dieſer,ſeinenSchülernſagen,daß an allen

Werken der Natur nichtsverächtlichi�|,und das

anſtöſſigeblosin dem verdorbenenHerzenund Ein-

bildungskraftlieget, ex múſte eine gebührende
Ernſthafrigkeitvon ihnenfordern,und mit Vors

ausſezungdieſerderNatur und den Sittenſchuldigen
Ehrerbietung,kann wirkliein Forſcherdes Thier-
reiches,oder Zoologiſt,niht umhin,die von der

Natur in den Claſſendes Thierreichesangebrachte
Verſchiedenheitenauchin dieſenTheilenzu bemerken.
Wenn beyden Pflanzendie Fruchtwerkzeugedes

BotaniſtenvorzügliheAchtungverdienenſoilen,

weil man ſiefürbeſondersweſentlichhäit,ſinddenn
diezu gleichenEndzweckenbeſtimmteTheileder anis

maliſchenStruktuxwenigerweſentlich?Und wenn

ſih,wie wir ſehen, das ThierreichohneRückſicht
aufdieſeDheileordnenläſſet,warum foltenwir im

Pflanzenreicheverbundenſeyn,uns daran alleinzu

halten?
Können uns nichtunbeſtimmteBegriffebey

dem Worte voeſentlichtäuſchen?EinTheilder orgas
niſchenStrukturfkaur.vorzüglichfüreinem andern,

zu der Fortdauerdes LebenseinesindividuellenGe-
{öpfesmehr oder wenigerentbehrlichſeyn, aber

kannirgendeinTheilraitmeherRechtals jederans
dererweſentlichgenennetroerden, und gehöretnicht
dieKlauedes Lôwen zum Begriffvon ſeinemAWeſen
en ſowohl,alsſeinKopf?Wenn derEcdfctib0
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fo wie er mit hinfälligenGeſchöpfenbeſeßetiſt,be-
ſezetbleibenſollte,ſomußtenſichdieſefortpflanzen
Fönnen, iſ aber deßwegendie Fortpflanzungdie

HauptabſichtihresDaſeyns? Wenn wir in Ge-

danken die organiſcheStruktur der Vegetabilienin

zwey Haupttheile, in das -Mark und in dieSchale
theilen, und den Siß des Lebensin das Mark ſegen
wollen,ſofinddochbeydeTheilean ſichunzcrtrenn-
lieGefährten, beydeſindvon der Natur mannich-
faltigmodificiret, und beyderleyModificationen
habendas Uebereinſtimmendeund das Abweichende
an ſih,woraus dieClaſſendes Pflanzenreichsſich
ergeben.

$. 123.

Mit BeyſeitſezungſolcherBetrachtungen,wel-

he in diePhyſiologieder Pflanzengehören,deren

Wortragin der Fundamental- Botanik zufrühiſ ,

fômmtes hierdaraufan, dieMerkmale der Achn-
lichkeitenund Unähnlichkeitenzu nehmen,wie man

ſiefürAugenfindet,es ſeyin welchemTheileder or-

ganiſchenStruktur es wolle, es kömmt aufden
Augenſcheinund Erfahrungan, zu entſcheiden,wel

<e Merkmale am weiteſtenführen.
AllerVorzug,den dieFruchtwerkzeugehaben

Fönnen,beruhetnichtdarinn,daßes dieWerkzeuge
der Fortpflanzungſind,ſondernblosaufeinerdabey
ſichfindendenBegvemlichkeit.ZurZeitder Fructi-
ficationweiſendie PflanzeninsgemeinihreTheile

voll-
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volizählich, der Fruchtwerkzeugeiſeinebeträchtliche
Anzahl,und ihreModificationenſindzahlreich,ſis
gebenalſoeinegroſſeAnzahlMerkmalean dieHand,
auchſindſieüberhauptmerklichleichterzu abſtra-
hiren,alsdieim AnſchenliegendeMerkmale. Aus

dieſerUrſacheerhieltendieFruchtwerkzeugein aller

Augen einen groſſenVorzug, als man nachEr-

richtungbotaniſcherGärtenanfieng, diePflanzen
mit mehreMuſſeund Sorgfaltzu betrachten,als

den erſtenErfindernder Pflanzen, welcheſieindem
weiten Schooſſeder Natur wildwachſendaufſuchen
muſten,möglihwar, und als man anfiengguf
Syſtemezu gedenken,woran ſichwirklichauſſerUms-

ſtändendie einebegvemeund anhaltendeBetrachtung
zulaſſen,gar nichrgedenkenläſſet.DieſeErfinder
hieltenſichvorzüglichan diezu allerZeitvorhandene
Theileder Pflanzen,und dabeyvornehmlichan die

Form und den Umriß,der unter allenihrenEigen-
ſchaftenam wenigſtenzurSachethut.Man befand
ſichalſobeyden Fruchtwerkzeugen,inVergleichung
wit denErfindernſowohl, daßeineGeringſchäßigs
keitderjenigenTheileder Kräuter,womit es jenen
ſo{lehrtgelungenwar , nur allzunatürlichfiel,
und zuſdieſerVerachtunghatman naher Beweiſe
aus der Phyſiologiehernehmenzu Fönnengeglaubet.
Nun nachdemdieMethodenvon denFructifications
Theilennachgeradeerſhöpfetſind,und beydem

Beſtrebennah dexErfindungeinernatürlichenMe-

F thode,
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thode, deren Lücken ſichgewißnihtohneZuzichung
des Anſehensder Pflanzenausfüllenlaſſen,läſſetſich
erwarten, daßdenen im AnſchenliegendenCharacte-
ren mit mehrerSorgfaltnachgeſpüretwerden, und

ſichdann zeigenwird , daß mancherſolcherCha-
racter vielweitergehet, alsallevon denFruchtwerk-
zeugen alleinhergenommeneCharactere,und man

wird ſihvermutrhlichnochdarübereinigwerden,
daßzu Entdeckungder wahrenA�initätenim Pflan-
zenreiche,der ganze organiſcheBau, in ſeinemgan-

zenUmfange,ohneAusſchlußeinesTheiles, in Er-

wáägungfommen müſſe.ErweiterteEinſichtenvon

dem, was das Anſchenausmacht, zuwünſchen,hat
inannamentlichdieſhonoben $. 100. angegebe-
nen wichtigeUrſache,daß uns in vielenFällenan
der Kenntnißder Pflanzenauſſerder Blüthenzeitgar
vielgelegeniſt.

$. 124,

Man ſ{ränkerſich,wie ſhon$.99. erinnert

worden , mitBeyſeitſegungſolcherEigenſchaftender

Pflanzen,welcheentweder veränderlichſind,oder
mit Worten nichtdeurlihgenug angegebenwerden
können,am beſtenaufdieEigenſchaftenein,welche
unter dieHauptbegriſſevon Zahlund Proportion,

Geſtaltund Lagefallen.Doch ſindauchdieſenicht
von gleicherWichtigkeitbeyBeſtimmungderA�ini-
täten: dieProportiongehtweiterals dieZahl,und
beyder Geſtaltkömmtaufden äuſſernUmrißvor

ſich
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ih allein wenig an, aber der Stof und Gewebe,
nebſtder Lageund VerbindungderTheileuntereins
ander, entſcheidendas meiſte.

$, 125,

Die lesrenAbtheilungenin derMethodeſind
dieGattungen,(Genera)$.117. beyderenErriche
tung und Beſtimmungverſchiedeneszu erinnern

Und zu bedenkeniſt. Sie habenÜberhaupteinerley

Beſchaffenheitmit der Methode,deren Abtheilung
ſieſind. Es lâſſetſichalſobeyden willkührlichen
Methoden, deren ganzer Plan vom Anfangan nach
Gutfindenangenommen wird, am wenigſtenerwars
ten, daß die lektenAbtheilungender Natur gemäß
ausfallenſollen, denn dieAbweichungeneinesſolchen
Planesvon der Natur,müſſenim Fortgangebey
der genaueren Ausführungder Methodemehrund
mehr merklichwerden. Man wird alſoin einer

willführſlihenMethodeüberhaupt, wenn man ein

oder andereAbtheilungausnimmt,wo von ungefehr
derStifterder Methodeund dieNatur ſichbegegs
nen, überhauptkeinenzureichendenGrund finden,
mit den Abtheilungeneinzuhalten,eheman wirklich
aufdieeinzelnenArtengekommen,und es iſtwirks
lichbeſſexeinewillkührlicheMethodeinſvgenannter
ſynoptiſcherTabellenformbis aufdie einzelnenArs
ten,nah den Geſetzendes Plansauszuführen,als

UnnatürliheSammlungenvon Arten,untex dem

Namenvon Gattungenſtehenzu laſſen.
& 2 $, 126.
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$. 126,

Fn einer natürlichenMethode , da man ſichvon
der Naturleitenläſſet, werden freylihdieGattun-
gen der Natur gemäß,dochnur in ſofernunſre
Einſichtenin die A�initätender Pflanzenreicheny,
und dieſeEinſichtenſindniemalsvollkommen,wie

$.116, erinnertworden. Nichtnur findviele

Pflanzenübrig, welcheſichin keineder erkann-

ten natürlichenClaſſenwollen unterbringenlaſſen,

die wir alſobis auf weiterblosals Fragmentevon
annochunerkanntenClaſſenanſehenmüſſen, ſondern
wennwir nun ¿inejededer erkanntenClaſſeninsbe-

ſondrevornehmen, und darinnEintheilungenma-

chenſollen, wie wir zur Erleichterungder Aiſſen-
haft nothwendigthun müſſen,ſofindenwir dabey
die größtenSchwürigkeiten,und einenMangelzu-
reichenderGrunde,welchedurhWillkührund eigen-
mächtigenEntſchlußerſczetwerden müſſen: wir ſehen
wohlund Édnnenunwiederſprechlichzeigen,daßge-
wiſſeKräuterin eineClaſſegehören,aberwir köôn-
nen nichtmit eben der Zuverläſſigkeitſagen,welche
von ihnenin eineOrdnung, welchein eineGattung
zuſammengenommenwerden müſſen.Oft muß den

BotaniſteneineKleinigkeitgenug ſeyn,um einige
wenigenaheverwandte Artenin mehrereGattungen
zu trennen,und oftwerden zahlreicheArten,unge-
achtetvielerund groſſerVerſchiedenheitenihrer
Struktur,diemanchemVerfaſſexeinerMethodezu

Cha-



zu der Kräuterkenntniß. 133

«Characterenganzer Claſſenzureichen,dennochinei-
ner Gattungbeyſammenbehalten;mancheGattung
könntewohleineOrdnungoder Claſſefürſichaus-
machen, und manche{wache Gattungenkönnten

zuſammenflieſſen.Mit einemWorte , es laſſenſi
keineunveränderlißeSammlungen von Arten,es
ſeyunter dem Namen von Claſſe,Ordnungoder

Gattung, machen, keineunveränderlicheBegriſſe
von den Verwandſchaftenfeſtſegen:dieBotaniſten
Ednntendas ohneNachtheilder Wiſſenſchaftund

Abbruchan ihreneigenenVerdienſtengeſtehen;und

die Wiſſenſchaftwürde vielmehrdadurch gewinnen.
Man muß michaber nichtunrechtverſtehen:ih lâu-

gne nichtdieA�initätender Pflanzen,ichſagenur,
daß ihreGrenzenunbeſtimmtſind,ichſageniht,
daßdieBotaniſtenkeineClaſſen,Ordnungenund
Gattungenmachenſollen,denn darinnbeſteheneben
alleSyſteme,ſondernnur, daß man ſienichtfür
mehranſchenſoll,alswas ſieſind,nemlichfürBe-
griſe, die unaufhörlichenErweiterungenund Eins

ſchränkungen, au< wohlgar dein Umſturzunter-

worfenſind,daß man alſozu einem ſolchenVer-

fahrenſichbegvemenſoll,da den vorauszuſehenden
VeränderungenſolcherGeſtaltPlakgelaſſenwird,
daßhernachdaraus keinSchadenentſtehet,und da-

mit würde dieWiſſenſchaft, wie geſagt, vielgewin-
nen, denn ſiewürde von der Laſtder vielenNamen
füreinund daſſelbeKraut,befreyetwerden , welche

FS 3 An-
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Anhäufung der Namen eigentlichaus der angeztigs
ten Quelle fômmt. Es wird weiter hin $. 140 mehr
hievon zu ſagenſeyn,hierwillih nur in Abſichtauf
diemehrmalsinSchriftenaufgeworfeneFrage,ob
man den Gattungeneinengroſſenoder kleinenUm-

fang geben, ob man ihrervieleoder wenigeer-

richtenſoll?erinnern,daßwenn jaalleGattungen
dieeinBotaniſtannimmt,nichtnux dieobern und

mittlern,d. i.Claſſenund Ordnungen,ſondernauch
die untere Gattungen„ oder eigentlichſogenannte
Gattungen,Genera, einejedeihreneigentliGHenNa-

men habenſollen,alsdennfreylichzu wünſcheniſ,
daßdieſeGattungeneinenweirenUinfanghaben,
und wenigean der Zahlſeynmögen,weil alsdenn
dieFälle,da einePflanzeaus einerGatcungin eine
andreübergehenmuß,wobeyſiejedesmaleinenneuen
Namenerhält,minderhäufigſeynwerden,

Siebender Abſchnit.

$. 127.

Y» den willkührlichenMethodenmuß man zwar
den AnſpruchaufErhaltungder Affinitäten

aufgeben,aberſiehabenihreandre Vortheiie,und

ſindfürAnfänger,auh fürdieBotaniſtenſelbſt
zu
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zu genauerer Durchſuchungdes Pflanzenreichesut

entbehrlich,Man kann dieBetrachtungdes Pflan-
zenreiches, einerſogroßenMenge und ſoſehrzufam-
mengeſe6terKörper,nichtwohlanderſtalstheilweiſe
anſtellen,man muß beyalleranhaltendenArbeiteis
nen Planhaben,und kann alſoden Planeiner will-

FührlichenMethodeannehmen.JedeſolcheMethode
gibteinenAnlaß,das Pflanzenreichvon einervorhin

üÜbergangenenSeite anzuſehen,man ſichetwie weit

jederHaupttheildex organiſcheStrukturgeht,und
was fürMerkmale dieNatur in einenjedengelegt
hat,und machectallemaleinigeEntdeckungenin An-
ſehungderAffinitäten, und derdaxaufſichgründenden
naturlichenClaſſenund OrdnungenoderGattungen,
woraufman ſonſtnichtwürdegefallenſeyn. Alle
von ZeitzuZeiterrichteteund ausgeführteMethoden
der BotaniſtenhabendieſenNußen geſtiftet, und

ohneſiewürde dieWiſſenſchaftzu dem gegenwärtigen
Geade der Vollkommenheitnichtgekommenſeyn.
Die Unbegvemlichkeiten, welcheſichzugleichmit

eingefundenhaben,flieſſennichtaus der Sache ſelb
oderaus dem Beſen der Methoden, ſondernfanen
aus Nebenurſachen; davon, daß man dieſeMethoden
fürmehr anſahe,als was ſieſind,nemlichbloſſe
Gerüſtezu ein:agufzuführendenGebäude,nochnicht
das Gebäudeſelbſt,daßjederStiftereinerMethode
gern eineSekteerrichtenwollte,und mit jederneuen

Methodeneue Namen fürdiePflanzenfolgten: Unbe-
/

3 4 qvem-
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qvemlichéeiren, welche freylih allen Nugen der Me-

thodenbeynaheüberwiegen konnten.

$. 128,

Vermeidet man aber dieſeFehler,und über-

treibetman dieForderungenbeydem Gebraucheeiner

willkührlichenMethodenicht, ſothutdie Mehrheit
der Methodengar keinenSchaden,fälltauchſelb
einemAnfängernichtbeſHwerlich,ſondernex lerntſie
mit einerMühe alleeinſehenund na< den Umſtän-
den gebrauchen.Nemlich,man hältſichan dieMe-

thode,ſolangman einBuch oderVerzeichniß,wels

chesnachderſelbeneingerichtetiſt, inHändenhat,
und legetdieMethodemit dem Buchwiederweg,
ohnedas Gedächtnißmit den Ueberſchriftenaller

Abtheilungenderſelbenzu beladen,welchesein eben

ſounbilligesZumuchenwäre,als wenn jeder anderer
Sqhrifiſtellerverlangenroollte, daßman dieUeber-

ſchriftender Capiteloder AbſbnitteſeinesBuches
auswendiglernenſol. Da nun dieSchlüſſelzu

allenMerchodenin dex gemeinſchaftlihenSprache
der Botaniſtenverfaſſetſind,diejederLiebhaberder
Wiſſenſchaftlerntund wiſſenmuß, ſogebrauchter
den SchlüſſeleinerjedenMethode,und ließtdieUebér-
ſchriftenihrerAbrtheilungen,der einenſowohlalsder
andern, ſowie jedesBuch ineinerbekanntenSpra-
<e. Könnten nun nur dieBoraniſtenſclbſtüberdie
Namen derKräuterſicheins werden, ſowürde der

Liebhaber, dexeinePflanzein der Natur nachdi:ſex
oder
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oder nach jener Methode , oder nah mehrern zugleich
unterſuchet,an der Stelle,welcheder unterſuchten
Pflanzein jederMethodezukömmt, immer den nem-

lien Namen finden,und roenn er denn nacherwor:

benexKenntnißder PflanzedieſenNamen zugleich
ſeinemGedächtniſſeeinpräget,ſo kann es hernach
gleichvielſeyn,aufwelchenWeg er zu dieſerKennt-

nißgelangetiſt,und er hatnichtnôthigzugleichim-

mer mit an den Weg zugedenken.
$, 129.

Nochmehr;einemAnfängeriſmit einereino

zelnenwillkührlichenMethodeund mit ihremeinſeitigen
Gebraucheallein nichtgedient,und der Gebrauch
mchrererſolcheMethodenfaſtunentbehrlih.Denn
wenn an einerPflanze, die er unterſuchenwill,dex

Theilaufden ſichdieMethodegründet,noh nicht,
oder nichtmehrin guten und kenntlichenStande

vorhandeniſ, ſofindetex ſichin Verlegenheit.
ZU demſo findenſichbeyder AnwendungeinerMe-

thode,in einigenFällen,immer welheSchwierig-
keiten, zumalfür einen Anfänger,und wenn er

dann in ſolchenFällenan eine andre Methodeſich
haltenFann, ſowerden, der größtenWahrſchein-
lichfeitnach,ſeineZweifelgehobenwerden.

$. 130.

DergroſſeVortheilbeyden willkührlihenMe-

thodenbeſtehetdarinn,daß in den Plan einerſols
DenMethodeder genaueſteZuſammenhanggebracht

Ze
«) 5 W013
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werden , daß man die Ueberſchriftender Abtheilun-
gen aus lauterrelativiſchenBegriffenverfertigen,daß
man den Schlüſſelin {lauterdeutlichenund genauen

Ausdrückenangeben,und daß man beyden einmal

angenommenen GeſezenderMethodebleiben,Und die

Ausnahimenvermeidenkan , wenn man nur ſelb
will,und ſichnichrdaran fehret, ob dieAFiniräten
der Pflanzengeſtöhretwerden oder niht. Die

HauprtabſichtbeyAusführungeinerſolchenMethode
muß aufdieUnterweiſungeinesAnfängersgerichtet
ſeyn,in deſſenStelleman ſichſeben,und den gänz-
lichenMangeleinervorläuſigenKenntnißvon den

Pflanzenvoraus ſeßenmuß. Wenn er nur mit

HülfeeinerſolchenMethodeeinePflanzedieer un-

terſucht, mit Gewißheitkennen lernt, obgleichnur
aus wenigenMerkmalen, obgleichnur von einerSei-

te und ohneEinſichtin ihreVerwandſchaftund

Aehnlichkeitmitandern Kräutern,ſoiſdas vorerſt
zum Anfangegenug: es liegtfaſtallesdaran, daß
dex Anfangleichtgemachtwird, und woenn man eine

Einſichtin die;Achnlichkeitender Pflanzenvoraus-
ſebenkFônnreund wollte,ſowürde man Überallden

LeitfadendexwilkührlichenMethodenentbehrenköôn-
nen. Es ifalſorathſam, daßman genau den an-

genominenenGeſckenfolge,und jedePflanzegenau
indieStelleſee,dieihrnachden GeſetzenderMes

thodezukömmkt.

$. 131,
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$. 13T.

Die Kenutniß, wozu eine willfährlihe Metho-
de führet, iſwie geſagt,zu einemAnfanggut genug,
aber einegründlicheErkennrtnißdes Pflanzenreiches
erháltman dannerſt,wenn man dieA�initätenein-

ſehenlernet,wozu die natürlichenMethodenführen.
UeberhauptſindalleErkenntniſſeim Zuſammenhan-
ge lehrreichexund Überzeigender, und macheneinen

tiefernEindruckin das Gedächniß:indem man die

Kräutervon mehrals einerSeite, aus mehreren
Eigenſchaftenkennenlernet,behältman ein unvexe-

geßlichesBild von ihnenim Gedächtnißk.Z| man

auchnur erſteinigermaſſenmit den natürlichenClaf-
ſenbekanntgeworden, ſowird baldderLeitfadender

willführlichenMethodenin den meiſtenFällenent-
behrlih,man gewöhntſichaufden erſtenBlikeine
Pflanzezu ihrenVerwandten hinzubringen,und

man ſe6tſichin den Stand, daß man von einen

Pflanze,zu allenZeitenihresDaſeyns,wenn einen

faſtallewillführlicheMethodeverlaſſen,wenigſtens
ihreClaſſeerrathenkann.

$. 132.

Die größteAufmunterungzu Erforſchungder

A�initätengibrder Sab, daßmir einerAehnlichkeit
derPflanzenin ihrerStruktureineAehnlichkeitihrer
Kräfteund Wirkungenfolge,einSak, der zwar
vielangefochtenwird,der aberdochbeydem erſten

“Vortragegefällt,dieAnalogievor ſichhat,und
we
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wenigſtensals einhöchſtwahrſcheinliherSaß ange-
nommen werden kann, wenn man ſihnur einander

rechtverſtehenwill. So muß z. Ex.dieAehnlichkeit
der Wirkungder Kräuteraufden menſchlichenKör-

per nichtbloßnac ihrerSchädlichkeitoder Heilſam-
Feitbeurtheilerwerden, denn einund daſſelbeDing
Fann baid ſhädli<,bald heilſamſeyn, ohneVer-
änderungſeinerNatur, bloßdur<hVeänderungdes
Grades, oder der verſchiedenenBeſchaffenheitdes

Körpersſelbften,in dem es angewendetwird. Wenn

alſoin einernatürlichenClaſſecinigeKräuter eine

Arzney,andre einGiſcvor den menſchlichenKör-

per ſind,ſohindertdas nicht,daßnichtdennochihre
KräfteihrerNatux nachecinerleyArt ſeynkönnen.
Ebenfallsmuß man ſichnichtan diejenigeRedens-
Artenhalten, welchein mediciniſchenLehrbüchern
eingeführetſind,um von dieſemoder jenemden
Sinnen offenbahremErfolgeim Körper,oder von

gewiſſenmurhmaßlichenWegen der Wirkungzu re-

den: dieerſtereGattungvon Redensartenbeſtimmet
nichtsin Anſehungder Weiſe,wie der ſichercignen-
de Erfolgbewerkſtelligetwird;von der andern Gat-

tung iſtzu erinnnern,daßeingroſſerTheilderſelben

ſoſchrunbeſtimmtiſ, daß es ſelbſtdenenjenigen,

die ſiegebrauchen,nichtleichtiſtvon den Vorſtel-
lungen, die ſieſichdabey!machenmögen, deurli-

he Begriſſezu geben, und daß dann die Richtig-
FeitdieſerVorſtellungnochvielhwererzu erweiſen

iſ,
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iſt, Man muß ſichauchroohlvorſehen,wenn matt

aus einerClaſſe,die man vor natürlichhält,Beys
ſpielegegen dieRichtigkeitunſeresSakeshernehmen
zu önnen meyner, ob auchdieClaſſewirklicheine
wahrenatürlicheClaſſeiſt,und es bleibtimmer erſt
dieFrage,ob man nicheeben deswegen,weilſich
in einexangeblichennatürlichenClaſſekeineAehnlich-
keitihrerKräftezeiget,Urſachehabe,an der richtis
gen BeſtimmungeinerſolchenClaſſezu zweifeln,denn

die unläugbarenund allgemeinerkanntennatürli-

hen Claſſenzeigenoffenbardem Geruchund Gea

ſchmackeine groſſeAchnlichkeir.Man muß ferner
keineEinwendungengegen den Sa6 daraufgründen,
daßes uns ſohwer fällt,dasAchnlicheinden Kräf-
ten zuabſtrahiren,und nochviel{wereroder faſk
unmöglich,das beſondrein den Beſtandtheilendar

zuſtellen,denn dieWerke der Natur ſindfürunſre
Einſichten,fürunſreSinnen und fürdieBehand-
lungderChemiezu fein;deßwegenkann das Aehns
liche,was wir nichterhaſchenkönnen,dochvorhan-
den und unſreVermuthungdavon richtigſeyn.Für
Uns, diewir ſchwächereSinnen als vieleThiereund
keinenFnſtincthaben, beweiſetdas Beyſpielder

Thiere,welchebey der Wahl ihrerNahrungvon

Geruchund Geſchmackgeleitetwerden,unſtreitigſo
viel, daßdieEindrückeder vegetabiliſchenKörper

aufden Geruchund Geſchma, eineſtarkeAnzeige
von ihrenKräftenund BeſiandtheilenR (Ithen
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ſehendieMechanikder organiſchenKörpervielzu
wenigein,aberdochfônnenwir uns überhauptkeine
andre Vorſtellungmachen, als daß dieBeſtand-
theileund Säfteder Vegetabilienhauptſächlichdie

WirkungihrerorganiſchenStrukturſind,wir köôn-

nen uns aucheineAehnlichkeitinder äuſſernohneeine
Achnlichkeitin der innern feinernStrukturnichr
vorſtellen,und alſofônnenwir nichtanderſtals ge-
neigtſeyn, den Sab, wovon hier dieRede iſt,ans
zunehmen,und in demſelbenmerden wir durchdie

Analogieund Erfahrungim Thierreichebeſtättiget,

da wir in den Speiſen,inden ſoſehrverſtelltenund

unkenntlichenPartikelnanimaliſcherKörper, doch
immer nochdieHauptclaſſeerfennen. Man kann

auch nihtumhin wenigſtens.zu wünſchen, daß der

Saß wahrſeynmöchte,weil er uns einenLeitfaden
beyErforſchungdesNutzensderKräuteran dieHand
gibt,denn wolienwir nictallesvom Zufalleerwoar-

ten, ſomüſſenwir Muthmaßungenzur Hülfeneh-
men, und zu MuthmaſſungengehöreteinLeitfaden,
Allem Schaden , welchender Sab durcheineüble
Unwendungverurſachenkönnte, wird vorgebeuget,
wenn man ſi dabeyerinnert, daßdieFolgenaus
dieſemSaßzefürnichtmehrals Muthmaſſungenan-

geſehen,und erſtdur ſorgfältigeErfahrungender
Aerzte, der Scheidekünſtler, und allerwelchemit

Pflanzen,in dem Gewerbe des menſchlichenLebens

zucun haben,beſtättigetwerden müſſen.
$. 133.
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$. 133.

Der VerfaſſereinernatürllHenMethodehat
es in ſeinerMacht dieAchulichkeitenungeſtöhrtzu

beobachten,aber dagegenhältes um foviel{werer,
einenZuſammenhangzwiſchenden natürlichenSamm-

lungen,eineneinföôrmigenPlanausfändigzu machen.

ManchezahlreicheClaſſehatÜberhaupteinendeutli-
chenCharacter, läßetſichaber in keineebenſodeuts
licheUnterabtheilungentrennen. WVieieClaſſenſind
zwar deutlichverwandt , aber die Verwandſchaft
beruhetin gar verſchiedenenDingen,und ſielaſſen
ſih deßwegenin keineOberabtheilungzuſammen
fügen, Alſowird dem Schlüſſelzur Methodeent-
weder der Zuſammenhangfehlen, oder der Zuſam-
menhangwirddurchweithergeſuchteVergleichungen
erhaltenwerden , diekeinAnfängereinſehennochdie
Ausdrückeverſteßen,ſonderndie Deutlichkeitver-

miſſenwird,diebeyeinem aus relativiſchenBegrif-
fenzuſammengeflochtenen.Planherrſcher.Gäbe es

cineMechode, deren Schlüſſelaus ſolchenrelativi-
hen Ausdrückenbeſtünde, und die zugleichdie

Aehnlichkeitenungeſtéhrerlieſſe, ſ0müſteman eine

ſolcheMethodevor den wahrenPlander Natur hal-
ten,ſowie derjenige, der eineverborgeneSchrifc
entziffert, und eineverſtändlicheMeynungheraus-
bringt,wozu alleTheileund Buchſtabenpaſſen-

dhneZweifeldieMeynungihresVerfaſſersund den

wahrenSchlüſſelgefundenhar, DieſeUndeuttich-eit
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keit des Schlü��els der ſogenanntennatürlichenMes

thoden,machtſiebeyallenAnfängernwenigbeliebt,
und ſiegefallenihnenerſtalsdenn,aber alsdenn

um ſovielmehr, wenn ſieerſtzu einigerEinſichtin

das Pflanzenreichgelangetſind, und überalldie

Schlüſſelnachgeradein den meiſtenFällenentbehren
Fônnen,

$. 134.

Die Stifterder von Zeitzur Zeiterrichteten
botaniſchenMethodenhabendiebeybeyderleyWe-

gen, der Abtheilungund Zuſammenfügungvorfal-
lendeUnbegvemlichkeitengenugſamgefühlet: es gibt
nur wenigeſtrengewillkührliheMethoden,und die

meiſtenſindgemiſchr.Man hatzwar aufder cis
nen Seite durchdieDeutlichkeitdes Plansund ſeis
nes Schlüſſelsden Anfängernden unentbehrlichen

Leitfadenverſchaffen, man hataberauh aufdex
andernSeiteder Natux nihtſoganz und gar Ge-

wale thunwollen, Man ſiehetes dieſenvermiſchten
Methodenan , daßihreVerfaſſervor allenDingen
den Vorſashatten,gewiſſeallgemeinerkanntegroſſe
Claſſenzu erhalten, daß der Plandarnachſichhat
beqvemenmüſſen,und daßnebenſolchenbeybehaltes
nen natürlichenClaſſenmanchmaleinewillkührliche
Claſſeoder Ordnungim Syſtemeſtehet, die-ihe
Daſeynmehr einem von der natürlichenClaſſeges
nommenen Unlaſſe,als denFolgendesPlanszu dans

Fenhat. Ja in vielenMethodenſindſogar die

Geſege
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Geſeveder Methodeder AchtungfürdieAchnlichkeit
nachgeſebet,und manchePflanzenbeyihrenVere
wandten anſolchenStellenuntergebrachtworden,roo

ſievermögederEinrichtungder Methodenichtſtehen
follten, welchesnichezu billigeniſ, oeildabeyde

eigentliheVortheilder willkühxlichenMethoden,
diedeutlicheAnleitungfürAnfänger, wegfällt.

135,

Wirklichiſtes am rathſamſtenbeyderleyWege
in einem botaniſchenVerzeichniſſe, abernichtin eie
ner Methode,zu verbinden.Nemlich,man kann diè

Pflanzen,die in das ‘Verzeichnißkommen ſollen»
erſtlichnachihrenA�iniräten,nah den beſtenEins

ſichten,die man davonzu dex Zeithabenmag, ovrdz

nen und aufſtellen,und es iſebenſogut mir einer

gänzlichenVerzichtaufeinenſyſtematiſchenZuſam»
menhang, erſtdie erfanntennaturlichenClaſſen,
hernachdienochunbeſtimmtenClaſſenoder kleinere

Geſchlechter, als bloſſeFragmente,ohneBeziehung
aufeinander, hinzuſegen, von einerjedenPflanze
zu ſagen,was man zu ſagenhat,und einejedemit
einer Numer,in fortlaufenderZahlenrcyhezu be-

merken, hernachaber kann man diewilkführlichen
Methodenund zwar mehralseine,alsRegiſterüber
vorhergehendesVerzeichnißgebrauchen,einejedeaufs
genaueſtenachihrenGeſezenausführen,und an die

Stelle,welcheeinerjedenPflanzedes Verzeichniſſes
injederMethodezukömmt,blosihreNumer hins

K {heny
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ſehen,um den Leſeraufdas Verzeichnißzurú>zu
weiſen. DieſeRegiſterwerden nihtmehrPlatz
einnehmen,alsandre guteRegiſterbeyeinem Bu-

chezder Gebrauch mehrererwillkührlicherMetho-

den, nah verſchiedenenTheilender organiſchen
Struktur,wird einemAnfängerzuallen Zeitendes

DaſeynseinerPflanzehelfen;dieEntzifferungnach
mehrernMethoden, dieihnimmer aufdieſelbeNum-
mer des Verzeichniſſesführet,verſchaffetihm um ſo
vielmehr.Gewißheit,und in dem Verzeichniſſelernt

er endlichdiePflanzenachihrerVerwandſchaftmit

andern Fennen: diewillkührliGenMethodendienen

ihmzur erſtenEntdeefungeinerPflanze,das Ver-
zeihnißnachden A�inirätendienetihm einegründ-
licheErkenntnißdavon im Gedächtnißzu behalten,

$, 136.

Mit der Eintheilungzahlreichernatürlicher
Claſſenhat es ungefehrdieſelbeBewandniß,
alsmit dem ganzenPflanzenreicheüberhaupt; man

hatfüreinigeſolcherClaſſenbeſondreMethoden,
welchedieEigenſchaftender Methodenüberhauptan

ſihhaben.Man kömmt mic dieſerEintheilungam

kürzeſten,und mit Nugen fürdieAnfänger,unge-
fehraufdieim vorigen$.angegebeneWeiſe,folgen-
der Geſtaltezureht;man machtdas Verzeichnißdex

ArteneinerſolchenClaſſe,läſſetſiedarinnaufein-
ander folgen, wie man es derNatur am gemäſſeſten
findet, und gibtihnenNumern; man entwirft

ſich
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ſichnibenher,nah Maafgabedes Charactersder
Claſſe, eineVorſchriftzu utmnſtändlihßerBetrachs
tungeinerjedenPflanzeaus der Claſſe,in welcher
VorſchriftdiemerkwürdigſtenBeſonderheitenunter

deutlichin dieAugenfallendenRubrikenangegeben
werden , und verzeichnecunter jedenRubrike die

dahingehörigenArten. Dadeyhatman den Vor-
theil, daßman uichtnôchighat,an einenTheilder
Strukturallein; wie ſonſtenindieſenbeſondernMe-
thodengerodhnlichiſt,<< zu binden,ſondernmit
dieſerVorſchriftaufallesin der gauzen Claſſemert
würdigesweiſenFann,

AchterAbſchniks

$ 137:

H Funkônnenwiruns dasVerzeihnißdesBotas
"9% niſtenim weſentlichenfertigvorſtellen,nems

li)ſowie es diericitigangegebeneCharactereder
KräuterinbequemerOrdnungenthält, und ſodaß
nichtsmehrübrigiſ,alsdaßdiebequemſtenHülfss
mittel, und brauchbarſteNachrichtenbeygefüget
Werden,

Die HülfsmictelſindBeſchreibungenund Ab-

bildungen,derenNuzenſchon$.107 exkläretwors

K 23 den.
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den. Es iſrathſam,dem VerzeichnißdieForm
einesHandbucheszu laſſen, und alſoaus den Be-

ſchreibungenein Buch vor ſihzu mahen. Die

HauptregelbeyAbfaſſungder Beſchreibungeniſ,

nichtshineinzubringen, was nichtzurSachegehöret,
aber das in jedemFallezu ermeſſen,da zu gehöret
einegenaueKenntnißdes Allgemeinenund Beſondern
in Pflanzenreiche, und in jederClaſſeinsbeſondre.
S,$. 102.

$. 138,

Die Abbildungenſind,ihrenAbſichtennach,
zweyerleyGattung,eigentlicheoder gewiſſerMaſſen
individuelleAbbildungen, roobcydieAbſichrnicht
weitergehet, als aufdas was vorgeſtelletiſt, und

Adeenoder Vorſtellungenzu Erläuterungabſtracter
Begriſſe.Vonder lebtenArceſind dieFigurenzu
Erläuterungder Terminologie, Und der verſchie-
dentlichenvon den BotaniſtenexrichtetenPflanzen-
Geſchlechter,Ein abſtracterBegriffläſſetſichnicht

mahlen, dieſeFigurenſindnur Muſter, dieſvviel
zu Erzeugungdes Begriffesbeytragen, als einzelne
Fälleund Modificationenthunkönnen, und man

muß dabeyſovielmöglichdieanſehnlichſten, deutlich»
ſten,und zugleichgemeineſtenMuſterwählen.

Die individuellenAbbildungenſindzu Denk-
máälernder Pflanzen,die ſievorſtellen, beſtimmt.
Sieüſſengetreuund lehrreichſeyn, und ſiekönnen

beydesnichtwohlſeyn,ohnezugleichſchönzuſeyn
ſo
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ſowie dem Künſtler,von dem man dergleichener-

warten ſoll, einigeKenntnißdes allgemeinenund
desbeſondernim Pflanzenreichefaſtunentbehrlichiſt.
Sieſollenſovielmôglichallesenthaltenwas mahls
bar iſt,und nichtnur den Contour,ſondernden

Stoff,dieBeſchaffenheitder Ueberfläche, und die

in derſelbenangebrachteDinge vorſtellen;kleine

Gegenſtände,diedas bloſſeAug nichtdeutlichgenug

erfennet, oder deren natürlicheGröſſeder Hand
des KünſtlerseinallzukleinesFelddarbietet,müſſen
mit Hülfedes Vergröſſerungs- Glaſſesgezeichnety
allemal aber zugleichauchſovorgeſtelletwerden, ‘wie

ſieſih dem bloſſenAuge weiſen;groſſePflanzen,
dieden vorgeſchriebenenNaum überſchreiten, können

nah ihremganzen Körperin verjüngtemMaaſſe,
und einzelneTheileinnatürlicherGröſſevorgeſtellec
werden ; Theileder Pflanzen,an deren genauen

Kenntnißgelegen, und dieim natürlichenStande

nidt von ſelbſtzum Vorſcheinkommen , müſſenne-
benbeybeſondersdargeſtelltwerden,

Aenn dieAbbildungenſindwie ſieſeynſolleny

(0findſieeinungemeinesHülfsmittelund einewahre
StükederWiſſenſchaft.Es iſwahr,ſieſindnicht
von unumgänglicherNothwendigkeit, man kann mit
dem wörtlichenVortrage,ohneAbbildungen, nicht
aberumgekehrtausfommen,und es iſt.rathſam,
daßderBotaniſtdiePflanzen�òbeſchreibt,alswenn

EcineAbbildungenvorhandenoder zu hoffenwären,
K 3 allein
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allein es iſtau wahr, daßeinegut2Abbildtingdas,
was einegenauereBeſchreibungnothwendigroeitiäufs
tigund langſamlehrt,geſchwindexund ineineinBlicke

zeigt,miteinenmangelhaftenBeſchreibungaber gar

nichtin Vergleichungkommen muß, unddaß alle

‘aus.mangelhaftenBeſchreibungenherrührendeUnbe-

qvemlichkeitender Synonymieinder Botanik weg

fallen,wo man ſichaufeineguteAbbildungberu-

fenfann.
$. 139.

Die Nachrichten, welchein das Verzeichniß
des Botaniſtengehören, ſindvornemiicHdieCita-
tionenandererSchrifren, dieNamen, und von den

Anmerkungenvom Nugen und merkwürdigenEigen-
ſchaftenuur die ausgeſuchteſten.Ueberhauptvers

ſtatrerdas VerzeichnißwenigRaum zufolchenAn-merkungen,unddie Lehrevon den Abſichtenund

Nutendex Kräutermußals einbeſotid:rex Theilder

geſammtenWiſſenſchaftbeſondersabgehandeltwer-

den , jedochindem dieKräuter,welcheſichderMene
ſchenAufmerkſamkeitbeſonderserworben haben,
auchſhonim Verzeichniſſebeſondersbemerketwer-
den,ſowird einAnfängerdamitgleichaufdieKennt-
nißder nüglichſtengeleitet,welcheEinſchränkungbey
der groſſenMenge der Kräuterſoangenehmals
nüglichif.

¿DurAnführungder Synonymen macht
dex BotaniſtſeinVerzeichnißzugleihzu einem

Regi-
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Regiſterdes Buchesder Natur, und der Bücher
derMenſchen.Andrer Schriftenenthaltenvielers

leyErläuterungendes Buchesder Natur , wozu der

derBotaniſtnichtPlashat; dieUebereinſtimmung
mehrererSchriftſtellerin der GeſchichteeinesKrau-

kes,verſchaffetderſeldenmehrZuvcrläſſigkeit; es if
angenehmzu ſehen, wie vielman zu jederZeitge-
wuſt oder nichtgewuſthat;es iſtbilligdenFor-
ſchernder Natur,diezu erſteinePflanzeaus ihrem

Schooſſevor dieAugendexMenſchenhervorgebracht
haben, wenn wir gleieineſolchePflanzeje6obeſſev
kennenimôgen, ihrenverdientenRuhmauf alleZei?
ten zu erhalten;nachden BotaniſteneinerjedenZeit
habenſi andreSthrifſtellerihrerZeitgerichtet
und zum VerſtändnißihrerNachrichtenvom Nuben
und GebrauÿderKräuteriſnöthig, daßwir jene
verſtehen.Hiernachiſtleichtzu ermeſſen,welche
Schriftſtelleria der Synonymieangeführetzu wer?

den verdienen,nemlihdiejenige,welchedur eine

Abbildung,oder Beſchreibung, oder Beſtimmung
einesCharacteresdas Buch der Natur oder dicbe-

ſoudreGeſchichteeinesKrautes erläutern,oder an-
drewichtigeNachrichtendavon liefern.Andenen-

jenigenaber, dienichtsmehr gethanhaben,als
daßſieeinebekanatePflanzeauh genannt, auchin

ihrVerzeichnißeingeführethaben,oder die es an

dernôthigenDeutlichkeithabenmangelnlaſſen,uud

Utziffexrſeynwollen, iſtuns weniggelegen,Und
K 4 . dia
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die Zeitwird nüslicherauf das unerſchöpflicheBuch
dexNatux_angewendet.

$9.140.
UeberdieVielheitder Namen müſſendieBotas

niſtenvieleVorwurfehdôren,und es iſtgewiß,daß.
dieWiſſenſchaftdadur<beſchwerlichund unange-

nehtngemacht,und ihreallgemeinereAusbreitung,
wodurchſieerſtgemeinnügigerwerden ſollte,gehin-
dert wird , ſieverdienendeßwegeneine ſorgfältige
Erwägung. Man kann dieNamen betrachtenin

Anſehungder dadurcherregtenBegriffe,und in

AnſehungderAbſichtdeyihremGebrauche.
Manerinnereſichder Aamerkung1m 3. $.des

ren zufolgeder Begriffvon einem Kraut entweder

nachAnleitungder Wiſſenſchaftentwickeltoder un-

entwirkeltiſt, und man erlaubemir aufeineWeile
den Namendex einenentwickeltenBegriffbezeichnet,

einenrelativiſchenLTamen,den Namen füreinen
unenrwickeltenBegriffeinenunabhängigenLJamen
zu heiſſen.

Die Abſichtbeydem GebraucheeinesNamens
iſtentivederaufeinenallgemeinenSprachgebrauch,

odernur aufeineneingeſchränktenGebrauchunter
DBotaniſtenger.chtet,oder wenn ih mi ſoaus-
drückenmag, dex Name womit ein Botaniſtein
Kraut beleget,ſollentweder nur im Bucheodex auch
auſſerdem Buchegelten,eingemeinerodereinboo

taniſcherſyſtematiſcherLTame ſeyn,
Der
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Der Gebrauch eines Namens auſſerdem Buche
ſetnothwendigeinenBegriffvon derSache,dieex

andeutet,im Gedächtnißvoraus, aber währenderx
Zeitman das Buch inHändenhat,kanner zu einer

Anleitungdienen,daß man ſichden nochnichtvor-

handenenBegrifferſtverſchaffet,er thutaberindie-
ſemFallenur infoweirDienſte,als dieAnführung
derSeiteund Stelledes Buchésauchthunwürde.

SelbſteinBotaniſt,wenn er den Namen (eiyes
Kraurtesnennt oder nennen hôut,und nichteben im
VortrageſeinerWiſſenſchaftbegriffeniſ, macht
ſichdabeynichtimmer einedeutlicheVorſtellungy

ſondernbegnügtſichmit einem unentwickeltenBe-

griſſe, wie ihndas Gedächtnißin derGeſchwindig-
Feitdarbietet, und úberalliſtes den Operationen
des menſchlihenVerſtandesnichtgemäß, immer
entwickelteBegriſſeund deutlicheVorſtellungenvon

den Sachenin ihremganzen Umfangezu haben,
ohnedaß man es ſichausdrückflihvornimmt,ſon-
dern man begnügtſichund kannſi begnügen,wenn

nux dieVorſtellungvon derSeiteklariſt,von wel:

Serman eine Sachein jedemFallenah Maaßgabe
dex Umſtändeanſieht.Man muß von Kräutern

ſprechenkönnen, ohneimmer an das botaniſcheSy-
ſtemzu gedenken,und dieNamen müſſenunabhän-
gigeNamen ſeyn.

Zwar könnendierelativiſchenNamen einem,
derſichan das Syſtem, woraufſieſichbeziehen,

K 5 ge:
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gewöhnt, und das Buch des Botaniſtenauswendig
gelernthat,endlichſogeläufigwerden , daß er bey
NennungeinesſolchenNamensebenfallsſichdiege-
{winde Vorſtellungmacht,die zu den Beſchäften
auſkexder Boraniknöthigiſt,aber es gehödretdazu,
wie geſagt,nichtweniger,als daßman des Bota-

niſten-Buch, mit allenDefinitionenſeinerClaſſen,
Ordnungenund Gattungenauswendigund mit vieler

Fertigkeitauswendigwiſſenſoll,und welcherBota-

niſtFann das erwarten,welcherfann es mitBilligkeit
fordern,da einjederfürſcinSyſtemund fürſeine

Definitionendex Gattungenungefehrgleichviel
Nechthat?

Wenn Namen in den allgemeinenSprachge-
brauchaufgenommenwerden follen, ſo-iſtdieVere

ſicherung, daßſieunverändertbleibenwerden , eine

unumgänglichnôthigeBedingung.Nun ſindaber
dieGrenzender von den Botaniſten,unter derBe-

nennung von Claſſen, Ordnungenund Gattungen
verſchiedentlicherrihterenSammlungen von Arten

nihtunveränderlich,alſoſinddiegeneriſchenNamen,
pder dieaus dem Namen des Geſchlechtesund einem

ZuſatzezuſammengeſekteNamen der Arten,zum
allgemeinenSprachgebrauchganz unbeqvem,denn
beyjederVeränderungder Grenzender Gattungen
müſſeneinigeKräuterihreStelleverändernund aus

einerSammlung in die andre überwandern,Und

erhaltenalſoneue Namen.

Man
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Man muß ſiczauh erinnern,wiewenigder:

SprachgebrauchinunſrerMacht ſtehe. Es find
einmalfürdieKräuter,welcheeinebeſondreAuf-
merkſamkeitderMenſchenaufſich.gezogenhaben,ges
wiſſeNamenin Gebrauchgekommen,und nochim-

mer, ſowie einePflanzemerkwürdigwird,und.da-
mit Gelegenheitgibt, daß von ihr, außerden
Schriftendex Botaniſtengeſprochenwird, erhält
ſieau<>gewöhnlicheinen Namen, ohnedaß die

Botaniſtenerſtdarum gefragetwerden. Esiſ
ohneZweifelrathſamexrder Macht des Sprachge
brauchsnachzu geben, als dagegenzuſtreiten,und
einegewiſſe:Zierlichkeit, die man. -den Namen geben
möchte,wennſie inunſererGewaltſtünden,kömmt
gegendie Unbegqvemlicßkeitenaus.dexVeränderung
der Namen fürden allgemeinenGebrauch,ingax
keineVergleichung.

Die Fundamental- Botanikiſtzwar derGrund
von allerübrigenWiſſenſchaftvon den Kräutern,
Und unentbehrlich, aber ſieiſnur in ſo.fernſchäha
bar, als fiezu wichtigerenErkenntniſſen.führet,
Und dex Nameeines Krautesiſtzwardas erſte,abex
an ſichauch.nochdas. wenigſte, was wir zu wiſſeu
brauchen,Ohne ZweifeliſtalſodieVielheitdex
Namen,daein und daſſetbeKraut mehrereNamen
erhält,oder was nochſchlimmeriſ,ein und der-

ſelbeName fürverſchiedeneKräuterbeyverſchiede.
nen Botaniſtengilt,einwahresUebel,undaau
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auf Hülfe dagegen bedacht , als es in Abrede ſeyn
zu wollen,

Ein botaniſchesVerzeichnißiſ in Anſehung
der geſammtenWiſſenſchaftvom ganzen Pflanzen-
reihe,ungefehreben das, was ein Verzeichniß
der Fixſternein der Aſtronomieiſ, Wenn ih
einmal.einerwollte einfallenlaſſen, dieSternbil-

dex zu verändern, und den Sternen andre Be-

zeichnungenbeyzulegen,würde man ſichdas gefal-
len laſſen? An dex Vollſtändigkeitder Verzeich-
piſſe,an richtigerBeſtimmungeinesjedeneinge-
tragenenKraurcesoder Sternes,an der gewiſſen
Bedeutungder Namen oder Zeichen, womit ſie

belegtwerden , an der Beſtändigkeitund Beybe-
haltungdex einmal angenommenen Namen iſ alles

in beydenWiſſenſchaftengelegen, aber gar nichts

an dex Beſchaffenheitder Namen in ſofexnes
Worte oderTôneſind,

$. 14,

Um nun einmalden Klagenabzuhelfen, die

man zu allenZeitengegen dieBotanik und gegen

dieBotaniſtengeführechat, ſcheintnôthigzu ſeyn,
daß dieBotaniſtenfürallenDingen den Unter-

{ied zwiſchenNamen zum allgemeinenGebrauch,
und zwiſchenbotaniſchenNamen, beobachten.

1, Man müßtealſozu dieſemallgemeinenGe-

brauche,auſſerder Botanik,gewiſſeUs
ſualLTamen einführen, und das müßten

un-
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unabhängigeNamen ſeyn,Namen diefkei-

ne Rückſicht, keineBeziehungaufirgend
einSyſtem,aufSammlungen von Arten,
auf Nebenarten, mit ſichführen, eigen-
thümliche, nichtgemeinſchaftlicheNartiett,
einerfürjedebeſonderein der Natur vor-

handenewahre Art, Mit einem ſolchen
Uſual-Namen kann denn ein jederBota-
niſtnah GefalleneinejedeArt in ſeinent
Syſtemſeen und umſetzen, mit andern

Arten in eineGattungvereinigenund wie-
der trennen, ohne daß ſolcheVeränderun-
gen einen allgemeinen{ädli<henEinfluß
haben.

2, Die Wahl und Feſtſe6ungſolerUſual-
Namen muß den Verfaſſernder vollſtän-
digſtenVerzeichniſſeüber das Pflanzen-
reich, einem Bauhin, eínem Tournefort-

einem vonLitineezu unſernZeiten,und wer

in den künftigendieſeverdienſtvollegewal-
tigeArbeit an dem ganzen Pflanzenreiche
vornehmenwird , oder einemDilleniusin

einerbeſondernClaſſedes Pflanzenreiches-

überlaſſenwerden, Andre Botaniſtenköôn-

nen und werden ſichleichtbegvemen, eine

ſolcheNornenclatuxanzunehmen, weil ein

jederdabeyübrigensbey ſeinemeigenen

Syſtemund Begriffenvon den Affinitäten
dex
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g,

der Kräuter bleiben kann. Von den Stif
tern dieſerNomenclaturkann man verlan-

gen und erwarten, daß ſiedaleymit gu-
ker Wahl verfahren; fürnemlichaber den

Beſib,in welchenein vor ihnenſchonein-

geführterName gekommen,allenUrſachen
zu einerVeränderungvorziehenfollen.
Es iftniht gleichnôöthig, allenPflaùzen
ſolcheUfual- Namen zu geben,ſondernhure
denenjenigen,welcheeineallgemeinereAuf-
merkſamkeitals blos der Boctauiſtenauf
fichgezogenhaben,von denen alſoauſſer
den Schriftender BVotaniſten,in der Arzes
neywiſſenſhafſt, in der Landwirthſchaft,

und in denen übrigenverſchicdenenAeſen
der Oeconomie die Rede vorfälle,Jn
Anſehungder andern Kräuter kann man

ſi, ſolangſienur BVotaniſtenangeheny

mit den botaniſchenNamen dieſesoder je-
nen Botauiſtenbehelfen,Werden ſieauh
merêwourdig,ſo Fônnen ſiezu ihrerZeit
ihrenUſual- Namen auchcrhalten,und da

dieſesgewöhnlichvon ſichſelbſtgeſchiehet,

ohneZuthunder Borauiſten„ ſo i| rath-
ſamerſo langzu warten , damit man ſich
beyFeſtſesungdes Uſual- Namens nach
deu ſchonÜberhandgenommenenSpracbgee
brauchrichtenkann,

$. 142,
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$. 142,

Die botaniſchenNamen laſſenſi am be-

qvemſtenals Kunſtwoörterbetrachten, und dabey
iſtwiderum der Unterſcheidzu bemerkenzwiſchen
Kunſtwörtern, die allgemeinbeyallenKunſtver-
ſtändigenangenommen ſind„ und zwiſchenKunſt-
wörterndie einem unter ihnenbeſonderseigenſind,
und gewiſſeihm eigeneBegriffeausdrücken.Von
der erſternArt ſinddieNamen der von den Bo-

taniſtenerfanntenund dur<gängigangenommenen
natürlichenClaſſen,und ſowie mehrſolcheClaßen
beſtimmetwerden, werden die damit folgendeNa-
men ohne Schwierigkeitſi einführenlaſſen;von
der leßternArt ſinddie Namen dèéxvon verſchie-
denen BotaniſtenverſchiedentlicherrichtetenGat-

tungen,wobey,wie dieErfahrunglehretund wie

auchwegen der ſchwankendenGrenzendieſerGatso
tungen nichtanderſtſeynkann,keineEinigkeitzu
erwarten ſtehet.Dabey iſtin Anſehungallex

KunſtwörterdieRegelzu beobachten,daß dieda-
durchangedeuteteBegriffeund Sachenoftin dex

Wiſſenſchaftvorkommende Begriſſeſeynmüſſeny
Und daß dieTerminologie,ſo wie ſieaufder ei-

nen Seite dem Verfalldex Wiſſenſchaften-

durchBeybehaltungeinerbeſtimmtenSprachevor-
bauet,eben ſoaufder andern Seite, wenn ſie
Übertriebenwird,dieAusbreitungder Wiſſenſchaf-
ten durchdas fürchterlicheAnſehen, das ſie(uendt,
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gibt, hindert. Man läßt ſidlicbexeineSache,
die nur ſeltenvorkômmt , alösdennwenn ſie vor-

fômmt,dur eineUmſchreibungcrklären, alsdaß
man das Gedächtnißauf eínen ſeltenenFallmit
einenWorte beſchwoeret.Die Begriſſevon gan?

zen natürlichenClaſſenſindBegriffedie oftvore
Fommen, auch iſtder Nanien für dieſeClaſſen
feineſogroe Anzahl,aber die Gattungenents

haltenwenigeArten , und ihrerſindungemein
viele.

Fernerhat man die verſchiedenenAbſichten
beyBenennungderPflanzenzu erwägen.Z| die

Abſichtjemandeineihm unbekanntePflanzegenau
anzuzeigen,ſo thutder Name überallnichtsda
zu, ſondernes fômmt auf den Characteran, und

iſtgleichviel,ob man die Seite des Buchesnen-

net , rod er ſtehet,oder den Namen der Pſlan:e,
wenn man in beydenFällendaë Buchzur Hand
nehmenmuß. Wüullman nur dienatürlicheVers

wandſchafteiner Pflanzeangeben, ſokann man

die Claſſemit ihremallgemeinenNamen, und in

der Claſſeeine dex bekannteſtenArten, die am

näheſtenkömmt,anzeigen:dazuiſtkeineunmittel-
bare Beziehungauf ein Buch nöthig.Jſ�die

Rede unter Botaniſtenvon Pflanzen, dieſievers

gleichenwollen,ſoiſtwiederum dieBeziehungauf
einesjedenBuch und deſſelbenGegenwartnöthig,
und beydieſemGebraucheſinddieNamen wieder

nichts
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nichts als Mittel die Stellen der Charactere zu

bemerken,vielleiht mit etwas mehr Begvemlich-
Feit, als mittelſtder Zahlenoder andererZeicheny

wobey Schreibfehlerund Verwechſelungleichter
ſi einſchleichenund ſchwererentdecketwerden,
In dieſerAbſicht, und in allenFällen, dietine

unmittelbareBeziehungaufeinesBotaniſtenBuch
mit ſihführen,fann man ſigexn alleNamen,
dieer den Kräuterngebenwill,gltoder neu, nebſt
allentäglichenVeränderungengefallenlaſſen,wenn

er nur nichtfordernwill, daß dieſeNamen auch
auſſexdem Buche geltenſollen.

$. 143.
Die Namen dex Kräuterin den lebenden

LandesSprachenſtehennochwenigerinderMacht
der Botaniſien,als dieNamen in der ihnengee
meinſchafclichentodtenlateiniſchenSprache, und

es iſtbey ſolchenNamen um ſovielmehr erfor-
derlich,daß ſievon allerBeziehungnihtnur auf
eingewiſſesbeſondresSyſtem, ſondernſelbſtauf
dieWiſſenſchaftüberhaupt,freyſeynmüſſen,weil
eineſolcheBeziehungimmer nur den wenigenPer-
ſonen,die fichder Wiſſenſchaftwidmen,verſtänd-
lichiſt.Dem Botaniſtenbleibtin Anſehungdie-
ſerNamen nichtvielmehrzu thunübrig,alsdaß
er ſieſammlet,wie ex ſiefindet,mit Anmerkung
derProvinzund Gegend,wo einjedergebräuch-
lihiſt,weilofteineKraue nur alleinin einex

L Por:
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Provinz einen Namen hat, in andern aber ſich

nichtfindet,oder namenlos iſt,oftin jederPro-
vinzſeinenbeſondernNamen führer.Er kann

einem dieſerNamen einen Vorzug einräumen,

und ihn zum allgemeinenGebrauchevorſchlagen,

er fann fürKräuter, dienoh keineNamen ha-
ben, welcheangeben„ die vollflomnmenunabhängig
ſeynmüſſen,aber ex muß ſieihrem Schickſal
überlaſſen,und ſichmit dem ungezroungenenEin-

flußauf die Landes Sprachenbegnügen, den jeder
bey ſcincrNation angeſchenerSchriftſtellerimmer

erwarten kann. Man kann nichtzu ofrerinnern,
daß Namen dieUſualwerden ſollen, unabhängig
ſeynmüſſen,und deßwegenſinddie buch{äbliche
Ueberſeßungender von einem oder andern Botani-

ſtenangenommenen ſ{areiniſhenNamen der Kräu-

ter, zu der Abſicht,Namen fürdieLandesSpra-
chedaxaus zu maZeci,beſondersverwcrflich.

9. 144.

Die ſo genannten ſpecifiſchenNamen heiſſen
ſehruneigentlißNamen, maſſenes kurzgefaßte
Beſchreibungenund Ausdrückedes Characteresdev

Kräuterſind.
Uuch ſinddie ſo genanntenSynonyme,S.

$.139. oder Anzeigen,wie ein Kraut bey den

verſchiedenenSchriftſtellernheiſſet, und wo und

wie ſiedeſſenMeldungthun, eigentlichfeineNa-
men , ſonderaCirationen, ungefchrvon der Art

der
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dex Citationen aus dem canoniſhenRechtebeyden

Rechtsgelehrten.Die Abſichtbey Anführungdic-
ſerSynonyme iſtdie Vergleichungder Schrift-
ſtelleruntex einander,es wird vorausgeſeßt, daß
man dieſeSchriftengegenwärtighabe, um ſienach

Gefallennach zuſcbliagen, man beziehetſichaus-

drücflichdarauf,und man kann das mittelſtAn-

zeigeder Seiteund StrelleeinesBuchesüberhaupt
eben ſogur thun,aber dieAnzeigemittelſteiniger
Worte iſtſicherer, als die Anzeigemittelſtbloſſer
Zahlen,und einſolcherName aus einemSchrift-
ſteller, zeigergewöhnlich,auh ohne das Buch
elbſtnachzuſchlagen,vox ſih ſcon einigermaſſen,

was fürVorſtellungenvon dem Krauteex

ſi)gemachthabe.
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Neunter Abſchnit.

. d. 145.

ZuErläuterungdex in nachſtehendendreyAbe
OF

ſ{nittenvorzulegendenEntwürſſevon Methö-
den,und Erklärungder vornehmſtennatürlicheit
Claſſen,wird amdienlichſtenſeyn,vor allenDingen
ein Verzeichnißnord.- europäiſcherPflanzenzum
Grundezu legen,wie desHerrnvon Linné Flora

Svecica,und zwar der Kürzewegen nur tuitſeinen
GattungsNatnen, diemit Numern bezeichnetſind»
UnmittelſtderſelbenjedeGartungan dem Orte,wd
lievermdgederGeſetzejederMethodehingehört,kurz

M und
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und bequemanzudeuten. Die Ordnung, worna<h
ih dieſesVerzeichnißaufſtelle, iſtLeineſirengewill-
FührlicheMethode,noh vielwenigergebeichſiefür
einzuſammenhängendesnatürlichesSyſtemaus; ſie
ſcheintmir aberdochdienatürlichenFamilienziemlich
nach ihrenVerwandtſchaſtenzuſammenzu bringen,

und ungeſtöhrtzu laſſen.Damit willih nichtſa--
gen, daßih ebendieſeOrdnungbeydem nachmali-
gen VerzeichniſſederDäniſchenPflanzenbeobachten
werde, denn in der BeſtimmungderAehnlichkeiten
und in der Anordnung derPflanzennachihrenVer-

wand{chafteniſtimmer etwas zu beſſern,und man

iſ bey einemſolchenVerzeichniſſeverbunden, den

beſtenEinſichtenzu folgen,diemanzu derZeithat,
da man ſ{reibt.

$. 146,

DieHaupt- AbſchnittegegenwärtigenVerzeich-
niſſes,wenn man dieOrdnungdeſſelbenals eine

gemiſchreMethodebetrachtet,ſindfolgende:

Claſſen. Claſles.

7, BlürhenloRGewächſe.s s Cryptantheræ.
SpisfeimendePflanzen. 6 Monocotyledones,

€. BanzenmitBiütheninKäßgen.Amentaceæ,
LO. UnſcyeinvarblühendePflanzen.Incompletæ.

E. Pflan-
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E. Pflanzen ‘mit fruchttragenderCalycicarpæ,

oder um die Frucht ange-

wachſenerDecke.
F. Pflanzenmit blumentragenderCalycanthemæ

Deke,
G. Pflanzenmit einblättrigterMonopetalæ,

Blume.
#. Pflanzenmit vielblättrigterPolypetalæ.

Blume.

Familien. L'amiliæ,

1.4. Sadichteund ſchorfigteGe: Filamentoſæe &

wächſe. Cruſtaceæ,
4B. Schwämme, 4 Fung.
AC. Mooſſe. s Maſci.

AD. Farren-Kräuter.e Filices.

B 4. Gräſer. s - ‘ Gramina.

2 8B.GraßähnlichemitBlütheninGraminoideæ

Kätgen. amentaceæ-.

BC. GraßähnlichemitBlumen, Eraminoideæ €0-

rolloideæ,

LD. Mic dreyblättrigterBlume. Tripetaloideæ.
BE. Mit denBlütheninKolben. Sparhaceæclauatæ,
BEF. Lilienähnliche. Liliaceæ.

86.Orchisarten, - Orchideæ.

C4.Nadelholzbäume.

«+

# Acerolæ.

C8. MitBlürheninKäßgen. Julifereæ,
M 2 DA.
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DA. Waſſer-Pflanzen.Mit nater Tnundatæ. Gym-

Frucht. noſpermæ.
DB. Mit geballterBlüthe, Oleraceæ.

DC. MitCapſelnund Beeren,Capſuliteræ&Bac-

catæ.

EA. EB.EC. ED. EE. Mit ver: Fruttificationes

bundenenFructificationencolle&tærecepta-

mittelſtdes Standes und culocommuni.

Bodens der Blumen.
EA. Mit zuſammengeſcezterBlume.Compoſliræ.
EB. Scabioſen. Aggregaræ.
EC. Doidentragende. Umbelliferæ.

ED. Geſtirncee. s Stellatæ,

EE. Bueerentragende. Baccatæ.

EF.Mit einzelnenFructificationen,FruKificationeslo-

litariæ.

FA. Mit Roſenblüthen. Roſacez.

FB Mittronen Capſeln. CalycanthemeæL.

G4. Spiralblühendemit 4. na>- Aſperifoliæ,
ten Saamen,

GB. Quirltragendemit 4. na>+ Verticillatæ.

ten Saamen.
@C. MitmaſkenförmigenBlumen.Perlonatæ.

GD, Mit reguläirerBlume und Regularescapſuli-
cinerCapſel. s geræ.

GE.
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GE. Mit ungewiſſemStande der BicornesI.

HA.

HB.

HC.

HD.

HD.

HE,
BEF.

HG,

HH.

A1.

44

Staubfäden.
Mit halbeinblättrigterBlu-

me.

SaſftreichemitvielenCapſeln.
Mir vielenim Krayſean ein-

ander gewachſenenCapſeln.
HE. HF. Mit hinfälliger
Blume und Decke.

Mit vielenCapſeln.
Mohnarten.
Mit kreußförmigerBlume.

Mit beſtändigerBlumen-

dee und einerCapfel.
Mit fleiſchichtemFruchrbo-
Den.

Monopetaloideæ.

Succulentæ,

Roftratæ.

Perianthiocaduco,

Rhoeades.

Multicapſulares.
Papaverineæ.
Tetrapetalæcru-

ciatæ.

Calyceperſiſtente;
capſulaſingulari,

Receptaculofun-

golſo.
Erbſen«Blumen. Papilionaceæ.

Gattungen.

TF. Byftus, 7 Lichen,

2. Conferva. g. Riccia,

3. Spangia. 9. Blafſia.

4:Viva. 10. Marchantisa,

5. Fucus, 11, Jungermannia.
6. Tremella, AB, 12. Mucor.

M 3 13.
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13. Lycoperdum,
14. Peziza,

15, Clavaria,

16. Elvela.

17. Clathrus.

18. Phallus.

x9, Hydnumse
20. Boletus.

21. Agaricus,
AC. 22. Buxbaumia,

23. Hypnum,

24. Bryum,

25. Mnium.

26. Polytrichums
27. Splachnum.
28. Fontinalis,

29. Phaſcumr.

30. Sphagnum.

21. Lycopodium,
AD, 32. Iloëtes,

33. Pilularia,

34. Equiſetum.

35. Ophiogloſlum.

36. Osmunda.

37. Acroſtichum.

38. Aſplenium.

39. Preris.
40. Polypodiíium.

AB, 41. Lolium.

Einleitung

BB,

42, Triticum,

43. Elymus.

44 Hordeum,

45. Cynoſurus.
46. Panicum,

47. Phalaris.

48. Votcus.

49. Phleum.

5c. Dadtylis.
5x. Melica.

52. Avena,

53. Milium.

54. Arundo,

55. Nardus,

56.Anthoxanthum;
57. Alopecurnus,

$8. Asgroſtis,

59. Briza.

60. Bromus.

61. Feſtuca,

62. Aira.

63. Poa.

64.Schœnus.
65, Scirpus,

66. Cyperus.

67. Eriophorum,

68. Carex.

69. Sparganium,
BC, 70, Juncus,

7L.



BD,

BE,

BF,

BG,

C4.
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71. Scheuchzeria,

72. Triglochinum,

"73. Alisma,

74. Sagittaria,

76. Hydrocharis,
=-7. Stratiotes,

"78. Zoſtera,
“79. Typha.
So. Acorus.

20,

LAC

81. Arum.

82. Calla,

83. Tris,

"84. Tulipa.

85. Fritillaria,

86, Ornithogalum,
87. Anthericum,

88. Aſparagus,
89, Allium.

“90.Convallaria,

91. Orchis.

92. Satyrium.

93. Ophrys,

94. Serapias,

95. Cypripedium.
96.

Pinus.
97. ‘Taxus.

98. Juniperus.

99. Empetrum,
TEER

CB,

DA.

DB.

M 4
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roo. Salix,

I0t, Populus,
102. Quercus,

103. Corylus.

|

104. Fagus,

105. VImus,

106, Carpinus.

107, Betula,

108. Myrica.

109, Xanthium}
110. Vrfica.

111. Humulus,

112. Chara.

113. Hipputis.

114, Callitriche,

Î15.Zannichellia,

116. Ruppia.

117, Lemna.

118. Salicornia,

119.Ceratoplyllunz,
120. Myriophyllums
121. Potamogeton,
122. Polygonum,
123. Rumex,

124. Parietaria,

125. Hercniaria.

126. Chenopodium,

127. Salſola.

1x28.Atriplex.

129,



DC.

EA.
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129. Amaranthus,
130 Scleranthus,
131 Mercurialis.

132. Euphorbia.

133. Hippophaë,
134. Viſcum,

135. Theſium,

136.Daphne,
137. Afarum,

138.Tragopogon,
139. Scorzonera.

40. Picris,

I4T.

142.

143:
144.

145

146.
147.

148
149.
x FO.

151,Aräium.
152. Serratula.
153. Carduus.

154, Cnicus,
155. Onopordon.

156,Carlina.

pah

Sonchus.

Latuca.

Prenanthes,

Leontodon.

Hieracium.

Crepis,
Hyeſeris,

Hypocheris,
Lapſana,
Cichorium.

157. Centaure

EB,

EC,

Einleitung
158. Erigeron,

X59.

160. Filago.

IÓT,

Gnaphalium.

Chryſocoma.
162. Eugpatorium,
163

164 Artemiſia,

165.Aſter.
166. Inula.
I 67.Arnica,
168. Tuſſilago.
169,Solidago.

170. Othonna,

171, Senecio,

172. Chryſanthemum,
173. Bellis,

174. Calendula,

175. Matricaria,
176.Anthemis,
177. Achillza,

178.Coreopfſis,
179, Bidens,
180.Scabioſa,
181. Globularia,
182.Statice,

Tanacetum,

E83.Valeriana,

184.Dipſacus,
185.Eryngium.
186. Hydrocoryle.
E

187.
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188. Heracleum,

189. Tmperatoria,

196. Pafſtinaca,

Buvnleurum.

'

191, Angelica.
192. Laſerpitium,

193.Liguſticum,
194. Conium,

194.*Cicuta,

195.

196.

197.
198. Bunium.

199. Siſon,

200.Phellandrium,

Sium.

Selinum.

Athamanta.

201. Oenanthe.

202.Sanicula.

203. Daucus,

204.Tordylium,
205. Æthuſa,

Scandix,

205
206.

207,
208. Carum,

209. Pimpinella,
2x0. Apium.

« Ægopodium,
…Sherardia.

. Aſperula,
Galium.

Chærophyltam,

173

EE. 215. Sambucus,

EF. 2

FA.

M 5

216. Viburnum,

217. Hedera.

218. Lonicera.

219. Linnæa,

229. Circæa,

221.Cornus,

222.Chryſoſplenium,

223.Saxifraga.
224.“Samolns,

225.Campanula.
226. Jañone,
227. Lobelia.

228. Bryonia

229.Prunus,
230. Pyrus,
231.Melpilus,
232. Cratægus,

233. Sorbus,

234 Ribes,

235 Rhamnus.

236.Spiraea,
237-Rubus.
238.Raſa,

239. Fragaria,

240.Potentilla,
241.

242.

Tormentilla.

Comarum,

243



EB,

GA,

GB.
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243: Sibbaldia.

244. Alchenilla,

245. Aphaness

246. Geum,

247. Dryas,

248. Agrimonia.

249. Epilobium,

250, Lythrum.

251. Peplis.

252. Trapa.

253° Pulmonaria.

254° Cynogloſſlum.

255.

256.

257.

Anchuſa.

Myoſotis.
258. Symphytum-

259. Aſperugo.

260. Lycop(ſis.
a61. Echium.

6E

Verbena,

Lycopus,
Mentha.

Thymus.

Ajuga.

262.

263.

264:

265.
266.

267.
268.

269.

270.

271.

Teucrium.

Salvia.

Betonica.

Glechoma.

Lamium.

Lithoſpermum,

GC,

GD,

Einleitung.

272. Galeopfis,
273. Stachys,
274. Leonurus,

275. Dracocephalum,

276. Prunella.

277. Clinopodium.
278. Origanum,

279. Marrubium,

280. Eallota,

281. Nepeta.
282. Scutellaria

. Veronica.

. Digitalis,
„ Bartſia,

. Rhinanthus,

. Euphrafia.

. Melampyrum.
. Pedicularis.

. Antirrhinum.

29L,

292. Orobanche,

Scrophularia,

293 Lathraea.

294. Pinguicula.

295. Vrricularia,

296. Montias

297. Limoſella,

298.Verbaſcum.
299.Polemonium,
300.Conyvolunlus,

39.1,
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301, Hyoſcyamus,
302. Datura,

303, Solanum.

304. Aſclepias,

305. Gentiana,

306. Menyanthes,

307. Lyſimachia,
308. Anagallis,

309. Centunculus,

310, Trientalis,

311. Hottonia,

312. Giaux,

313. Diapenſia,

314. Primula,

315. Androface,

316.Adoxa,
317. Sanguiſorba,
378. Plantago,
319.Cuscuta.
320. Ilex,

321. Liguſtrum,
22. Fraxinas,Vv

GE, 323. Vaccinium.

324.‘Arbutus,
325.Andromeda,
326. Ledum.

327. Erica,

328. Azalea,

329. Pyrola,

HA.

HB,

HC,

175

33C,

,

Tamarix,
Z3T.

-

Movnotropa,
332. Cucubalus,

333. Silene,

334: Lychnis,

335. Agroſtemma,

336. Dianthus,

337.CGypſophile,
33338 Vroſera,

339. Srellaria,

340. Arenaria,

341. Ceraſtium,

342. Spergula,

343. Alſine.

344. Sagina,

345. Elatine,

346. Scdum,

347. Tillaz.

348. Rhodiola,

349.Sempervivum,

350,

1

Linum,

351.

51,

Oxalis,

352. Geranium,

353. Malva,

354. Alchaea,

HD. 355. Thali&rom,

356, Anemone,

357. Adonis,

358. Ranunculus,

359.



TE.

HE.

359. Myoſurns,
262, Caltha.

« Trollius.

. Agquilegía,

. Aconitum,

364.

365, Attaea,

366.Chelidanium,

367. Papaver,

368 Fumaria,

369, Impatiens,

370. Siſymbrium,

Delphinium,

371. Eryſimum,

372. Cheiranthus.

373. Braſſica,

374. Turritis,

375. Arabis,

376.Dentaria,

377.

378. Sinapis,

579. Raphanus,
380. Iſatis,

381. Bunias,

382. Crambe,

Cardamine,

383. Lunaria.

384. Alyſlum,

385. Myagrum,

386.Cochlearia,

337.Lepidium,
388. Draba,

Einleitung

HG.

HH.

HI,

389. Iberîis,

390. Thlaspi.
39T. Subularcia.

392. Ciſftus,

393- Hypericum,
394. Paris.

395. Nymphaea,

396.Parnaſſlia.
397. Reſeda,
398. Viola.

399. Berberis,

4909. Euonymus,

405- Lathyrus,

426,Vicia,

407, Ervum,

408. Aſtragalus,

409. Phaca.

410, Lotus.

41 rt. Corcnilla.

412. Medicago,

413. Ti1ifolium,

414. Ononis,

415. Anthyllis,

416, Geniſta,

417 Spartium.

4:8. Polygala,
$ 1474
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$. 147.

Des Herrn v. Linné Ordines naturales,

, Palmæ. 76. 77.

Piperitæ. 78. 80 — 82.

Calamariæ. 64 — 69. 79.

Gramina. 41 — 63.

Tripetaloideæ.70—75.
Enſaræ. 83.
Orchideæ. 91 — 95.

. Scitamineæ.

Spathaceæ,89,
Coronaræ. 84 87.

. Sarmentaceæ. $8. 90. 137. 394.

. Holoraceæ.125 — 128.114.122. 123. IIS,
. Succulentæ,330. 346— 349. 222. 223. 316.
. Gruinales. 350 — 352.

. Inundatæ.113. IL5. 116, 119—121. 345,

Calycifloræ.133.

Calycantnemæ.249—25S1« 312,

. Bicornes. 323— 3429,
. Heſperidez.
. Rotaceæ. 30F. 307 — 310- 393-

. Preciæ, 311. 313—315. 398.224. 297.

. Caryophyllæi.332 — 337, 339— 344. 130-

23.

24.

25,

Trihilatæ.401.

Corydales.368 — 369,294: 295-

Putamineæ.
26.
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26.

27.

28.

29.

30.

31.
5
4“.

33-

34.

35-

36,

37:

38-

39-

40-

41.

42.

43-

44.

45°

46.
7
,

48

49-

Multifiliquæ.355 —365-
Rhœæades. 366. 367.
Luridæ, 284, 298. 301 — 303.

Campanaceæ,299. 300. 225 — 227. 398
Contortæ. 304.

Vepreculæ. 135. 136.
Papilionaceæ.403 — 417.
Lomentaccæ. 418.
Cucurbitaceæ, 228.

Senticoſæ.237 — 245-

Pomaceæ, 229— 234. 236.
Columniferæ,353. 354. 402.
Tricoccæ.I3I. 132.

Siliquoſæ.370—398.!
Perſonatæ.283— 293.

Aſperifoliæ.253 — 261.

Verticillatæ.262 — 282.

Dumolæ. 215. 216. 235, 320.400-

Sepiariæ.321. 322,

Vinbellatæ.185 —21II.

Hederacez. 217.

Stellatæ.212—214. 221.

Aggregatæ.180— 184.218—220- 134.

Compolſitæ.
Capuatæ.151—157.
Semifloſculoſæ.138 — 150.
Diſcoideæ,158. 159. 161 — 163.165—177«

Oppolitifoliæ.178. 179

Nuca=-



50.

SI.
*

52.

53-

54-

S5-

56.

57-

58.

59.

zu der Kräuterkenntniß. 179

Nucamentaceæ. 109, 160. 164.
Amentaceæ. 100— 104. 1096 — 108.

Coniferæ. 96 — 98. 34
Coadunatæ.

Scabridæ. IO5. IIO. III. 124.

Miſcellaneæ.397. 317- 117. 99. 129. 395
Filices.32. 33. 35 — 40.
Muſci. 22— 31.

Algæ.6—II. 2.4. 5.112,

Fungi.I. 3. 12—2I.

Dubü ordinis.399. 319.99. 331-296,318.25A

Erinnerung.
Aus denen mit ®

gezeichnetenſinden|< in Nord - Europa

o

Æ

VLAN
ARRDP
A

keineMuſter.

$ 148.

Des Herrn Adanlon Familien.

Byſſi.x, 2.

Fungi.7. 12—21L.

Fuci 4 —6.
.

Hepaticæ.8 — 11.

. Filices.32 — 40-
. Palmæ.

. Gramina, 4I — 69.79.

. Liliaceæ.70. 71. $0. $3— 90.
. Lingiberes.

19.
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IO.

IL.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21,

22.

23.

24.

25.

26.

27.

28.

29.

30.

31.

32.

33.

34+

35-

Orchides. 9I — 95.

Ariſtolochiæ.137. 395. 76.77
Elæagni.133—135. 113,

Onagræ.252. 220-. 249.

Myrti.
Vmbelliferæ.185 — 211

Compolitæ.138 —179.
Campanulæ.225 —227.

Bryoniæ.228.

Aparines.212. 214.
Scabioſæ.181. 183. 184.

Caprifolia.215. 216. 218. 219,221
Vaccinia.323 — 329.

Apocyna.304.
PBorrágines.253—261.
Labiatæ.263 — 282.

Verbenæ. 262.

Perſonatæ.283 — 295. 297 —3O0I-
Solana.302. 303.

Jasmina.321, 318. 313.

Anagállides,296.307—312: 314: 315
Salicariæ.250. 251.

Portulacæ,222— 224. 234: 316:ZI9
Seda.346.349.
Allines.332 — 337: 339 — 345
Blita.124— 129,

*

36.Jalappæ-
37 Amaranthi,330.350.

|

z*

38



Æ*

Fe

Z3-

39.

40.

41.

42.

43.

44-

45.

4s

47.

483-

49-

50.

51.

52.

53-

54

55

56.

57

58.
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Spergulæ.
Ferſicariæ.122. 123.

Thymeleæ,132.180. 136
Roſæ. 230 — 248.

Zizyphi.400,

Teguminoſæ.403 —417.
Piftacia-.108.

Tithymali.418, 132.

Annonæ,

Caſtaneæ. I100— 103. 105 — IO7. ILO.

Tiliæ. 401. 402.
Gerania. 351. 352. 398.
Malvæ. 353. 354-

Capparides.397.

Cruciferæ.370— 391.

Papavera.365— 369.399
Ciſti.99. 322. 331. 392—394. 396.
Ranunculi. 360 — 364.73. 74. 355 — 359.
Ara, 69.72. 78. 81+ 82, I12. 1I4— 117.

I119—121.

Pinus. 96 — 98. 34.
Muſci.22—3 1.

Srinnerxung.
Aus denen mit

®
gezeichnetenFamilienſindenſi<in Nord-

EuropakeineMuſter.

N $. 149,
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$. 149.

Des Herrn v. Royen Methode.
4. Spi6keimende.
B. Zweyblättrigtkeimende. Claſſen,

"44. Mit einerBlüthenHülle.x. Palm.

AB. Ohne Blumendeke. 2. Lilia.

AC. Mit einerBlumende>ke 3. C@ranuna,

aus Bâlglein.
B.A. Mit gemeinſchagfrtlicher

DeckefürvieleBl.

BB. Mit eigenthümlier
Decke füreinzelne
Blumen.

BAA. Mit BlütheninKäkgen.4. Amentaceæ.

BAB. Mit Blumen in Dolden. 5. Vmbelliferæ!
BAC. Mit zuſammengeſekten6. Compoliræ,*

Blumen mit verwaŸ-
“ſenenStaubfäden.

BAD. Mit zuſammengeſeßten7. Aggregatæ,
Blumen mit freyen
Staubfäden.

BBA. Mit Capſelnmit drey $. TricoceF-

Saawmenkörnern, und

ebenſovielFächern.
Z. BBB. Mit mannigfaltigge-

ſtalltetenFrüchten.
7. Za. NitoffenbarenStaubfäden
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ZB. Mit verborgenenSt. F.
74. Mit einfacherBlüthens 9. Incompletæ,

decke.

YB. Mit Blume und Blus
mendecke zugleich.

X. YB4. Mit Beziehungund Vers,
Fnüpfungdex Staubf.

U. YBB. Ohne ſolcheBeziehung.
XA. MitdenStaubfädenauf10. Fru&tifloræ,!

dex jungenFrucht.
AB, Mit denStaubfädenaus 11. Calycifloxæ,

der Blumendeke.
XC. Mit zroeykürzern, zwey x12. Ringentes,

[längernStaubfäden.
AD. Mit zweyFürzern,vier13, Siliquoſæ,

längexnStaubfäden.
XE. Mit ſämmtlicverwach-14. Columnifßeræ.

ſenenStaubfäden.
XF, Mit verwachſenenSt. 15. Leguminolæ,

F.inzweyTroppen.
UA. Mit einfacherReihevon 16. Oligantheræ,

Staubfäden.
UB. MitdoppelterReihevon 17.Diplolantheræ,

Staubfäden.
UC. Mit vielenStaubfäden,18. Polyantheræ-

ZBA. Pflanzen. - 19, Cryprantheræ
ZBB. BerſteinerteGewächſe,20, Lithophyta.

Na Uns
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Anmerkungen.

Der Schlü��el zu dieſerMethodeiſioſfenbarnachhergemacht,
nachdemſchondie natürli<heClaſſcnbeſtimmtwaren ,

un ſietintereinanderund mit den übrigenGattungenin

einigeVerbindungzu ſeßen, #9gut es ſichwolltethun

laſſen,uud die erklärteAbſichtdes Stifterswar mchr
eineAungherungzu dem Plander Natur zu verſuchen,

alseineſtrengewillkührlicheMethodezu liefern.Zu der

Abſicht, Anfängerzu leiten,if ſiewürklichzu {wer ,

und ſe6etzum richtigenVerſtandederUeberſzzriftenihrer
AbrheiluugenKenntniſſevoraus „ dieman bey-einem

Anfängernichtvorausſc&enkaun.

AusführungdieſesSyſtems.
1ſieCtaſſe.

.

a. Ohne vollſiändigeBlume. 115. 116, $0— 8$2,'

b, Mit zweyſpaltigerHülle.76.77.

c, Mit verwachſenenStaubfädenund Staubwegen:
91 — 95.

d. Mit dieyStaubfäden.83.
a, Mit cinbläftrigterBlume. 88. 90.

b. Mit ſe<hsblättrigterBlume. 84— 87,
c, Mit Blumendecke,89. 70.
d, Mit mehrernStaubwegen.$7.71 —73. 75.

. Mit einem Staubwege.64— 67.
b. Mit zwey Staubwegenund einzelnenBlütheu.

40.49.59.51.53.55 — 58.
c. Mit zwey Staubwegenund mehrernBlüthenîn

einem Achrgen.41 —

45. 47. 52.54.59
— 63.

d, Mit getrenntemGeſchlechte.48.68.69. 79.
á4teCl.

2feCl.

53teCl,



AteCl,

xte Cl.

bée Cl.

>fteCl.

gteCl.

gte Cl,

T0, Cl,

T1, Cl,
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A
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u

o

a
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, Mit freyſiehendenStaubfäden.100 —

104.

IO0Óó— IIL,.

, Mit zuſammengewachſenenStaubfäden.96 — 983.
. Mit cinfacherDolde. 185.186. 202.

. Mit doppciterHülle.203.204.191 —199,

, Miteiner von beyderleyHüllen.200.201. 205—

207, 187. 189,
. Ohnealle Hülle.188. 190. 203— 211.

. Mit geſchweiftenBlümgen,138— 150.

. Mit fuopfföôrmigerBlume. 151 —157.

. Mit plattſiehenderBl. 159 —164. 168. 171.179.

. MiftgeſtirnterBlume. 158. 165—178.
. Mit cinblättrigtenBlümgen.180. 181. 184-
. Mit füafblättrigtenBiämgen.182. 226.

131. 132. 296.
Mit na>terBlüthe.113, 118.

. Mit zwcytheiligterBlume. 1146
. Mit dreytheiligterBlume. 99. 137,
. Mit vicrtheiligterBiume. 133. 136.222, 110,

124.112, TIIG— LIZ2I,

„ Mit fünftheiligterBlume. 135. 130. 125. 122,

126— 128. ILT. 217. 105. 235-

Mit ſechstheiligterBlume. 123,

. Mit achttheiligterBlume. 244. 245.

. Mit Blumenohne gewiſſenStand,183.218.219,
323. 317. 248. 227.

, Mit Blumen in unähtenUmbellen.215. 216.

. Mi: fünftheiligterBlume. 224. 225.

. MitviertheiltBlume. 221.316,229,212—214-
Mit einb!âttrigterBlume. 228.

. Mit fünfblättrigterBlume. 229 —243- 246.
+ Mit achiblâttr,Blume. 247.

N 3
12. Cl,
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12. Cl.

x3. El.

14. Cl.

15. Cl.

16, Cl.

© cs

x7. Cl.

383. Cl,

19. Cl,

20. Cl

© )

© ©

a Qa

SS

LN»
AOA

e

o
£59
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Mit bede>ten Saaimneü. 229. 283 — 2948.
. Mit na>ten Saamen. 262— 282.

. Mit kurzer Sehoote. 382— 391.

, Mit langer Schoote. 370 — 38x.

Mit cinfacher Blitmendecke. 352.

Mit doppelter Blumende>e. 353, 344.

Mit regulärer Hül�e. 403 — 406. 416. 417.

. Mit irxegulärer Hül�e. 368. 407 — 414. 418.
, Mit zwey Staubfäden. 321. 322.

, Mit vier Staubfäden, 134. 318 — 320,

, Mit funf Staubfäden.
. Mit vier nackten Saamen. 253 — 261.

. Mit zwey Fruchtbälgen. 304.

, Mit ciaer Capſelmit cincm Fah. Z307— 309,

311. 338.
. Mit- Capſetmit mehrernFächern.298— 303,

305. 306.339. 350. 398 369.400
. Mit ſechsStaubfädea.399.
. Mit ſiebenStaubfäden.310.
Mit zwey Spizenau d:n Staubbeuteln,324.

325. 327. 329.

b, Mit Nelfenblumen.332— 337. 339— 345.

Pp

7

ar

rro

. Mit geradeſtchendeStaubfäden.223. 259. 346—
349 351.394.491,

Mit cinfachemSaamen-Gchäuſſe.392. 393.402.
365 — 367.395-

. Mit mchrernCapſeln.360 — 364.3974
_ Mit aaten Saamen. 355 — 359. 74

« Farren- Kräuter.35 — 40.
. Mooſe.22— 3x,

|

Alge. I—IF, 112. 117,
Schwämme.12— 21.

Vacant, $. 140,
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$, 150,

Des Herrn von Haller Methode.

4. Pflanzen ohne Blüthe, Staubfäden und

Blume, bloß mit Saamen.

B. Pfianzen mit Saamen, und einer Ark
Blüthe.

C. Phianzen mit Saamen und Staubfädew
ohne Blume.

D. Pflanzen mit Saamen, Staubfäden und

Blume.
B 4. Ohne alle Spur von Staubfäden.
BB. Mit etwoas den Staubfäden ähnlichen. !

BC. Mit blüthentragendenBlättern.

Bi A Ma Stamm und Laub als verſchiedenen
Theilen.

BBB. Mit Stamm und Laubineins.
C4. Mit verwachſenenStaubfädenbey ges

trenntem Geſchlechte.
CB. Mit Staubfädenin Käbgenbeygetrenn-

tein Geſchlechte.
CC. Mir ſovielStaubfädenals Theilendex

blumenförmigenBedeckung.
CD. Mit einergeringernAnzahlStaubfäden.
CE. Mit einerdoppeltenAnzahl.
CF. MitvielenStaubfäden.
C. VerſchiedentlilhheWaſſex- Pflanzen.

N 4 CH.
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CH. Mit drey Staubfäden unter ciner Be-

de>ung aus Bâlglein,
C1. Graßähnliche Pflanzen.

DA. Spißfeimende Pflanzen.
DB. Zweyblättrigt Feimende,

DA44. Ohne Staubwege.
Z. DAB. Mit Staubwegen.
7. DBA. Mit vielen Staubfäden.
X. DBB. Mit doppelter Zahl von Staubfäden.
U. DBC. Mit gleicher Zahl von Staubfäden.
T. DBD. Mit geringerer Zahl von Staubfäden.
Ss. DBE. Mit ſe<sStaubfäden,gegenvierBlu-

menblätter.
R. DBF. Mit zehnStaubfäden,gegen vierBlu-

menblätter.

Q.DBG. Mit vierStaubfädenungleicherLänge.
P. DBH. Mit vereinigtenBlumen,jedeaufcinem

Saa1inenkorn,

Anmerkung.

Die AnordnungderFamilienin dieſerMethodetvarzuerſtda,
derSchlüſſelkam hernach,und man kann ſidarüber ,

und überalleMethoden, wobey dieHaupt- Abſit auf
dieBeybehaitungder natürlichenFamiliengerichtetiſt,
nichébeſſerausdrü>cn, alsſo, wie ſi ihrverchrungs-
würdigerStiftererklärthae. Jc habe,‘ ſagter in

Enum, Helv, Pref,14., ‘zu Pflichtund Abſichthier
14 hin-
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hinlänglih erachtet, eine jede Familie zwiſchenzwey

andern naheverwandtenund ſchwerzu trennenden

Familienzu ſeen, ſodaß ein Uebergangaus der

einen in die audrekenntlichſeynmöchte.Das habe

ih gleichwohlnictdurchgängignah Wunſcherreichen

fönnen,und das iſiwohlüberalleineSachedickaum

möglichiſt,denn aus jedernatürlichenFamiliehat
ein Uebergangin vieleandreſoicherFamilienwittelſt

verſchiedenerMcrkmale,in dieeineſowohlalsin die

andereſiatt.Jc)’bin indeſſendem Grundſatzege-

folget, daß die Kräuterzuſammengerechnetwerden

müſſen, die deyweitenin den meiſienStückenſich
ähnlichſind, wenn ſiegleichin einem ganz verſchicden
ſeynmögen, diejenigeaber von einauder bleibenmüúüſ-
ſen,die in den meiſtenStükenverſchiedenſind,wenn

(igleih eineno ſogroſſeAchnlichkeitin einem

cinzigenUmſiandezeigt;ih re<ueaber unter die

Stü>ke,woraufman zu ſehenhat, dasAnſehenoder
den ganzen Anflandder Gewächſe«nh mit. Solcher
Geſtaltfichtmi< das nichtsan, daß hierund dar

in einerClaſſecine Pflanzeſteh:, diedas Merkmal,
wovon dieBenennungderClaſſehergenommenworden,
ebennichtan ſi hat.‘!

UnterdeſſenhatHerrvou HallerbeyjederClaſſeſowohldiejenige
Pflanzenangemerkt,welchevermögeder Ueberſchrift
der Claſſezwar auchda ſeynſollten, aberbeſſererUr-

ſachenwegen beyihrenVerwandten in andern Claſſen
gelaſſenworden,als auchdiejenige,wclchenur der Ana-

logiewegen,nihtvermögedexUeberſchriftenihreStellen

erhaltenhaben.Erſtereſindmit*lesteremit 7 bemerkt.
A

N 5 Aus-
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Ausführung dieſerMethode,
A. I— 6. 12—2LI.

BA. 7 —9-

BBA. 23 — 33-
BBB. 10. ILI, 22.

BC. 34. 40-

TA. 96— 98.
CB. 100— 104. 106 — 109,

CC. 105. 110. IIL. [123—129, 134, 217, 235. 245.

322. (T799. 133. 122.)
CD. 244.

CE. 139.222. F136. "133.
CF. 131. 132. 137, *99-
CG. II2—I2I.

CH. 41 — 63.
Cla. Mit dreyStaubf.unker einerSchuppe.65 — 68.
CIb. Mit ſe<s Staubfädeninnerhalbſc<s Blumen-

Blättgen.64.70—72. 80.

CIc. Mit dreyStaubfädeninnerhalbdreyBlättgen.69.
79. (7 81. 82.)

DAA. 9— 95.

Za. Mit der Blume aufderFrucht.83.
b. Mit der Blume um dieFrucht.

ba. MiktcinblättrigterBlume. 90.

bb. Mit ſe<sblättrigterBlume.
bba. Mit einzelnerBlume. 84— $84
bbb. Mit geballtenBlumen. 89.
“Ya. Mit mehrernCapſelnaus einerBlume. 74. 78.

361— 364.397. C 73° 70 77: 395. 365 —

367.236.355. 396.)
Yb. Mit vielennatenSaanen.

o

Yba.
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Yba. Mit Blume aus dem Fruchtboden. 356— 358:

(* 74. 230. 355.)
Ybb. Mit Blume aus der Blumende>e.237.239—242,

1 243.
Ye. Mit obſtförmigerFruché.

Yca. Mit Nabel, 230—234. 238.'
YXcb.Ohne Nabel. 229.

Yd, Mit einer Fruchtmit Fächern.402. 392. 393.

(1 76.365— 367: 395. 397.)
Ye, Mit zuſammengewachſenenStaubf.353. 354.

X, 248 — 250. 316.323— 327-329— 337.339 —

343
346. 348. 349. 351. 352. 394. (1 350.

__ FF 328. 401.)(* 136.73. 120.121.)
Ua. Dicci ſ<hwammigtenBoden zu den Fructifica-

tionstheilen, und mit.bekleidetenSaamen. 399.

400,

Ub. MitdergleichenBoden , mifna>temzweykörnigten
Saamen,und derBlume obenauf.Doldenge-
wägHſe.

Ue. Andre Gewächſemit der Blume aufderFrucht.
Uca. Mit zweybiättrigterBlume. 220.

VUch. Mit vicrblättrigterBlume. 212—214. 221-

Ucc. Mit fänfb!.Blume, 215. 216. 218.

Ud. Mit cinblätfriaterBlume um dieFrucht.
Uda. Mit viertheiligterBlume, Z18 — 320,

Udb. Mit fünftheiligterBlume. 305 —

309. 299.300.
3092,225

—

227. 369.398.
Ue. KürbéförmigePlanzen.228.
Vé. SpiralblühcndePflanzen.253 — 2624

Ug. Mit ¡wey Fruchtbälgen,304.
U. (*234. 243. 350+ 396.338.251 328,347.235.

T.
e

32e 283, *
114,

DA
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Sa. Mit kurzer Schoote.

Saa. Mit paralleler Scheide- Wand. 383. 384. 388.
Sab, Mit der Scheide - Wandin die Quere. 385 — 387,

389 —

391-
Sb. Mit langer Schoote. 370 — 382.

“Ka. Mit Hül�e mit zwey Fächern. 498.
Rb. Mit Húl�e mit einem Fach. 403 —

407. 409—417.
Re. Verwandte mit weniger als zehnFäden. 368. 418.

Qa. Mit Capſclmit einem Fach.292 —297. 219.

Qb. Mit Capſelmit zweyFächern.284— 291.

Qc. Mietvier na>ten Saamen.

Qca.Ohne obere Lippe.266. 267.

Qcb.Mit dreytheiligterobernLippe. CuZ2.

Qee.Mit unzertheilterobcrnLippe.E...
Qed. Mit zweytheil.obernLippe.262—265.277—281,
PP. 138 — 183-

BeſondereEintheilungder Graßartenund Pflanzenmik

DoldenBlumen,wie auchderPflanzenmitzuſammengeſcl-
ten Blumen, oder der AbtheilungenCH. Ub. und P.

CHa. Mit Blume aus ¿wey Bâlalein,
CHb. Mit Blume aus einem Bâlg.

z. CHaa.Ohne Blumende>e.

y. CHab. Mit Blumendeke aus einem Bâälg.
x- CHac.Mit Blumende>e aus zwey Bälglein.

“2a. Mit Aehrgenaus einerBlume.

_2b.Mit Achrgenaus dreyBlumen.

ya. Mit Aehrgenans einerBlume.
yb.Mit Aehrgenaus vielenBlumen.

"xa.Mit Blumende>e ohneGranne.
xb. Mit Blumendeckemit Granne.

Xfta.
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xaa. Mit Achrgen ohne Haar.
xab. Mit Aehrgen mit Haar.

v. xaaa. Mit Blume mit Graunen.
t. xaab. Mit Blume ohne Grannen.

“ua. Mit Graunen aus der Spike des Bälg[eins,

_ub. Mit Grannen aus dem Kuen des Bälgleinus.
uaa. Mit allen Blumen in ciner Achre.

aa. Mit allen Blumen in ciner Riſke,
uba, Mit gebogenerGranne,

uba.MitgeraderGranne.
ta. Mit vielenBlumen in einem Aehrgen.

_

tb. Mit einerBlumein einem Achrgen,
xba. Mit Blume mit Grannen.
xbb. Mit Blume ohue Grannen.

xbaa.Mit vielenBlumenin einem Aehrgen.
xbab. Mit einerVlume in einecu;Achrgen.

Uba. Mit undeutlicherDolde,
Ubb. Mit offenbarerDolde.

y. Ubba.Ohne gemeiuſchaſtlihenSis füralleSaamen.
Ubbb. Mit gemeinſchaftlichenBodeu.

ya Mit dickengeſtreiftenSaamen.

yb. Mit dien geflügeltenSaamen.

yc. Mit plattenSaamen.

yd.Mit ſiachlichtenSaamen.

ye. Mit dicen raußenSaamen,

yf.Mit langenzugeſpißtenSaamen,

“yaa.Ohne Doldenhülle.

__yab.Miteiner oder beyderleyHüllen.
yaaa. Mit gleihförmigenBlumenbiättgen.
yaab.Mit ungleichenBlumenblättgen,

yba.
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yba. Mit vier und mehr Flägeln.
ybb. Mit zwey Flügeln.

Pa. Ohue gemeinſchaftlicheVlumeade>e.
Pb. Mié gemeinſchaftliherBlumende>e.

Pba.Mit freyſicheudenStaubfäden.
Pbb. Mit verwachſenenStaudbcuteln.

z. Pbba. Mit Blumen aus ſauterrôhrigtenBlümgen,
y. Pbbb. Mit geſtirrntenBlumen,

x. Pbbc. Mit Blumen aus lautergeſchweiftenBlämgen.
“za.Mit fnopförmigenBlumen.
zb. Mit plattenBlumen.
"Zaa.Mit lauterZwitterblümgen.
zad. Mit geſczlechtloſenBlümgenam Rande.

zana,Mié einfaheuSchuppenderBlumende>e,
a= Mit gegittertemFruchtboden.
Þb.Mit haarigtemFruchtbedeu,

zaab. Mit áâſiigenSchuppen.
"zba.Mit naŒten Saamen.

zbb. Mit gefröntenSaamen.
a. Mit nacétemBodeu.

b.Mit haarigtcmBoden.

"ya.Mit na>tem Saamen.

yb.Mit Saamen mit Haarkrone.

yaa. Mit ſ{<uppigtemBoden.

yab.Mit na>temBoden.
xa. Mit na>tem Boden.

xb.Mit ſhuppigtemBoden.
xaa. Mit Saamen mit Haarkrone.
xab. Mit na>tem Saamen.

xba.Mit Saamen mit Krone.

xbb. Mit nacktemSagmen, Ec»

rs
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Erinnerung.

Weil die Hallerſhenund LinnäiſchenGattungenöfters
verſchiedenſind,und es hierzu weitläuftigfallenwürde,
dieeinzelneArten anzuführen, ſofindin dieſenSpecials
Methoden bloßdie Eintheilungenangezeigtworden ,

ohnedieuntercinejedefallendePflanzenbeyzuſchreiben,

$. IFI,

TourxnefortsMethodevon der Blume,

4. Kräuter.
B. Bäume und Staudew

AA. Mit Blume.

4B. OhneBlume,
AAA. MiteinfacherBlume,
<4A4B.Mitzuſammengeſe6terBlume.

Z. A444. Mit einblättrigterBlute Claf:
7. 44AB. Mit vielblättrigterBlume. ſen,

ZA. MitklocfenfôrmigerBume. «+ x.

ZB. Mittrichter- und-radförmigerBlume,2.
ZC. Mit unordentlichgeſtalteterBlume, 3.

ZD. Mit Blumen mit Lippen. 4.

7 4. Mit vierBläcterninsKreus.s 5,

YB. Mit roſenförmigerBlume. s 6.

XC. Mit roſenförmigerBlume inDolden. 7-

YD, Mit nel>enförmigerBlume, e 8.

ZTE.
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YE. Mit lilienfôrmiger Blume. 9.

YF. Mit Erbſen-Biume. 10.

__7@.Mit unordentlichgeſtalteterBlume. 11.

AAB

A.

Mit rôhrigtenBlümgen. 12,

AABB. Mit geſchweiftenBlümgen. 13.

AABC. Mit geſtirrnterBlue. 14.

ABA. Mit BlüthenohneBlume, 15.

ABB. Mit FruchtohneBlühen, 16,

ABC. Ohne Vlüthenund Frucht. 17.

B44. Bäume mit BlüthenohneBlume. x8.

BB. Bäume mit Blüuthenin Käßgen. 19,

BC. Bâume miteinbläctrigterBlume. 20,

BD. Bäume mit roſenfôrmigerBlume. 21.

BE. Bâume mit.Erbſen- Blume. 22,

Anmerkungen.

Tournefortwar erſilihbefliſſenClaſſenund Geſchlechter¿zu

errichten,und hat an eine Methodezulektgedachk.

J.R. H. p. 50, Er hatſi<dabeyvon denen im vor-

aus erkanntenClaſſen,die er ſi< vorſeßteungeſiöhré

zu erhalten,leitenlaſſen, und iſidadur<aufſolcheun-

gefchreVerbindungsmittelgefallen, alswir nun an ſci-
ner Methodeſehen.Die 7teCiaiſewar da , ehean die

6te gedahtward. Die 8te hättebeyder 6ten bleiben

kföunen, wenn ſienichteinenatürlicheClaſſefürſichause-

machte.Die 9te Claſſeiſ natürlich,paſſetaber auf

keineWeiſezu dem Plan derMethode. Die Claſſen

4. 5. L0, II 12. 13. habenihm Anlaßgegeben, der

Geſialt
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GeſtaltderBlume zu cinem Kennzeichender Claſſeſich
zu bedienen. Die SeAionen a —d. inder ztenClaſſe
habenwegen dcr GeſtaltihrerBlume Anlaß gegeben,
dieübrigenSeAionen anzuhängen.Zur6ten und 21ſten

Claſſehabendie Seâionae, in erſtererund Seion e. in

legtererGelegenheitgegeben. Als rine willkührliche.
Methodenah der Abſichtbetrachtet, daßein ſichſclbſt
überlaſſenerAnfängermittelſtderſelbenſh ſolltehelfen
können, iſtſienichtſirenggenug, und Begriffeuad Aus-

drückefindnichtbeſtimmtgenug.

Zu B. DieſeEintheilunghatTournefortaus Gefälligkcik
fürdieim gemeinenLebengewöhnlicheBegriffegemacht.
JR. H. p. 5.

ZuAB. Hierfindetſi oftdie Ungewißhcik,vas Calyx
und Corollaheiſſenſoll.

ZuClaſſex. 2. 3.5.6. 8. 9. 11. 20. 21. Die Begriffe
von den GeſtaltenderBlume ſindzuunbeſtimmt.

AusführungdieſerMethode.

Vorerinnerung.Den Hauptgrundder Unterabtheilungen
nimmt Tournefortvon derVerbindungder jungenFruchk
mit den übrigenFructificationstheilenher; ſeineRedenus-
arten ſind:Pillillam abit in frué&tum,Calyxabit in

fruKum, und das erſteregeſchieht,wenn dieFruchtwerk-
zeugeunten , das leßtere,wenn ſieoben am Embryon
verbundenſind.

1ſteClaſſe.
a, Mit freyſtehenderFrucht.

a2 Mit Beere.90,

D) ab. Mib



198

ab.

ac,

ad.

. Mit der Frucht aus der Blumendee.
ba.

bb.

2teCl, a.

ea.

€Aaa-

eab.
. Mit der Frucßt aus der Blumende>e, 317,
. Mit eingehülltenBlüthen. 81. 82.

Einleitung

Mit Capſel.305. 300. 132. 312.

VeitVala. 304.
Mit zuſammengewacſcnenStaubfäden.353.354.

Mit fteiſchichkerErutht.228.
Mit tro>cnerErucht.225. 2x4.

MittrichterſörmigerBiumeund freyſichenderFruchf,
301. 302. 305. 396.314,

. Mit Blume in PräſentirtellerForm und freyfie-
henderFrucht.315.314.318,

. Met trichterförmigerBlume und der Fruchtaus
der Blumendeke, 183.

. Mit crichterförmigeroder radförmigerBlume ,

mit vierna>tcnSaamen. 253—261,
Mit radförmigerBlume.

Mit freyſiehenderFrucht.
Mit Capſel.307—309. 2224 224. 233.298.299.
Mit Beere. 316. 303.

Þ. Mit Blumenmit einerZunge.227.
Mit offenerBlume an beydenEnden. 284.291.
294.

. Mit maſkenförmigerBlume. 285 — 290. 292.

293. 295.
+ Mit helmförmigeroderſichelförmiger(obern)Lips

pe. 268. 275. 276.282.
+ Mit löôffelförmigerLippe.263.264:271 —

274,
280.

+ Mit geradeſtehenderLippe.262.265.269,277—
279. 281.

, OhneobereLippe.266. 267.

steCl,
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$feCl. a. Mit kurzerFrucht mit einem Fach. 380. 382. 385
b. Mit kurzer Frucht mit eîner Scheidewand in Proz

fil. 386. 387. 390. 389. 39x.

€. Mik kurzer Frucht und paralleler Scheidewand,
333. 384. 38

d. Mit S<hoote mit zwch Fath. 370. 371,373 3746

376 — 379.
©, Mit Schoote mik einem Fach.366.
f. Mit Frucht mit vielen Fächern. 381

€. Mit vielen naten Saamen. 121

h, Mit Beere. 394.
bte Cl. a. Mit freyſichenderFrucht.

aa: Mit einem Fach.129. 369.343. 341.3328.396»
70. 392.

ab. Mir zwey Fächern.223. 250.
ac. Mit vielenFächern.393. 329. 33. 3. 395.
ad. Mit vielenCapſein.346, 349. 236.72.

2

355. 75. 369.
ae. Mit vielenna>ten Saamcu. 356. 358. Z5y.

/ 240 — 243 246.
af. Mit einerBeere. 365.
b. Mit derFruchtaus der Blumendc>e.220, 248.

249.

2fèCl. a. Mic Blumetin kinerDolde.
aa. Mit kleinengeſtreiſteuSaamen. 185,194, 194

198. 209. 203. 208 = 210,

ab. Mitlangen zugeſpißtenSaamen. 201. 21x. 207
ac. Mit flachencyförmigenSaamen. 188— 190.

ad, Mit groſſenSaamen mit Furchen.191 =— 193.

bb. Mit zuſammengeballteaBlumen, 202, 186,185
LieCl, Mit Capſel.332— 336.350,

hb.Mit na>teuSaâuten, 182

DA HteCl:
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gte Cl.

10, Cl. oO
o5

11, Cl. D

12. Cl.

1x3. Cl.

I 4. Cl.

15, Cl.

16. Cl,

17. Cl, FS
mord
AA

18. Cl,

co»

Einleitung
. Mit einblättrigter Blume. 83.
. Mit ſchsbiättrigterBlume. 84 — $9.
. Mit kurzerHülſemit einem Fah 415.
, Mit langerHüiſemit einem Fach.403 —

407.

411. 416.417
Mit langerHülſemik ¿wey Fä. 408. 409.

. Mit Kleeblättern.40. 412—414.
. Mit freyſtchenderFruchtaus einerCapſel.368.

359.397 398-

Mit freyſtehenderFruchtaus vielenCapſ.262—264.
Mit Fruchtaus der Blumende>e. 91 —

95,
. Mit getrenntenGeſchlechte.109.

. MitgekröntenSaamen. 151 —157. 168.171.
159. 160. 162.

. Mit na>tem Saamen. 163.164.179.

. Mit irregulärzerſtü>ktenBlúmgen.180.181.184,
- Mit gekröntenSaamen. 138 — 148.
. Mit naten Saamen. 150. 149.

. Mit gekröntenSaamen, 165— 171,
- Mit nacktenSaamen. 172 —

179,
. Mit Fruchtaus derBlumende>e,137.
. Mit na>tenSaamen.118.122—1390-.244, 245.
. Grâſer.4r. 63.
+ Graßähnliche.64—69-.
- Mit halbgetrenntenGeſchlechte.110.

Mit ganzgetrenntenGeſchlecht,34, 110.111. 13T,

Mit fruchttragendenBiättern.37 — 40.

Mit vor ſi beſtehendenFrüchten.35.36.7,
- Erdgewächſe.12—Z1, 1—3. $—141,

Seegewächſe.4, 5.
322. 99. 133

19,Cl,
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19, El, a. Mié halbgetrennten Geſchlecßte,
aa. Mit einerSteinfrucht,102—104. 106,

2b. Mit Fruchtunter Schuppen.96, 107.
ac. MitBeere.97, 98.
b. Mit ganz getrenntenGeſhlehte.x00, xox,

20. Cl, a. Mit freyſiehcnderFrucht.
aa. Mit Beere.235.236.321. 324.
ab. MitplaftermembranöſerFrucht.105.
ac. Mit Capſel,326 — 328.
b. Mit Fruchtaus derVlumende>e, 215,216,218.

221, 223.
. MitgetrenntenGeſchlechte.134.
. Mit einerCapſel.402. 330.
- Mit Beere. 217. 399. 237.

- Mit vielen Capſeln.4090, 40.
. Steinobſt,229.

ODbf.239— 234. 233.
22.Cl. 416.417.

21. Cl.

o

Noa

PIN

G. 152,

BoerhavensMethode.

4. UnvollfommeneGewächſe,FmitFructi-
ficationenohneStaubfäden.

B. VollkomneGewächſemit Blüthen-
BA.Kräurter:
BB. Baume;

BZA. Zwoeyblättuigtkeimende.
BAB. Spibfkeimende..

O 3 BAAL.
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B44 Mit Blume.
BA ARB.

FZBAAAA.

Y. BAAAB.

Ohne Blume.
Mit unbekleideten Sagamen.

Mit bekleidetenSaamen.

Ad.

AB.

AC.

ZA.

ZB.

ZDA.

ZDB.

TA

YAA

YAB.

YB.

YC:

YD.

TE:

BAAB.

BAB A,

B ABB.

3B.4 SpibkeimendeBäume,

Seegewäch�e. -

ErdgewäDß#-
Farrenkräucer:
Mit vielen Saamen..

Mit vier Sagamkörnern.
ZC. Mit zwey Saamkörnern,
ZD,

2

3

Mit einzelnenSaaimnk.

Mit einfacher Blume.
Mit zuſammengeſezterBlu-

me 4

FnCapſeln..
Mit einzelnenCapſeln.
Mit mehrerenCEapſeln.
Ju einer Schoote.

Ineiner Hülſe.

Fn einerBeere.

FneinerfleiſchichtenFruct.
OhneBlume.
Mit Blume.
OhneBlume. -

5

c

s

2

Claſſen,
ET,

2.

3.

4:

I2. 13, As

FIL,

6,

“IJ| bet9

TX:n |
è20,

tb

©

=

taD LD

ON
.

*

Lu

©

bu

D

ta

tb

co

DO

GO
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BBB. Zweyblätrrichrfeimende
Bäume

BBBA. Ohne Blume, «6 31, 32.

BBBB. Mit Blume. 5 33. 34,

Anmerkung.

DieſerMethodekann man, als willkführliheMethodebe-

trachtet,keinenandern Fehlervorwerfen, als dieunbe-

ſtimmatennd zweydeutigeUnterſchiedezwiſchenKrautund

Baum in BA. und BB. und zwiſchenPflanzenmit uad

vhneBlumc in BAAA. und BAAB. und in BBBA. jund
BBBB.

xſteClaſſe,
2te Cl.

ZteCl, =

ateCl.

5feCf.

tt, Ef,
ófeCl.

7teCl,

AusführungdieſerMethode.
Gegewächſe.3.4. 5.

1—31.
. Mit cinfaclenBlättern.35. 36.
« Mit zuſammengeſcßtenBlättern.36—49.
228 — 242. 355 — 359. 73. 74

Dsoldenblumenu.
. Mitfein zertheiltenBlättern.198. 207,

. MitlappenförmigzerſchnittenenBlättern.188—

191, 193. 195.

: Mittelgattungvon Blättern,192, 194— 197.

199. 200. 203— 217.

Mit cinfachenganzen Blättern.186. 187.
« Mit einfachenzcrſhuittenenBlâôttern.202, 185
Mit geftirrntenBlättern,212— 2146
182. 183.220, 248.
Mic geſhwelfteenBlúmgen.
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8te Cl.

9te Cl,

10. Cl.

12. Cl.

13. Cl,

14. Cl.

15+ Cl.

16, Cl,

17 Cl.

18. Cl.

19. Cl.

9

b.

Einleitung

Mit Haarkrone. 138 — 148,

Dhne Haarfkrone. 149. 1504

Mit geſtirrnterBlume.

Mit Haarkrone.165 — 172.
. Ohne Haarkrone.173 — 178,
Mit röhriateuBlümgen.

. Mit Haarfrone.158 — 162,

- Mit Spigen.179,
c. Ohne Krone. 163.164.

E

A

KnopfförmigeBlumen,

. Ohne bâäuchigteDe>ke.180—182. 185.
Mit bäuchigterDeke. 151 —

157.

Mit zweylippiatenBlumen in einem Quirl.

« Mit zweyLipyen.265.266, 268 — 2892.

. Ohne 6bereLippe.267.
. Mit flacherMúnudung.262— 264.
Mit eiublättrigteroffenenBlume. 253— 2614

Mir vierbläftrigteerBlume. 12x.

Mit einfachemGehäuſe.

Mit ciublättrigterBlume. Z06— 315,
. Mitvielh!ättrigterBlume. 332 —

344: 296.
Mit zweytheiligterCapſel.

. Mit fünfblättrigterBlume. 223- 250.

. Mit einblättrigterregulärerBlume, 283.284.
298. ZoL. 392. Z0F-

. MiteinblättrigterirregulärerBlume, 285=—=293.
Mic dreytheiligterCapſel.

«+ Mitvielen Saamen. 392. 393. 390. Z9C= 3984

225 —

227. 299.

+ Mtt dreySaawfkörnern.132.

BierthciligteCapſel,302.
SünitheiligteFrucht.352,

29, Cl.



20, Cl.

21. Cl.

23. Cl.

24. Cl.

25. Cl.

26. Cl,
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Vielthciiigte Frucht. 353. 354. 329. 367. 395

76, 350.

Mit viclen abgeſondertenCapſeln.
. SaſtreiheGewächſe.340—

349.

NichtſaftreicheGewächſemit regulärenBlumen,

2364 75. 360.
. NichtſaftrcicheGewächſemit irregulärerBlume.

362 — 364.
. Mit vierBiumenblättern.366.
„. Mit einerArt Erbſenblume.368.
. Mit zwey Fächern.394,
. Mit vierFächern.249.

A

. Mit fünfFächera.369. 35x.

Mit freu6förmigvierbláttrigerBlume,
Mit kurzerSchoote.

«+ Mit einem Fach.380. 382.385.

2

. Mit der Scheidewandinder Breite.383,384.388.
Mit der Scheidewandin der Quere. 386.387.

389 590.

LangeSchootemit zwey Fächern.376— 378.
c. Mit glicderförmigerSchoote.379.

0 -

0A.

ab.

ac,

ad.

2e.

. MitzweyfachenHülfen.,408.409.

Mit Hütſcafrüchten.
Mit einfachenHülſen.
Mit cinfacheaBlâttern«416.417,
Mit Kleeblättern.412 413.

Mit fünfblättern.410.

Mit gefiedertenBlättern.403 — 407.
Mit Hülſen.iu Gliedern.41x,

Mit Beeren. 237. 228- 365,88, 90. 303. 319«

394: 316, 81. 82.

Vacaut.

O 5 27, Cl.
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27. Cl. a.

aa.

ab.

. Mit halbgetrennten Geſchlechte.
« Mit ganz getrenntenGeſchlechte.

28. Cl, a.

29.Cl,

30.Cl,

31.Cl,

32. Cl.

Einleitung

Herimaphroditen.
Mié na>tenSaaten. 122, 12$,

Mit bekleidetenSaamen. 137. 129. 318.359,
109.

IIO, III. [3E

134.

Mit Blume aufder Frucht.83.
« Mit Blume um die Frucht.84— 87.89.
. MitvieiblättrigtermaſtirterBiume. 9x —95.

Ohne Biume.
. Halm mit Gelenkenund Achren.41 — 44.

Halm mit Gelenkenund Riſpen.45— 63.
. RúndlichterHalm. 67.70—72.
. DreyecigterHalm. 68.

, Mit getrenntemGeſchlechte.69,79.$2.
Vacant.

322. 99. 133. 108.
. Steinfruchf.03. 106.

. SchaalichteFrucht.102. 104."
. FruchtunterSchuppen.96,.:re>.
_WeicheFrucht.97. 98.

« Mit ganz getrenutenGeſchlechte.100. 10x.

. Mit Blume um dieFrucht.
. Mit Beere.135. 136.320..32k. 324
- Mit tro>nerFrucht.195. 3274
. Mié Blume aufderFrucht.215.216,218,

= Mik getrenutemGeſchlkechte.134.
« Mit Blame unz dieFrug$t..
- Mit Beere. 217. 399.
+ Mit Capſelu.400, 40k.

- Mit Blume auf der Frucht.229 —234- 238,
AAL,

$. T5 Ja
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$. 153

Des Herrn von Linné Methode von den

Geſchle<tstheilen.

Haupteintheilungen.

4. Mit offenbarkenntlihenGe-

chlechtstheilen.,
B. Mit unkeuntlichemGes

ſchlechte.
AA. Mit Zwitterblüthen.
4B. Mit getrenntem Geſchkechte.

LL.4A. Mit einer beſtimmtenAn

zahlfreyſteßenderStaubs

aden,ohneVerſchiedenheit
ihrerLange.

4.Æ4B, Mit Fädenvon verſchiedes-
yer Länge.

Á. 44C. MitverwachſenenStaubfä-Claſſenmit
den. ihrenNamen.

ZA Mit einemStaubfaden Monandria.

ZB. Mit zwey Fäden. Diandria,

ZC: Mit dreyFäden Triandria.

ZD. Mit vierFäden. «4 Tetrandria,

ZE. Mit fünfFäden. « Pentandria.

ZF. Mit �<s Fäden, 2 Uexangdria.

ZŒ
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ZG. Mit ſiebenFäden. Heptandria.
ZH. Mit achtFäden. Oandria.

Z1. Mit neun Fäden. Enneandria,

ZK. Mit zehnFäden. Decandria.

ZL. Mit zwölfFäden. Dodecandria.

ZM. Mic vielender Blumendecke
in’einemNingeinverleib-

tem Fäden. Icoſandria,
ZN. Mit vielendem Fruchtboden

einverleibtenFäden. Polyandria.
YA. Mit zwey ungleichlangen

Paarenvon Fäden. Didynamia.
YB. Mit vierlangenundzroey.

furzenFäden. Tetradynamia.
X M. Mit verwachſenenFädenin

einenTrop. Manadelphia.
XB. Mir verwabſenenFadenin

zwey Partheyen. Diadelphia,
XC: Mit verwachſenenFädenin.

mehralszwey Partheyen.Polyadetphia,
XD. Mir verwachſenenStaub-

beuteln. Syngenella.
AE. Mit an einandergewachenen

Staubfädenund Staub-

wegen. Gynandria..
Ep

ABA.
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ABA. Mit halbgetrenntem Ge-

ſchlechte. Monoecia.

ABB. Mit ganzgetrenntemGe-

ſchlechte. ‘ Dioecia,

AEC. MitvermengtenGeſchlechte.Polygamia.
B. Mit unkenntlichemGeſchl.Cryptogamia.

AllgemeineAnmerkungen.

Die ganzeMekhodeiſtgemiſcht.Die ClaſſenZM. und YA.

bigXE. , achtunter vierund zwanzigen, flèeſſennihtaus

derurſprünglichenAnlage dex Methode,ſondernhaben
ihrDaſcynverſchiedenennatürlichenClaſſenzu danken,
ie älterſindals die Methode, und in der Ordaung der

Gedankenvovaus da waren, obſchonſieneue von einen

Umſiandein den GeſchlechtstheilenhergenonmmeneVe-

neunungen erhielten.

ZuAAB. Die VerſchiedenheitderFädeninihrerLängeiſt
eineunter vielenVerſchiedenheiten, und dieDidy-

namiſtenund Tetradynamiſtenſindes nichtallein,

an denen ſichdicſeVerſchiedenheitzeigt;auchiſidie

Kürzeder zwey Fädenoſtnur anſcheinendwegeu

ihresniedrigernStandes.

ZuAAC. DieſesVerwachſeufindetſi an no< mehr

Pflanzen, diein feinerder fünfCloſſeuXA. bisXE,

enthaltenſind,uud an vielen, als den Geraniis in

der Monadelphia,und an den meiſtenPolyadelphi-
ſteniſtes füreinen Anfänger, derdieſeKräuter

nichtvorhexkennt, zu unmerklich,
-

Qu
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Za ZM. Die bei dieſerClaſſezum GrundegelegkèBö?

krahtungiſtnur eine unter den vielenBetrachtune

gen , wozu derStand und EinverleibungderStaub?

fädenAnlaßgibt.

Zu AB. Die von der männlihenBlütheallcinherge
nomniene Merkmale,ſindnichthinreichendum zu

der crſienErkenntnißdieſcrKräuterzuführen, und

einAnfänger, der ein individuaumfœmininum ohe
ne mare, oder ein individuum hecmaphroditum

aus der Polygamiaohûemare oder fœmina beyder

Hand hat, weißim erſtenFallenichtwo er ſuchen
ſoll,und ſuchtim ¿weytenFallevergebens.

UeberhauptſindvieleArten niht an die Stelle, woſie
vermögeder Geſezeder Methodehingehörten, geſckt5

fſoudernbey ihrenVerwandten gelaſſenworden. Das

würde nichtshindern,wenn uur an der Stelle, wo ein

Anfängerder Methodezu folgedieſeArtenſucht,cine
Erinnerungſtünde,diean dieStelle,wo ficwürklic<
ſtehen:hinwieſe,und das erfodertdieAbſichtallerwill-

führlihenMethoden.

WeitereAusführungdieſerMethode, mit beyge-
fügtenfurzgefaßtenCharacterenderGattungen,
aus dem SyltemareNaturæ, ed.X, Tom. I

ZAa. Mit cinem Staubwege.113. 118,
bd.Mit zwey Staubtwegen.114.

113. Bl, D, o, Bl. 0

118. Bl D, 1, Bl. 01

114, Bl,D, o. Bl, 2. Capſ.2. Fächpl2 Sa
ZB, a:
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ZBa. Mit einem Staubwege.
aa. Blume um die Frucht.

aaa. Regulär einblättr. 32x.
aab. irregul. einbl.

naba. Capſel.283. 294. 295-
aabb. Nate Saamen. 262. 263- 263.

ab. Blume aufder Frucht.229.
b. Mit zwey Staubwegen.,56.

321. Bl. 4h. Beere 263,Bl,meiſtregulär,

afôrn, Staubf. von ein-

293. Bl. 4th.radf.eiu anderabſtehend.

Lappenkleiner. 268, Bl. 2lipp.St. F.
294. Bl. a2lipy.mit aus einem Quers

Sporn.Bl.D. 5th. ü>E auf einem

295. Bl. 2lipp. mit Stiel.

Sporn.Bl.D. 2th. 22c. Bl. D. 2, Bl, 2,

262. Bl, mei regulâr. herzförmig.
Bl,D, obereLippe 56.Graf, 1. Bl.im
furz, Achrgen,mitGranne.

ZCa. Mit einemSfaubwege.
aa. Blume aufder Frucht.183.83.
ab. GraßähnlicheBlüthe.64.67.55.

ZCb. Mit zwey Staubiwegen.
a. Blüthenin Riſpen.

2a. Aehrgenaus einerBlüthe.46.57.49. 47. 53.58,50°
ab. Nehrgenaus zwey Blüthen.62. 5x,

ac. Achrgenaus vieteaBlüthen.59.63.61. 60, 52.
b. Blüthenin Achren, mehrerein jedemAehrgen,

41 — 44.
ZCc. Mit dreyStaubwegen.296.

183. Bl. 5th.mit Sporn 83, Bk, 6.Blâtt,4. niedera
oder Schlauch,ein geſchlagen,Stigma in

Gaamforn. Gefſialtv. Blumenbl,

64,
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64. Bl. 0.Bl. D, aus ei-

nein BuſcheBlâttgen.
Saam. rund.

65.Bl. o. Bl. D. Blâttg,
pie Dachziegel.Saa-

men nat.

66. Bl. o. Bi D. Blâttg.

inzwey Reyhen.Saa-
men nat.

67.Bl.o.Vl.D.wieDachs

ziegel,Saat. haarigk.

$5. Graß.Blütheaus ziveh

Bâálgl.Bl.D. 29.

46. Bl. D, 3. wovot ein

Blättgenganzklein,

57. Blüthè aus nuk ein

Bâlglein.

49. Bí.D.querabgeſiußt,
mit 2. Spitzen„ aus

2. Bâlgleingleicher

Grôſſe,

47. Bl.D.grôſſeralsdie

Blüthe,platt,aus 2.

gleichenBälglein.

53. Bl.D.grôſſeralsdie

Blüthe, di> und

bäuchigt.
$8. Bl. D. aguspibigen

Bâálg.etwas fkleiner

alsdieBlúthe.
50. Bi.D. aus 2. nachen*

förmigenungleichen

Bâálalein.

62. Ohne ſolchenAnſas
als51, hat.

Einleitung
51. Mit eincm Anſal zu

eiñerdrittenBlüthe
im Achrgen.

59. HerzförmigeBlüäthen
aus bâuciigt.Bâlgl.

63.EyfórmigeBlächen»
aus ablanzenBâlg-
[ein.

61. Lange Bl. aus zuges

pißtenVAlglein.
óo. Lange Bl. mit einer

Granne nahedeoder

Spike,

52, LangeBl, mit einer

gebogenenGrannuè
vus dem Rücken des

Bâlglein,
41, Hülleaus einem Bâlg-

lein um viele Blü-

thenin einem Achrs
gen.

á2. Bl,O.anus2.B. Achre
geitaus ungefehr3»

Blüthen, WVerdic-

fung der Stelle 1d

das Aehrgenauſfſitk.

43. Hülleaus 2. Bálglein.

zwey Blúthen.

44. Húlleaus 6. Bâlgl.
dreyBlüfhen.

296,Bl.einbl.Bl. D. 2bl.

Capf.aus z. Schae

lenſtücenmit drey

Saameyn.
ZDa.



zu der Kräuterkeuntni�ß.
ZDa. Mit einem Stäubwege.

aa. Einblättrigte Blumen.
Mit ein, Saamenkorn.aa.

ab.

ac.

ad,

ab; VierblätkrigteBlumé. 252. 22.

212

I8T. 184. Igo.

Mit eiù. Saamgehäuß. Blume uni die Frucht.
309. Zr8.

Mit ein. Sàamengehäuß.Blume aufder Fr. 317.
Blume auf dex Frucht:Mit zwey Saamkörnern,

214. 213. 212.

ac. Blume ohneDeke , umdie Frucht. 244.
b. Mit zweyStäubivegen. Z19. 245.

|

© Mit vier Staubw. 320. 344. 347. 12ï. Li6.

18 I.

“SL.
Bl. D. gemèin�chaftl.

Bl.

einbl. irrégulä?ë
Saàin. ohñé Kronè.

184. Bl.D. gemeinſchaftl.

igo.

ausgewöhnlicheBlât-

tern.Fruchtbodenco-

niſch,blâttrigt.Sad-

mei)ſâulenförmiig.
Bl.D.geinêïnſchaftl.
Fruchtbodenerhaben;

blâtté,Saamci mik

Kroné, ündéinérHúl-
lé.

309,Bl.radförnig.Bl
D.4th.Caþſ.eiuFach
i dièQuere fichdf:
üend.

zig,Bl.nit ubérgeſtüldi
tcRand.Bl.D,4th:
Caßſ,2.F.queïgéſpátz
tii,

37.

2á4

Bl.flâch.Bl.D,bl.
Capſ.bière>igtolé
ſchenderB1.ü.Bl:D.

. Bl.flach,Saameñ
rund.

. Blz tkichkerförinis,
Saani.ruüd.

. Bl.trichtecf.Sâämi.

mit dreyZähnen.
è»,Bl,D. ath,Nuß uiït

Stacheln.
i:Bi.D. üit vierZäh
nè, hiüfállig.Beérê

initFinèmKeri init

zweyFächérü.

Bi.D8th Bl.6:Ein
Säawiköriil déëBl:
D.éiügéſchloſſen.

, Bl. 4th:éyfdrui.Bl.

D.ath.Capſ.inif'2,F:

indieQueregéſpaltzi:

149:
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ZEa.

aa.

ab.

aba.

abb.

abe.

abd.

abe.

245. Bl. o. Bl. D. achtth.

zwey Saamf.

329. Bl. einbl. Bl. D.vier

Zhne, Beere mitvier

Saa1uk.

344. Bl. vierbl. Bl. D.

vierbl. Capſ.mit vier

Fâch.vieleSaamen.

Mit einemStaubwege.

Einleitung
347. Bl, bl. Bl.D. abl,

vierCapf.mit vielS.

121. Bl. o. Bl.D. vierbl.

vierSaamförn.ohne
Stiel.

116, Bl. o. Bl.D. o. viex

Saamk. mit Stiel.

. EinblättrigteBlume um dieFrucht.
Vier üackteSaamfk. 353

— 26x.

UmſchloſſeneFrucht.

Capſelmit einFach.308.307. 314.315. 311, 306,
Capſelmit¡weyFäch.300. 302. 301. 298.

Capſelmit dreyFâch.313.299.
Cayſelmit fünfFächern.328.
Beere. 303.

28.

, Einblättriate.Blume aufderFrucht.
. Capſel.224. 225

. Beécre.

. FünfblättrigteBlume um die Frucht.400. 235.
Fünfblättrigte.Blume aufderFrucht.234.217.

. UnvollſtändigeBlume. 312, 135,

Mit zwzyStaudwegen.
+ EinbläctrigteBlume. 304. 305.

«+ UnvollſiändigeBlume. 127 126,125 105
. FünfblättrigteBiume auf ziveySaamkörnern.

- Mit beyderleyBlumenhülle.185. 186 202. 188.
201. 203. 204. 194. 198. 197. 187, 192. 195,
196. 193. 191. 199,

ch,OhuegenfeinſchaftlicheHülle.206, 207. 205. 209

189. 194,

ec,



Ccc.

tz

=”
-

ZEd,

ZEe.

ZEf,

zu der Kräuterkenntnif. 215

Ohne alle Hülle. 190. 211, 210. 209, 208
. Mit drcy Staubwegen.

. Blume auf der Frucht. 216. 215

Blume um die Frucht. 330. 343

Mit vier Staubw, 396.
Mit fünf Staubw. 350. 338: 243. 182,
Mit vielen Staubw. 359.

261

253

. Írrègul. Bl. glo>cñ-

fôrimá.

. Bl. trichtèrf. Bl, D.

prismatiſch.
256. Bl.trichterf.Bl. D.

258.

póo0.

259.

255.

257.

5th.
Bl.bâuchiat,m. Spi-
benim Schlund.

Bl, mit gebogenèt

Röhre.Geſchloſſener
Schlund.
Bl. trichterf.gèſchk.
Schlund.Bl. D, und

Sáamen ÿlattges
drückt.

. Bl,trichtérf.geſchl.
Schlund,Saamkörn.

breikgedrückt,zurSeite
angeheftet:
Bl.trichkerf.déſchl,
Schl.BaſisdexRöhz
re viere>igt:

Bl, iidreſeûtirtéller?
form.Stúckèausgè-
{weiſt geſchloſſenes
Schlund.

P 3

308,Capſ.iù dieQuètèe

307.

314.

315.

311.

306,

300,

z02,

301.

298,

geſpalten,Bl.rad
Stigmaküopf.
Capſ.zehnſpalt.Bl
radf.Stigmaſtumpf.
Bl.trithterf.offenet

Sch(und. Stigmäà

Îugelf.
Bl.mit platt.Müñe

dung,verengterSch[.
Stigmakugelf.
St.F.oberhalbdee
RöhrederBi. Stig
ma éugelf.
Bl.mitZoten.Stíga
ma zweytheil.
Bl.glotenf.Stigttà
iweytheil.
SchaledéëCayſ.viér-
ſpalt.Bl. trichterſs
Bl.D.abfällig:
Tapf.initDeckel.Bl.
krichtérf.Stigmafa

gelförni.
'

Bl.radfôrii,Sktigiliä

fuwpf.

ATÏd
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313. Bl. mit platt. Mün-

dung. Bl. D, achtb[,

499, Bl. 5theil. St. F. auf

Klappen im Schlunde

der Bl.

328. Bl. gloenf. Stigma

ftumpf.

303. Staubbeut. mit zwey

Löchern.

244. Capſ,oben mit fünf

Klappen.Bl. platté

Mündung. Stigms

(tumpf.

245. Capſelmit cheri,

Bl,glo>enf.Stigma
drentheil,

218, BeeremitzweyFäch.
Bl. irregul.Stima

Tugelf.

avo. CapſelähnlicheBeerè.

Bl. D. aufgeſperrt.
Saamkörnermit eis

nem Umſchlag.
235. Beeremit dreyFách.

geſchloſſeneMündung
tit fünfSchuppen.

234. Beere.St. W. zwey-

ſpaltig.
217, Beerèmit 5.Saamk.

St1gmaeinfach.
312, Capſ,mit 5th.Scha-

le,fünfSaamf.

135, Bl.auf der Frucht-
éinSaamf,

Einleitung
304. 2weyFruchtbälge.6.

Ohrenförm,Jiebenth.
derBlume.

305. Capſelmit einFach,
zwentheil.Schale,

127. Ein ſchne>enfôörmig.
eingehülltesSaamf.

126, Ein nates flachrun-
dés Saam?.

125. Ein éyfôrmig.einges
húlltesSaamk. fúnf
UnfruchtbareNeben-
fáden.

105, EmblättrigteNel>en
Bl. Platteſaftloſe
Beere.

285. Bl. inéinem Knopf.
Blâtktr.Fruchtboden.

186. UnvollklomneDolde,

PlatteSáamen.
202, ÜnvellflomneDolde,

StachlichteSaamen.

188, Blumen am Rande

irregul.und gröſſer.

HinfälligeHÜlle.Meni-

brandſerSaamen.

201. GeſtirnteDoldemit

fehlſchlagendenSaam-
kornern. Gekrdnter

Saamen.

203, GeſtirnteDolde,ráuz

herSaâmen. Hülle
aus gefiedertenBlâtt.

204.
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204. Geſt.Dolde,Saamk.

am Rande gezähnt.

194. RündlichteSaamk.

mit Furchenin der

LngeundQuere.

t98.Hülleaus kleinenbor-

ſienfórmig.Blâttgen.

197, Rundeerhabenerge?
ſireifterSaamen.

187. Blumenähnl.Hülle.
192, Saamen mit 4.Flü-

geln.

195. Eyſödrmigergeſtreifter

Saanen.
196. Niedergedruckterges

îreifterSaamcen.

193. PlatteBlumöbl,Hülks
aus.membrandſenBl.

x91, PlatteBl.Bl.kugel-
fdrmigeDolde.

199. PlatteBl. BE.Dol-
de aus.wenigenBlâm-
gen,

266.Geſttrnte-Dolde-mit

fehlichlagendenSaa-

men , lâuglichteS..

207- FehtſchlageudeSaam.

Hällenaus 5.Blâtt.

205. Hüllenur an. einer:

HelftedesUmkreiſes.
200. GefrônterSaainen.

189, Plattebreitgeſrete:
Dolde.

a94*,PlatteBl,Bl.

P 3

190, PlattgedrückterSaaz

men.

211, Dickexgeſſreiſt.Saa-

men.

210. Feinergeſtreift.Saa-

men, Eingebogene
Blumbl.

209, Etwas geſtirnteD.

Dolden vor dem Blá-

heunicdergebeugk.
208. Dickegeſtreift.Saa-

men. Einigefehlſchlae

gende,
216. Beeremit x. Saamk.

2x5. Beere mit z. Saamk.

330. Capfel:mit. cin Fach.

HaarigterSaamen.

343. Cayſ.unt eiuFach.2th.
Bl, bl.

396, Capſelaus vierScha-

lcnſü>.FünfNebenu-

theileder Blume mit

KlandeſtragendenSpi-

ben a1 Rande. Fünf

Bíiumbl.

350. CapſelmitfúnfFâch.
iu jedenzwey Saamf.

fünfBlumkl.

338. Bl. fünfBl. Capſel
einFach,thutſichan

der Spike auf.

243- Bl. D. zehnctheil.fünf

na>teSaainf.

182,
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182. Ein Saaimkorn mié 359. VidleSaamfdrn.fünf

der trichterförmigen, Nebentheil.aus chma*
B, D.bekteoidet. len Blâätgen.

ZFa. Mit cinem Staubw.
a. PollſtändigeBlumezitBlumende>e,399.
b. Blumen,aus einerBluwenſcheide.89.
c. Nate Bluwen. 90. $7. 86. 88. 85. $4.
d. UngefärbteBlüthen.80. 70. 25x.

'

ZFb. Mit drey.Staubwegen.72. 123,7,
ZFc. Mir vielenSétaubwegeu.73-

399. Beere.mit 2. Saamk. $0. KolbenförmigerBle
89. Blumbl. ſehseyfdr- éhenkengel,aus einer-

inigohueverlängerten: Blütheuſcheide.Cays
Nagel. felmit drezFâách.

90. Bl. ſechötheil.Beere 70. Bl. óbl.Capſ.2.Fâch,
mit dreySaamf. 251, Zwölftheil.Bl. Caps.

87. Bl. ſe<sbk.plattund. felzwey Fäch.
gerade:ausfehend. 72+ Bl. dreybl.Bl, D. 3bl.

86. Bl. ſechsbl.3. {<mas Capſeluvon unten auf
lenud dreybreiteSk. ſpringend.
Fâden, 523. Bl. zbl,Bl. D. zbl.

98. Bl.ſechsbl.Beeremit Ein.dreye>igtSaam-.

ſehsSaamk. korn,

85. Bl. ſcchsbl.jedesmit: 71. Bl. ſe<hshbl.dreyCapſ.
einerSaftgrubeaz ſci- jede.wit einSaamf.
ner Baſi. 73.Bl. dreybl.Bl.D, 3.

84. Bl.ſechébl.dreyſpalt. VieleFrüchte,
StigmaohucStauln®

ZG. 310, Bl. ficbentheil.radfôrm.Beere mit einFach,
tro>en,

ZHa.Mit eincmStaubwege.249. 323. 327: 136.
b. Mit dreyStaubw. 122.

OS

c. MitvierStanbw.316.345. 394,
O

249.
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249. Bk, u. Bl. D. vierbl.

Capſelvier Fächer„

haarigterSaamen.

323, Blumeeinbk.aufder

Frucht.1St. F. nicht
aus derBl.Beere.

327. Bl. einbl.um dieFe.
Vl. D.vierbl,St.F.
nichtaus derB!.Capſ.

136. Unvollî,Bl. vierth.
BeeremitcinSaamk.

ZI. 75, Bl. o. Bl. D. 6bl.

ZKa. Mit einem Staubwege.
a. VielblättrigteBiume.
b. EinblättrigteBlume.

ZRKb. Mit zwey Staubwegen.
ZKe. Mit dreyStcaubwegen.
ZKd. Mit funfStaubivegen,

ZST

329, Staubb.aufrvertsmit

zwey Hörnern.Capſel
fünfFächer,vielSag-

Men,

326.Bl. flach.Cayſelfünf

Facher, vielSaamen.

325. Bl. glocken- und kur

gelförm.Capſel-(ünfF..

324. Bl. eyfocm.an der

Baſis durchſcheinend.

Beere fünfFäch.
x30. Unvollſtänd.fúnfth.

Blume aufderFrucht

awey Saamfk.

122, Unvollſ,fünfth.Bl.
Ein na>tesSaamk.

316, Bl. 4- 5theil.aufdet:

Frucht,Bl. D, zweys

bl.umdieFrucht.Beea
re mit 4-5. Saamfk.

345. Bl. 4bl.Bl.D, abk,
Capſel, mitvierFah,

394. Bl. vier langezuge-

ſpiteBlâtg.Bl. D.

abl.BeerevierFâch.

SechsCapſ.mit vielSaamk.,

329. 326.
2325. 324.

130, 222. 223- 337. 336.
349. 339- 332. 333.

P 4

3406,342. 34...335. 334.

222. UnvollſtändigeBlus

me aufderFrucht.Cap-

fel,zwey Fäch.

223. Bl. sdl.BL D. s5b[,

Capſ.einFachmitzwey
Schnäbein.

337. Bl. fünfbl.Bl. D.

ſünfch.gloenf.Capſ.
einFach.kugelſôrm.

336. Bl.5bl.Bl. D. rôh-

renförmig, mit,einem

Zuſasvon Schuppenan

derBaſis.Capſ.einFach

Lang.

340
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ZLa.
ZLb.
ZLe.
ZLd.

ZMa.
ZMb

ZMc.

ZMd.

ZMe.

340. Capſ.einFach.Bl. bl.

unzertheilt,auſgeſperrt.
339. Capſ.„cinFah.Bl.bl.

zweyſpalt.aufgeſp.
Capſ.dreyFach.Bl.
bl,zweyſpalt.ohneſols

chenZuſasals,in333«

333. Capſ.drey.Fäch,Bl.
'

bl,zweyſpalt.mit eis.

nein‘Zuſatzvoil zwe,

Sp1heyzwiſchenPlatte

undNagel.

346.FünfCapſ.fünf:Ne-
bentheilean denCapſ.

Bl.bl,5.

332.

Mit einemStanbwege.
Mit zwcy Staubwegen.
Mit dreyStaubwegen.
Mit iwÖlfStaubweaen.

137. Bl. 3. oder4th.auf,
derFrucht.Capſ.6:8.F.

250. Bl.6hl.Bl.D. 12th.
Capf.2. F.

248. Bl.s5bl,B=l.D.'s5th.
1-2, Saamf.

397.Bl.bl.irregul.wie.
Franzenzerſú>t.Bl.

MiteinemStaudbwege.
«Mit zwey Staubwegen.
Mit drey.Staubwegen.

137.
248.

Einleitung
342. Capf.einFach.Bl.bl.

unzeriú>t.Bl, D.
fünfbl.

341,CapfeinFah.Bk.bl.

:
zweyſpalt.Bl. D, s5bl.

335. Capſ.einFachlang.
Bl. D.rôhrenfôrmig,

lederartig.
334. Capſ.dreyFachlang.

Bl. D. röhrenf.mem

brands.
51. Capſ.fünfFächeigt.
Bl.bl. an derBaſiset-
was¿uſammenhóng.

2509.

3974132,
349.

229.

232.

233.

D. 4 - 6theil.Cap:ein,
F.obenofen.

132. Bl. bl.in horizon-.
tellerLage.Bl. D.
bâuchigt.Cap.mitdrey.
Saamék.

349, Bl. bl.12. B[. D.
12, Capſ.12.

Mit füafStaubwegen.231. 230. 236.
MitvielenStaubwegen.238.2

240. 246, 242,
237.241,247»239.

1D29,



229.

236.

238.

237

zu der Kräuterkeuntniß-
Vl. D.-um dieFrucht.
Steinfrucht mit ungçe-

theilten Kern.

“ Bl. D. auf der Frenchtl.
Beere mit 2. Saamk.

„ Bl. D. auf der Frucht,

Becre mit z. Saamk.
. Bl. D. auf devFrucht,

Beere mit 5. Saamfk.

. Bl. D. auf der Frucht.

Ob| mit 5. Fâch, viel

Saamen.
Bl. D. um dieFrucht.
viele Capſ.
Bl. D. wirdzu einer.

beerenähnlichenFrucht,
mitèoielSaamfk.
Becre aus kleinernzu!

ſammengeſcßt.

241,

240.

246

242,

221

Bl, D, 8th.Bl. 4k.
8. Saamk.

". Bl. D. 8th.Bl. sbl.

VieleSaamk,mit ei-
ner haarigrenGranne.

« Bi. D. 1ath.Bl,bl.5.

Fruchtbodenwird zu c1-

ner Beere, mitvielen
Saamk.
Bl.D. 19th.Bl,s5bl.

troénerFruchtbod,mit
vielen Saamk. ohne
Granne.

._ Vl.D. reth.Bl. s5bl,
Saam. miteinerGran-
ne mit Gelenke.
Bl. D. 10th,Bl.5b,
vicleSaamk. aufcin.

fleiſchigtenFruchtbod,

ZNa, Mit einem,Staubwege.
a. Vicihiättr.Blumen.367.366.365.
b. Fünfbiättr.Blumen. 392. 402.
c. Vielblättr.Blumen.395.

ZNb. Mit drey.Staubwegen.364.353,
ZNe. Mit fünfStaubwegen.362.
ZNd. Mit ſe<sStaubwegen.77.
ZNe. Mit vielenStauwegeu,355-360,356.364.358.

357-

367. Bl. D. 2bl.Capï.ein. 365.Bl, D. abl.Beere
ö

F. defelfórmgEStig: einFach.Saamk. in,

ina,
|

zwey Reyhen.
366,Bl.D. 2bl.S l'otenfr.

Ps
grs 392.
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392, Tapſ.rúndliht.Br.

D. 5bk.z. gröſſere,2.

fleinere.

402. Capſ.5. F.Lederartis.

Bl.D. hinfällig.

395. Bl. D. groß,Beers

vielF.aus einerSubs
ſtanzwie Ninde.

164,Bl. D. 0. Bl. s5bl.

woruntereinesSporn

för. ZweyſpaltigNes

bentheil.
363,Bl. D. o. Bl. s5bl.

worunter einesinForu

cinesHeims. Fey.

NebentheilemitSties
len.

362,Bl. D. o. Bk. sbl.5.

Nebentheile-hornförm.

unterivertsgerichtet.

77. Bl. zbk,Bl. D. 3th.
Veere6.Fäch.ineiner

Blüthenſcheide.
355+ Unvollſtändige4blBl,

Vielenate Saamen.

360. Bl. D. 06 Bl. 5blâttr.

BieleCapſeln.

356,Bl.D. ©. Bl,sblâttr,

VieleSaamen,

361.Bl. D. o. Bl, r4hl.
Niebeutheilezrwiſ{<en
denStaubfäd.Viele
Capſeln,

358. Bi.D,5) Bl, sblâtt,
MieleSaamen. Saſft-

grubeim agel dex

Br.blätter.

3574 Bl.D. 5, Bk. 5-xcbl,
Viele eckigterindenz

axtigeSaamen.

YAa. Mit unbekleidetenSaamkörnern.

a. Blumende>efünftheiligt.274. 270.264.267.266.
269.271.272.273.281.280.279.

b. Blumendceemit zwey Lippen.282.265.276,275.
278. 277.

LAb. Mit cinerSaamen - Capſel,
a. BlumendeeFezweytheiligt.292.
b. Blumendeci®viertheiligt.293. 285.287.286, 288.
c..Blumendeckefünfth.297.29.1.284.290.289.219.

279,,Staubbeutelpaarmwei-
ſean einanderinForni

einesKreutes..

274. Kleine hartePuncte
oderBlâttgenaufden

Stanbbeuteln,

264%
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24. Bk, mei reg. Staubf.

von einander geſperrt.

267,Bl. ohue Lippeoder

nur mit ¿weySpiten.

266, ObereLippekurz, daf.

die Staubf.darüber

hervorragen;
269,Obere Lippegerade

aufſehendund in eine

ſchmaleRöhrezuſam-

mengerollc.Bl.D.mit

Spißen.
27}, Ein ſpigerZahnzuje-

der Seiteapyder Une

terlippe.

272. Zwey Zähneauf der

untern Lippe

273. UntereL,mitnicdergea

ſſptemBandean den,

Seiten,Saubb.nach
der Blüthenzeitſeits.
wertsnieLracteugt,

281, Untere Lippegezähnt.

Rand des Süzlundes.

niedergeftülpt.

280. Bl.D, mit 10. Strei?

fen. ObereL.gewölbt.

279. Bl, D.mit 10, Strei-

fen.ObereL,gerade.

282, Bl, D. nachdem Abs.

fallen.der Bl. mit c=

nem Deckelverſchloſſ..

265, Schlundder Bl. mit

Haaren.vexſchtoſſen.

276,Staubf.an derBaſt
zweyſpalt.

275. Schlund der Blume

aufgeblaſenbäuchigt.
278. Blüthenhülleaus breis

teagefärbteyBlâtgen.

277-Blüthenhülleausſchma-
lenborücnfôrm.Blu-
men,

'

292. Capſ.x. F.Bl. 4th.
mei regu”.Glaydel
untenan derFrucht.

293. Capſ.1.F.Bl.maſken-
förm.Glandelam Em-
bryon..

285. Cayſ.2.F.Bl.maſkene
‘fôrm.Bl. D.gefärbt,

287. Capſ.2, F.Bl,maſken-
fôrm.Spigenam un-

tern Paar Staubbeus
tel.

286. Capſ.2.F.an denSeî-

ten zuſammengedrü>(.
Bl,mafenförm.

288. Capf,2.F.BLl.maſkenf.
2. dicfeSaaimnf.

297. Capſ.i.F.Bl. gloenf.
regul.vieleSaam.

291, Capyſ.2, F.Blume in

umgekehrterLage.Ein
Anſavoi innenzwi

{chenden Lappezder

uytern,L,

284.
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284, Capſ.2.F.Blglo>enf.

290,

unten bâuchigt,St. F.

niedergebeuat.

Capſ.2.F.Bl,maſkenf.

mitSpornod.Schlauch
an derBaſis.

YBa. Mit furzerSchoote.
2. Mit einförmigenRand. 388.383. 397, 385.
b. Mit einemEinſchnittan derSpike«389.384.386.

387.390-
YBb. Mit langerSchoofe.

a. Mit klaffenderBlumende>e.3794 371. 372. 375

373. 374. 378.

289.

219.

Capſ.2.F.Bl.mafenf.
Saam,mit einerHaut
überzogen.
Bl. glo>enfdrmigauf

derFr.Beere 2, F.ein

Saamfk.

b. Mit zuſammenſchlieſſeadenBlätgenderBlumende>e.
382.380.381.377%378.370.

390 Umgekehrtherzförmige388.

383.

39!

384.

386.

387.

Flahe Schalentúcke.

StigmaohneGriffel.

FlacheSchalen.Lans
gerGriffel,

Halbeyförm.Schalenſ.
KurzerGriffel.

. HemiſphäriſcheScha-
leni.BeſändigerGr.

„. Diezwey auswerts ge-

kehrteBl, hl,gröſſer:
alsdieandern.

TheilsFädenunter ein-
wertsmit eiuem Zahn.
Herzförmig.Schôtgen.
Schalenſi.mit |um-
pfenRücken.
Herzförmig.Schötgen.
Schalenſ,mitSchnei-

def.Rücken,

Schôtgen.Rückender

Schalen, ſchnueidef.

3794SchotemitGelenken,
371,

372.

ViereckigteSchote.

ZweyGlandelnzu den
SeitendesEmbryons,

3754 Vier Glandelu,inner-

373.

374.

376,

halb.der Biâtgender:
Bl. D.

ZweyGlandeln,inners.

halbderfürk.Staubf,
zw. Gt. auſſerhalhder:

lángernStaubf.

Geradein, dieHöhefica.
hendeBl.bl.

Schalen.dieſi bey,
dein Aufſpringenaufe.

rollen. 382
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382, Schoté kugelf. gleich 377: Schalenſtük,die <

einertronen Beere » beym Aufſpringeiiaufs

abfälligohne aufzu- rollen.

ſpringen.VierStaubf. 378. Blâtgender Bl. D.

an derSpitzezweyſpal- horizontalaufgeſchla-

tig. gen. Griffelgroßund

380 Schoteabf.lancetteuf. breit.

ein Saamé, 370. Ebeneund geradeSch.
381, Schoteabf.rüúndlicht» Stück, Weitklaffendé

ſpithôcfkerigt. Bl. D.

XAa. Mit zchnStaubfäden.352,
XNAb. Mit vielenStaubfäden.353. 334.

352, Capſ,mit Schabelund funfSáamké.
353: AeuſſereBl. D. dreybl.
3542 AéeuſſereBl. D. neuntheil,

Ba. Mit ſehsStaubfäden,368.
NBb. Mit ahtStaubfäden.418.
XBc: Mit zehnStaubfäden.

a. AllezchnFädenverwachſen,417.4716.4t$,414.
b. HaarigtesStigina.404.403.405.406,
¿. Hülſemit zwey Fäch.408.409.
d. Húlſenit ein Saamk. 413.
e: Húlſemit Gelenken.411.412.
f. Hülſemic ein Fach, ohnedièübrigenMerkmalé

von à — e. 407, 410,

368, Bl.D. 2bl.Bl. mit 417.Stanbf,ani Embryon
Lippen, Zrveybreite äugewächſemStigtnä

Staubf,jedermit dre ſertwertsain Griffel
Stäubbeut. haâriat.

418, Bl, D. 5bl.zwéydá- 416,Schiffgenv. Embryoit
von Alúgelf:gefärbt. hérvórgedrúckt,Stiga
HerzförmigeHüljemit imaverhúlltz
zrey Fâch. ÂlSs
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415, Hül�e eingeſchloſſenif

der aufgeblaſenenBl.

Decke,

414, Hülſeſcbiefviere>igk
Fahne geſireiffs

404, Eriffelſchmalu. rúnd-

licht,von obenhaarig.
403. Griffelvon oben haa»

rigtmit einerFurche.

405» Griffelvon oben haaz

rigt, flach.

406,Griffelvon unten haak.

408. Vôllig abgeſchiedenè

zweyFächer.
499, HalbabgeſchièdeneF

413. BluteninèinenKnohſs
Húlſe,kaum längerals
dieBl. D.

_411,GeradeHülſemitFleiſch
zwiſchenden Saam,

412, GpiralgewundeneHúl?
ſe.Schiffgenvom Ein?

/bryonhervorgedrückt,
407» Bl. D. 5th,meiſtrez

gul,mitderBl, gleich
groß.

410: LangerúndlichteHülſe
ausgefúlltmit längl,
Saamen,

NC. 393. Bl.D. 5th.Vl. sbl.1. 3.5:Staubw: Capſ.mitFächz
XNDa. Mit zuſammengeſeßterBlume. Polygamias

2a Mit lauterfruchtbarenZwittern.P. æ2qualis,
a. LautergeſhweifteBlümgen.¡x50. 148. 138. 149;

144. 141. 139. 146,143. 142.145. 149. 147,
b. KuopförmigeBlume. 156. 154. 151. 153.

155. 152.
e. PlattblühendeBlume. 161. 162. 179,

ab. Mit fruchtbarenZwitternund fruchtbarenWeibget,
P. ſuperflua.

a: Plattblúh.Bl. 164.163.159.
b. GeſtirnteBl. 173. 175. 172. 167. 1656,158

169.171. 168. 165,176.177.
ùc: Mit untermenatenGeſchlechtloſenBlürigen.P. fru

ſtranea.157. 178,
ad:Mit unfruchtbarenZwitternund fruchtbarenWeibs

gen,P, neceſſaria.160, 170, 174,

XDhb,
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227. 398. 309

450, Blätter im Fruchtboz
‘den.Fúnf Zähneauf

dem Saamen. Bl, D,

mit Zuſab,
148. Blâttr.Boden. Gefies

derteHaarkrone.Bl.
De wie Dachziegel.

138, NackterBoden.Gefie-

derteHaarkrone.Bl.D.

aus einfacherReyhev.
Schuppen.

140, NackterBoden. Gefie-
derteHaarkrone.Bl. D.

mit Anſag,
144, Na>terBoden,Gefie-

derteHaarfroue, Bl.

D. wie Dachziegelaus

loſenSchuppen.
x41, NaterBodeit.Gefies

derteHaarkrone, Bl.

D. wie Dachziegely

unten verdi.

139, NackterBoden,Geflede

Haarkrone,Bl. D. wie

Dachziegel,Schups-

pen am RandeMem-
brands.

146, NackterBoden. Kro

ne mit einfachenHaa-
ren. Bl. D. wit ab-

flligenAnſas,

XDb. Mié einzelnenFrurtificgtionen,Monogamia.226.

143. NackterBoden.Eiñ-

facheHaare.Vl. D.

mit Anſa Nur unge-

fehrfänfBlumen.
142. NackterBoden.Ein-

facheHaare.Bl. D.
wie Dachz,cylindriſch-

145, Na>ter Boden. Ein-

facheHaare.Bl. D.
wie Dachzuegelpval.

149 Nacter Boden.Krone

0. Bl. O. mit Anſa.
347» NackterBode. Kroue

eignerArt wit wenig
Haar.Bl.D.einförm,

156.Bl, D. geſtirnt, mit

gefärbtenStrahlen.
154. Bl, D. wit Blättern

umgeben.
151, Schuppender Bl,D,

an ihrerSpitzehafenf,
gebogen,

153+ Bl. D. bâuchigtmit

ſtachlichienBlättern,
Boden haarigt.

155. Bl. D, bauchigemit
ſrahlichtenBtättern,

Bodennat,gegittert.
152,Bl. D, wie Dachzicg«

nus ſpiſigenunbgçz

roehrtenSchuppen.
161,
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161, Boden na>t. Einf.

Haare. Bl. D. wie

Dachz. ÉurzeGriffel
160, Boden nat, Gefied,

Hâârkroñe.Langè Gr.

179: Blâttr. Boden. Krône
aus ſteifenSpiße.

164.Meiſtna>terBode:
Kroñeo. IniUnikrèiß

einigèFruttiſicationeû

ohüeBlume.

163, NäckterBoden,Kronè

àus einemRand.Blún-

geñim Umkreiß3th:

159,NaterBoden.Geſied,
Háarkrone.Bl.D» ge:

färbtáus hohlénBlätti
deis

x73, NacktexBoden.Krdiè

c; Bl. D. einfachâus

einförmigénSchuppen:
i75: NackterBoden.Krone

0: Bl. D. wie Dachz,
aus ſpißigenSchuppen.

i 722 Na>terBvdèn.Kroné
0: Bl.D.einwerts aus

inémbranöſenSchupp.

67, NackterBodén.Einf:

Háaré.Stäubfädenin

den plattenBlúmget
öhnéBéutel.

66, Natér Boden.Einf,

Haâre. Staubbeutel

uiitenmit 2: Haaren.

158, Na>terB. Einfahè
Hâáare.Ganz {<malè
Blämgenün Utkreift:

169.NâterBoden.Einf
Hâarè,Blámgenim
Umkrèißwenigémit
Lücken,

171i.Nâcter Boden.Éiñf.

Hââre.Schuppèndeë
Bl. D.an der Sdibè
miè verſeigt.

165:NackterBode. Einf.
Haáre.Bl. D. aus

klaffendefräubigtèn
Schuppen.

176.Blâttr.Boden.Kr. 02

BI.D. halbfugelförm;
Ï77:Blâttr.Bodeü Kr. 0;

ivenigebreite Turzge2

ſhweifteBlúmgen,
ï57, Haarigt.Boden:Einf.

HaarederKrone; Jm
Umkreißrdhrigtegé
{le<<tlofeBlúmgen

78. Blâttr.Boden:Kroné
aus Spigén.Bl; D:
mit Anſâz.

is9. NaktèrBode. Einf

Haarèé. MWeiblichè
Blúnigen¡wiſchenden

SchuppenderBl.D:
70, Nâä>t.Bod.Einf.H:

Bl. D. aus eufáchex

Reyhevon Schuppen

i74é
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174. Nackter Boden. Kr. 0, 398.Bl. D. fänfllättr.

MembrandſerSaam. Bl. fünfbl.irréaulär,

226. Gemeinſchaft.Bl. D. Capſelaus z. Scha-

Bl. 5b[l.regul.aufdex lenfücken.

Frucht.Cap. 2. Fäch. 369.Bl. D. ¿weyblättr.

227. Bl. D. 5.Zähne.Bl. Bl. fünfbl.irregulár.

rblâitr.irregulärauf Capſ.aus 5,Schalen:
derFrucht.-Capſ.2. F. ſüden.

|XEa. Mit zwey.Staubfäden.91, 92.93.94. 95-
XLb. Mit vielenStaubfäden.82. 81. 78.

91. SpornförmigeSaft- Blume. Staubfäden

grube. und Embrnyoneunter

92. Ründlichteblaſenförm. einander.

Saftgrube. 81. Wie 82, Staubfäden
93+ Eyförm.Saftgrube. oben in derKolbe über

94, Eyförm.untenbäuchig- dea Embryonen.
te Saftgrube. 78. Blat zu einerBlüthen

95, Saſftgrubemitaufges hülleausgehdhlt.St.

blaſenemBalg. F.paarweiſeund Ems

82. Kolbe mit Blüthen bryouewechſelweiſeum

aus einerBlüthenhälle. einander.

Keine eigenthümliche

ABAa. Mit einemStaubfaden.115.
ABAb, Mit zweyStaubfäden,117.
ABAc. Mit dreyStaubfäden.68.69.79.
ABAd. Mit vierStaubfäden.110. 107.

ABAe. Mit fünfStaubfäden,109. 129-

ABAf. Mit vielenStaubfäden.74: 120. 119, 104. 192-

103. 106,

ABVAg.Mit verwachſenenSt.F. 96.
ABAh. Mit verwachſenenSt. Beut,228.

fd) 115,
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115, Männliche Bl. nackt.

Weibl, Bl. ein Blâtg.

Vier nate Saamen.

117, Männl. einblättrigte

Bl. D. Bl. 0. Weibl.

einbl. Bl. D. Bl. 0.

eiu Staubw. Capf. ein

Fach.

6g, M. graßähnlicheBlüs

then in Käßgen.

W.Blüthe wie M. Ein

Saamforn in einem

“Balg.

69, M. Bl! drenybl.

ÆW.Bl. dreybl, Zwey
St. W. Nußähnli-
che Fr. 2. Fách.

79+ M. Bk. dreybl.

W. Bl. haarſchmal.

Ein St. W. Ein

Saamk.mitHaarens
110, M.Bl. vierbl.Bechere-

fôrm.Nebentheil.
Æ. Bl. zweybl.Stig-

mazotigt,x.Saame«
forn,

107. M. dreyBlumen zu-

ſammen.Bl. vierth.
WW.Zwey Bl. beyſam-

men. ZweySt. W.
Ein Saamek.

109. M.gemeinſchaftl.Bl.

D. Bl. fünfth.veya

wachſeneFäden.

W.na>teBlüth.Zwey
St. W. Nuß mit

zwey Fäch.

129. M.Bl. fänſbl.Staub-

fáden3-5.

W.Bl. fünfbl,Drey
Staubw. Capſelin

dieQueregeſpalten.

74. M. Bl. D. dreybl.Bl.
dreybl.Staubf.24.
W. Bl.D.dreybl.Bl.

dreybl.vieleSaa-
men bis 100.

120% M. Bl, vierbl.acht

Staubf.

W. Bl. vierbl.vier

Staubw. 4.Saamk.

319, M. Bl. ungefehr7bl.
Staubf. ungefehr1 8.

W. Bl. ungefehr7b.
einSaamfk.

194. M. Bl. D. 5th.Stk.

F.ungefehr12.

LÜ: Bl. 4th.3.St.W.

Capſ.2. Saamf.
102, M. Bl.fúnfth,St. F.

ungefehr10.

W. Bl. unzertheilt,5,

St. W. lederförm.
Nuß.

106. M. Blúth.inKäggen.
Sctaubf.ungefehr10.

ÆW.Bl. 6th,2.St.W.

unbekleideteNuß.

103+



03. M. Blüth. 5. Käßgeti,

ABBa.

ABBb.

ABB.

ABBd.

ABBe.

ABBÉ,
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W. Zapfen2. St. W,
2: aeflugelte Kernè,

#28. M. Bl D. 5 Pihnè,
Bl. 5th 3. Staubf.
W BV ie Mi ou 104

zth. Beeré:

St. F. 8.

WW.Bl, 2hil. 2. St.W.

unbekſeibeteNuß.

96. M. Bl. vierbl.vielé

St.F.

Mit zweyStaubfäden.10s,

Mit dreyStaußbfäden.99.

Mit vierStaubfäden,133.134,108,1
Mit fünfStaubfäden.111.

Mit aht Staubfäden.101. 348.

Mit neun Staubfäden.131.76.
ABBg. Mit zuſammenhängendenFäden.98. 9°.

ioo. Mäúnl. Käggeu.2-5
St. Fi

Weibl.Käßgen.Zwe
Ss WW. Capſ.aus

5. Sthalenſücken.
Saautienhaavigt.

89. Ñ. Bl. D. 3th,Bl.

zbl.
W. Bl. wie M. nti

St. W. Beeremit

üeun Saamf.

133, M. Bl.2bl.

W.Bl. 2bl,Béeréniik

einSaámk.

134, M. Bl.4th.
W. Bl. abl.áufderFr.
Beere mit einS.

108, M. Kängei,
ÆW.Kängen:2.St.W,
BeereeiniSâaihk.

QA

iir, M. Bl, sbf.
WW,Bl. éinbl.D St,

WW:Ruß,

i01, M. Kâßg.Nebentheil,;
St. F 8-16.

W. Kätg.Stiämaath.
Capſ.2. Schalenſis
Saauneiihâârigt.

348. M.Bi.D.ath.Bl.4blz
W. Bl.D, 4th.Bl.3.

4.St. W. 4. Capſ.
tit vielSáamen.

izleM. Bl. zbl,
W. Bl, 3zbl.2.St.W.

Cap.mit 2.Kdrii.

56.M. Bl. D. zbl.Bk,

dreybl,
ÆW.Bl. iviéM. äüfdex

Fr 6:St. Wi Câpſi
6.Fâth:

94
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98, M. Kähg. 3. St. F. 97. M. Bl. a4bl.Staubl.

W. Bl. D, 3th. Bl. achtth.

Zbl. 3. St.W. Bee- W.Bl. abl. Beere mit

re aus der Bl. D. ein Saamkorn , halb
mit z. Saamf. úüberkleidet.

ABCa. Auf einemStamme. 48. 401. 124. 128,

ABCb. Auf zwey Stämmen. 322,

43. Graß. Zwitterbl. und Staubf. 1, Saamk,

männliche Blüthe in Weibl. Bl. wie Zw.
einem Aehrgen, 128. 20. Bl, sbl. 5. St.

401, Zwitt. Bl. D. füufth. F. St. W.zweyſp.ein
Bl. s5bl.8. Staubfäd. Saamfk.

2. Staubw. Cap!.ge- W. Bl. 2bl,St. W.

flúgelt,2, Saamf, einfach.einSaamk.

M. Bl. D. 5cheil,Bl, 322, Zw. Nackte Blüthe.
sb. 8. Staubſ. 2. Stk.F.einSaamk,

124. Zw.Bl. D. 4th.viere W.wie Zw,

Ba. Farrnfkräuter.
a. FructifirationenaufeigenenStengeln.34.35.36.
b. Fructificationenaufderuntern Seiteder Blätter.

37. 49. 38.39-
c. Fructiflcat.an derWurzel,-33.32.

Bb. Mooſſe.
a. Ohne Huf. 31. 39. 29.

b. Mit Hut. ZweyerleyArten von Fructification,
27, 26. 25,

c. Mit Hut. Nureine Axt Fructific,24.23,28,22.
Bc. Algæ.

a. Landgewächſe.x0. 11.9. 8.7.L,
b. Waſſergewächſe.6. 4. 5.2. 3. 112.

Bd. Schwämme.
a. Hutſhwämme.21.20.19, 18.

b. OhneHut.17,16,14.15.13,T2-



zu der Kräuterkenntniß. 233

34. Fructific. in einer Aeh-

re, beſichenaus Scha-

lenſáckenmit eincr

Plattebede>t.

Achre mit Gelenken.

Fructif.quergeſpalt.

36, Traubenförmg.Stand
derFructif.jedeaus 2.

Schalenſ,

37. EinFleckenüb.diegan-

zeFlächedes Blattes.

40. Freyſichendevon ein-

andergetrenntePuncte.

38. ParalleleLinien, inal-

lerhandRichtung.

39. Linien am Umkreife

blosam Rand.

. Eruchtmit 4.Fächern.

. Fruchtmit2, Fächern.

Staubbeutelaus zwey

Schalenſtückenp0ohne
Stiel.

30, Búchſe, 11itplatter

Mündung.

29, Múndung der Büchſe
mit Haarenbeſet.

27. Bächſemit einem An-

ſae.
26. Büchſemit einemklei

nen bebrámtenAnſat.

25+ Búch/eohneAnſa.
24. Büchſemit Stiel,aus.

denEnden desStam-

mes , oder derYAeſe,

UoEY.

WD

WW
mN
WW

.

unien miteinemKndt:

gen.

23. BüchſemitStielaus

denSeitendesStam-

wes, unten mitBlâts

gen befleidet.

28. BiichfeohneStielmit

aufeinanderliegenden

Blättgenumhüllt.

22, BüchſemitStiel,auf

der einenSeitememz

brands.

10. Blüchein|rahlenfôrs
migeuFächern- unter

einer ſchildſörmig.ge

meinſchaftlichenDecke.
11, Blátheaus einerKu-

gelinit4.Schalenſ.

9, Buuteillenförm,hohle
Fructiſication.

$. Fructific.aus nacte#

KörnernaufdemBlat.

7. Fruetificat.aus einem

glatten glänzenden

Schildgen.
x. PúlverigteHaare.
6. GallertartigeSube

ſanz.

4. MembrandſeSub.

5. LederartigeSubi.
2. Gerade, haarfdrmige

Juden,
z. FiſßartigeSulf.

e 12, Runderâſtigt.Stamm.
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21, Blâttev av der untern

Saite des Hutes,
29. L: he an der untern

eit: des H.

19. Stacheln an der untern

Seite des H.
18. Iiichts an der untern

Seite des Hue. Ober-

Einleitung
17. Gegitterter Körper.

16, Irxegulâr anfaeſtúlpk-

und zugeſpikterSdl;w«

14. Gloenfôrm, Körper.
15. Káulenf.Körper.

13. Kugel.Körper.

12, Dſaſ’nartigerausge«

füllterKörper.

flächenekförmig.

$. 154

HerrnLudwigs Methode hachder Blume
undGeſchlechtstheilenzugleich.

4. BekleideteBlüthen.Tnvoluti.

_B.UnbekleideteBlüthen.Nudi.
Ad. Zwitter.Perfetti.

AB. Mit getrenntemGeſchlechte,Relativi,

A44.MitBlume,
AAB. OhneBlume. Apetali.
Z. MiteinblättrigterBlume,

7. Mit vielblättrigterBlume.

ZA. MiteinzelnenFructificationen,Claſi
ZB. MitzuſamtnengeſesterBlume ſen.

ZAA. Mit regulärerBlume. e‘ $ 1,

ZAB. Mit irregulärexBlume. « 2.

ZB.4. Mit röhrigtenBlumgen. « 2

ZBB. MitgeſchweiftenBl. $ 4.



zu der Kräuterkenntuiß, 235

ZBC. Mit röhrigtenund gé�hweiften Blümgen
zugleich. s 5.

YA. Mit zweyblättrigterBlume. 6,

[YB. Mit dreyblättr.Bl.
*

5 -,

YC. Mit vierblättr. Bl.

YC. Regulär e‘ $.

YTCB. 3rregulär 9

YD. Mit fünfblättr. Blume.
YD 4. Regulär 3 IO.

YDB. 3rregulár 6 IL.

YDC. Sn Dolden. - s ‘ 12,

YE. Mit ſechsbl.Blume. 13.

YF. Mit vielbl,Bl. 5 s 14,

AB. OhneBlume. IF,

ABA. Mit halbgetrenntemGeſchlechte.R. Mo-

nophyti. 16,

-4BB. Mit ganz getrenntem Geſchl.R. Diphyrti.17.

8B. NackteBlüthen. 18.

Anmerkungen.

ZUB. DieſeBenennungpaſſctſi eigentlinur zu den

wenigenKräuternmit StaubfädentragenderBlü-

the. Den übrigenund größtenTheilderClaſſe
machendie Cryptantheræaus, und dieſeErrinne-

rung einmalkannfüreinenAufängergenugſeyn-

Q 4 Zü
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Zu AAD. Hiebey können die {wankenden Begriffe von

Calyx und Corolla cinen Anfänger hindern.

Zu AB. Dadie männlichenund weiblihen Blumen einer

Art oft cinanderſchrunghnlichfind,ſowärengthig

dergleichenArten , zumaldieDiphytas,nihtbloß
nachder einen, ſoudernnah beyderleyBlumen zu

ordnen.

UebrigensiſtdieſeMethode,wegen der vielenUnterabthei-
lungen,und iegen der vieleneinander entgegengeſeßten
relativiſhenBegriffe, füreinen Anfängerleichtund
bequem.

AusführungdieſerMethode.!
xſieClaſſe.

a. Mit zwey Staubfäden.32x.
—b. Mit vier Staubfäden.
‘ba: Mit cinem Staubwege.
baa. Mit na>tem Saamen, 213.214
bab. Mit Capſel,
baba. Mit einem Fach.309.
babb.Mit zwey.Fah. 317. 318. 21

bb. Mit zweyStaubwegen.319.
bc. Mit vicxStaubwegen. 320,

c. Mit fünfStaubfäden.
ca. Mit einem Staubwege.

caa. Mit na>tem Saamen. 253—259.
cab. Mit Capſc!,

caba. Mié cinem Fah. 306— 308, 3Xï1,-312,314.
315. 324.

cabb. Mit zweyFäch.302.
cabc. Mié drcyFâch,225. 226. 299. 309, 313.

cabd.

5a



cábd.

cac.

A

60

ARE
o

fb.

. Mit zehnStaubfäden.
ga.

gb
C

Zj
ha.

hb.

2te Cl, a.

. Mit na>tem Saamen. 268, 263,
. Mit Capſe!l.294. 295.283.

baa.

bab.

bb,

Cc «

cb.

cba.

cbb.

da.
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Mit fünfFäch.328.
Mit Beere. 303.

- Mit zwey Staubwegen.304. 305.
. Mit dreyStaubwegen.215.216,
. Mit ſe<sStaubfäden.90

. Mit ſicbenStaubfäden.310.
. Mit aht Staubfäden.
Mit einem Staubwege.135.123.
Mit vierStagubwegen.316.

Mit einem Staubwege.327. 324,

Mit fünfStaubw. 381.
Mit vielenStaubf.
Mit einem Staubw. 353.354.
Mit dreyStaubw. 132.

Mit zrocyStaubfäden.

Mit drceyStaubfäden.
- Mit einem Staubtwwege-
Mit na>ktemSaamen. 183.
Mit Capſel.$3.
Mit dreyStaubw. 296.

. Mit vierStaubfäden.
Mit na>tcinSaamen. 262. 264— 267,2,69—

282.

Mit Capſel.
Miteinem Fach.292, 293. 297.
Mit zwey F.

-O e

05
— 291.

« Mit fúnfStaubfäden.
Mit na>ktenSaanen. 260. 261.

Q 5 db. Mit



bb.
pP

6te Cl. a.

b.

7te Cl. a.

ad.

ab.

bb.

ba.
bb.

gtc Cl. a.

AA

44Aa-

aab.

Einleitung
. Mik Capſel,227. 298. Z0r-
Mit Beere. 218.

Mit freyſtehendenStaubbeuteln,181. 184.|
Mik verwachſenenStaubb.

. Mit nacktem Fruchtboden.
. Mit naten Saamen, 160, 163.164.
. Mit gefröntanSaamen. 161.162.168.155.159.

- Mit bewachſeuemFruchtboden.151 —153.

. Mit naŒiem Boden.

Mit zwcyerleySaamen, na>tem uud gekröntem,
T47. 149.

. Mit gekrôntemSaamen, 138— 146,
. Mit bewachſenemBoden,148.150.

. Mit na>tem Boden.
. Mit na>tem Saamen. 173 —175.

Mit gekröntemSaamen. 165 — 167,169=—171,
Mit bewahſenemBoden.

. Mit na>tem Saamen. 177.

Mit gefröntemSaamen. 178.179,157.
Mit einem Staubfaden.114
Mit zweyStaubfäden,220.

Mit ſe<sStaubfäden.
Mit dreyStaubwegen.72.
Mit vielenStaubwegen.73.
Mié vielenStaubfäden.
Mit cinem Staubwege.418.
Mit ſe<sStaubw. 75. 77.
Mit vierStaubfäden.
Mit einem Staubwege.
Mit Capſel.252.
Mit Beere.22x.

ab. Mié
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. Mit einem Staubwege. 2

. Mit vier Staubwegen. 345. 394

. Mit vielen Staubfäden.
. Mit cincmm Staubwege.

. Mit Capjei. 366. 367,
- Mit Beere. 365.

. Mit vielen Staub.

239

Mit voler Staubwegen, 121.

. Mit ſc<sStaubfäden.370 — 391.

Mit achtScaubfäden.
49. 33...

241. 355.

|!

a. Mik fünfStaubf.369.

da.

« Mit ſce<sStaubf.368.
- Mit zehnStaubf.
Mit,vier Blumenblättern.403 —

417.
+ Mit fünfBlumenbiättern.416,
a,Mit fúnfStaubfäden.

« Mit einem Staubwege.
a. Mit Capſel.396.
« Mit Beere.235. 217. 400.
+ Mit zwey Staubwegen.234,
« Mir ünf Staubwegen.182, 350, 338,
Mit vielenStaubw. 243.

. Mit ahtStaubfäden.40.

. Mit zehnStaubfäden.
. Mit cinemStaubwege.326.
« Mit zwey Staubw. 336.337. 223,
. Mit dreyStaubw. 332.333.

cd. Mit fünfStaubwegen.341.334 335. 35x,
. Mit vielenStaub7äden.
Mit ciuem

Edaa,Mit Capſel,402,
dab,
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dab. Mit Beeve. 229.

db. Mit zwey Staubwegen. 233. 248.
de. Mit drey Staubtw. 393.
dd. Mit funf Staubw. 346. 230. 236.
de. $SMit¿vielen Staubwegen. 358 — 390, 236—

240. 242.

11,Cl.a. Mit fünf Staubfäden. 398.
b. Mit zehn Staubfäden. 329. 352

——c.Mit vielen Staubf. 363.

12.Cl. 185—211

13, Cl. a. Mit zwey Staubf. 9x —95.

“

b. Mit ſehsStaubfäden.
ba. Mit Capſel.251. 84— $6.8$9-
bb. Mit Beere.$8. 399.

—

c. Mitvielen Staubfäden.
ca. Mit dreyStaubto.397. 364.
cb. Mit vielenStaubw. 356.

14.Cl, a. Mlé einem Staubw. 395.
b. Mit fünfStaubi. 362.
c. Mit vielenStaubw. 356.357.

15.Cl. a. Mit vierStaubf.244, 124.

—

b. Mit fünfStaubf.
ba. Mit cine Staubw. 135.127.

_bb.Mit zwey Stkaubw.125. 1206.128.105.
c. Mit ſe<sStaubf.

ca. Mit einem Staubw. 80.

_

cb. Mit dreyStaubw. 123.
ad. Mit aht Straubf.
da. Mit zwey Staubw. 222.

db. Mit dreyStaubw. 122.

—e. Mit ¡ehnStaubf.130,
mas

f.Mié.
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Mit zwölfStaubf. 137.
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. Mit vielen Staubf. 81. 82,

Anhang. Graſſe.
. Mit zwey Staubf.56.

. Mit dreyStaubF.
. Mit cinem Staubw. 55,

Mit zwey Staubwegen,41 —

54, 56—63,
Anhang. Graßähuliche.64— 69.
Mit cinblättrigterBlume.228.

. Mit dreyblättrigterBlume. 47.

. Ohne Blume.
- Mit dreyStaubf.68.
- Mit vierStaubf. 107. 110, 134.
. Mie füufStgubf.129. ‘

. Mit vielenStaubf. 96, 102— 104. 106. I19,
120.

. Mit na>terBlüthe.115,
. Mit dreyblättrigterBlume. 76.99.
. Ohne Bluine.
. Mit dreyStaubf.98. 100,

. Mit vierStaubf.x08. 133.

ditfünfStaubf.x11.
+ Mit mehrmahl!sſe<sStaubf.97, xox. 13x.

+ Mit StaubfädenohneDe>e, 112. 113, 116.
- 34— 40.

. 22— 3.1,

12 — 2L.

ZweyfelhaftePflanzen,

LSS5,
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$. 1535,

Des Herrn GleditſchMethode, von

der Lageder Staubfäden.

A. Mit offenbarenStaubfäden.

HB.Mit unkenntlichenStaubfäden.
A. Mit den Staubfädengus dem Boden

derFrucht.
AB. Mit den Staubfädenaus der Blume,
AC. Mit den Staubfädenaus der Blu-

mende>e.

AD. Mir den Staubfädenaus dem Staub-

wege.
444-AAK. Mit einem bis zehnStaubfäden.

AAL. Mit zwdlf-Staubfäden.
AAU. Mit vielenStaubfäden,
AN. Mit verwachſenenStaubfäden.
440. Mit verwachſenenStaubbeureln.

ABA- ABK. Mit einbißzehnStaubfäden.
ABL. Mit zwdlfStaubfäden.
ABM. Mit vielenStaubfäden.
ABN. Mit verwachſenenStaubfäden.
ABO. Mit verwachſenenStaubbeuteln.

ACA- ACH. Mit vier, fünf, ſehs, acht,zehn,
zwödlf, mit vielen,mit verwachſenen

Staubfäden, ADAiam

TR
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4D 4-ADF. Mit zwey, drey, vier, ſehs,zwölf,
vielenStaubfäden.

|

m

AAA.

AABa.

Ag.

ab.

. Mit Graßblüthen.56.
. Mit Blüthenin Käßkgen.100.

AACa.

Zea.

zcb.

zee.

zd.

e

———

AADa.

aa.

aaa.

aab,

ab.

BA. Farrenkräuter.
BB. Mooſe.
BC. Ungewöhnlichgeſtaltete.
BD. Schwämme.

AusführungdieſerMethode,

II12-— IIS. 118.

MitordentlichenodergewöhnlichenBlüthen.
Mit der Blume um dieFrucht.117.322.
Mit der Blume aufder Frucht.220.

Mit gewöhnlichenBlüthen.99.
. Mié Graßblüthen.

‘ba.

z. bb.

za.

zb.

ze.

Mit einfacherBede>ungohneBlume. 64—69. 79,
MiteigentlichenGraßblüthenmit Blume und Bl,D,
Mit vielblättrigterDecke. 42. 43.
Mit dreyblättrigterDee. 46.

Mit zweyblättrigterDeke.

Mit einerBlume. 47.49. 50. 53.57.58.
Mit zwey Bl. 48.51. 62.

Mit vielenBlumen. 42.45.52. 54. 59— 61,63,
Mit einblättrigterDe>e. 41,

Mit géwöhnlichereinfacherBlüthe.
Mit vierBkumenblättern.

Mit der Blume um die Frucht.344. 347. 12x.

Mit der Blumeauf der Frucht.221,252,
Ohne Blume. 133. 110, 124, 116,

b. Mii
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b

AAEa

aa.

aaa.

aab.

ab.

Ac.

ba.

bb.

bba.

bbb.

bbe.

AAFa.

QAO
da

db

4 Einleitung
. Mit Blüthen in Kätgen. x07. 108.

. Mit gewöhnlichencinfahen Blüthen.
Mit fünf Blumenbläcrern.
Mit einblättrigter Blumendce>Fe. 400, 330. 217-

396, 338.
Mit fünfblättrigter Blumende>e. 343. 350. 359,
Mit einblättrigterBlume. 328.
Ohne Blume. 165. 126. 128, 129.
Mit Blumen in Dolden.

Mit einfachenDolden. x85. 186.

Mit zuſammengeſe$tenDolden.

Mit beyderleyHülle.187,188. 191 — 199, 201—

204.

Mit der einerArt von Hälleallein.200. 205—
207, 189. 194.

Ohne alleHülle.208 —2I.,

Mit Blüthenin Kälgen.x11.
Mit ſe<sBlumenblättern. 399.

Mit vierBlumenblättern.370— 39k.
. Mit dreyBlumenblättern.123. 73, 72.
. Mit einfaherBlume.
. JauncrhalbeinerBlumenhälle.89.
. Ohne Blumenhülle.84 — 88. 90+

dc. Mit ungefärbterBlume. 70.71.

e. Mit geſammletenBlüthenaufeinem na>tenKols

AAG.
AA

ben. go.

Vacant.
. Mit der Blute um dieFruhf.401. 327,

b. Mit der Blume aufderFrucht.323.
AAI. I31, 75. 76.

AALKa. Mit fúnfblättrigterBlume.
aa. Mit cinerCapſel.

Aae
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aaa. Mit einblâttrigter Blumende>e. 223. 326. 329,

332— 337. 351.

aab. Mit fünfblättrigter Blumendeke, 339 —

342.
ab. Mit vieleu Capſeln.346.
b. Ohne Blume. 222,

¡AALa. Mit Blume und Blumende>e.132,349.397,
b, Mit einfacherBlume. 137.

AAMa. Mit rinzeluerBlüthe,
na. Mit Blame und Blumendeeke.
aaa. Mit dreybláttrigterBiume. 74.
aab. Mit vierblättrigterBlume. 365 — 36°.
aac. Mit fünfblättrigterBlume.392. 402. 358.
aad. Mit vielblättrigterBlume. 357. 395,
ab. Mit einfacherBlume.

'

aba. Mit gefärbterBlume. 360 364. 355. 336.
abb. Mit ungefärbterBlume, 119,

b. Mit Blüthenin Kêßgen,10t —

104. 106,

c. Mit BlüthenaufeinemBlüthenſiengel.»8.8x.$2,
AANa. Mit einfacherBlume mit mundföôrmigerQefnung.

368.418,
b. Mit Erbſenblumen,
ba. Mit allenzehnFädenin eins.
baa.Mit glattemStigma.414—416,
bab. Mit haarigtemStigma.417.
bb. Mit einem fréyſiehendenFaden,
bba. Mit haarigtemStigma.403. 404.
bbb. Mit giattemStignza.
bbba.Mit Hülſemit einem Fah. 410—413,
bbbb, Mit Hülſemit zweyFächern.408.
bbbe.Mit Hülſemit Geleuken.412.

c. MitregulärerBiume. 399. 352.

___d. Mit Blütheain Kößggen,96 98,

R AAO.
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AAO. 369. 398.
ABBa. Mit einblâttrigfer regulärerBlume. 321.

bab.

bb,

bba.

bbaa.

bbab.

bbb.

“—ABEa.
b,

ba.

baa.

bab.

bac.

baca.

baeb.

bacba.

bacbb.

AVF-

- Mit einblättr. irregulärer Blume.
. Mit Capfel. 2$3. 294. 295.

. Mit na>iem Saamen, 263. 268.
Mit der Blume auf der Frucht. 83. 183.

. Mit der Vlume um die Frucht. 296.
. Mit vereinigtea Blumen. 180, 181, 184.

Mit emzelnen Blumen.

. Mit regulgrenBlume.

. Mit zwey an einander gewaGſenenSaamenkörnern.,
212— 214.

Mit einzelnenFrüchten.309. 317.318.328.
Mit irregulärerBlume.
Mit bedecêtemSaamen.

Mit der Blume aufderFruchk,219.
Mit der Blume um die Frucht.284— 293.
Mit na>tem Sáamen. 262. 264 — 267.269—28$2-

Mit vereinigtenBlumen. 18$2.109.

Mit einzelnenBlumen.

Mit Blumen und Blumendee.

sNitvierna>tenSaamen. 253 — 261.

Mit zwey zuſammenhängendenFrüchten.304.
Mit einzelnenFrüchten.
Mit der Blume- aufder Frucht.224. 225, 215

216. 218,

Mit derBlume um dieFruchk.
Mit Capſel.298 — 302, 3295

— 308.311, 313—

315. 319.

Mit Beere. 303. 235.

88.90.

ABG,



ABG.

ABH.
ABI

i

——

ABR.
ABL.

ABM.
“ABN.
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310.

316,
Vacank.

324. 325
Vacank.

Vacank.

353- 354.
ABOa. Mit Capſel.226.22%.
y. bb.

ya.

yaa.

yab,
yb.
vba.
vbb,

'

ACA.

“ACBa.

b.
“ACC.
ACDa.

b.

ACE,
EEO

ACE.

ACG.
b.

ACH.

rr

———

ADA.
BAa.

h.

C.

Mit nactem Saamen. ZuſamiñengeſezteBlumek,
Mit lauterBlúmgeneinerArt.
Mit géſchtdeiftezBl. 138— x50.

Mit röhrigtenBl. 151 —156. 161. 162.159.
Mit BlümgenverſchicdenerArt.
Mit lauterröhrigcenBl. 160. 16Z. 164.
Mit geſtirnkenBlumen,157. 165=— 178.

134. 244. 245:

Mit Blume und Blumende>e,234,24
Mit cinfacherBlume.3132.135.

251,

Mit Blume und Blumende>e.249.
Mit einfacherBlume.i36.

130.

248.250
Mit der BluiteâufderFrucht.230=— 233.
Mit der Blume um dieFrucht.229,236 — ¿Ui
2283.

9I— 95.
Mit FructificätióninKäkgen.34;
Mit Früchtin Achren.35.
Mit FrachtaufBlättern.

RN 2 Lü. Dhité
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ca. Ohne Ring um die Kügelchen.40,

cb. Mit einemclaſtiſchenRing um die Staubkügelchen.
36 —

39.
d. Mit Fruchcan der Wurzel.32. 33.

BBa. Ohne Hütgen.390.37.
b. Mit Hütqgeu.22— 29.

c. Mooßähnliche.$ — 11,

BCa. Schorfigte.6— 8.

b. Mit Llaſen.4. 5

c. Zaßrigte.2. 3.

—BDa. Mit Fructificationenaufder giaffenOberfläche,x.

15. 16-

b. Mit Xruchtin #1nem Vekältniſſe.18 — 21.

c. PeitFruchtuntex cincr übergeſpanntenHaut. 14.
d, MitFruchtim inneradesKörpers,12. 13. 17.

$. 156,

CáſalpinsMethode.
4. Bâume und Geſträuche.
B Kräuterund Stauden.

44. Mit dem Keim aus derSpibedesSag-
mens.

AB. Mir dem. Keim aus der Baſisdes Saa-

mens.
BA. Mit Saamen.
BB. Ohne Saamen.

Z.BAA,Aus einfachenEyerſtöen,
7.BAB.
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Y. BAB. Aus zweyfachen.
A. BAC. Aus dreyfachen.

BAD. Aus vierfachen,
U. BAE. Aus vielfachen.

ZA. Mit einzelnem na>ten Saamen.

ZB. Mit einzelner fleiſchichterFrucht.
ZC. Mit einzelnerCapſelmit einemFach.
7A. Mit na>ktenSaamen,

TB. Mit zweyfachenSaamengehäuſe.
X.4. Mit ZwiebelanderWurzel.
XB. Ohne Zwiebel.
UA. Rit zwey na>œtenSaamen.

UR. Mit Saamengchäuſe,
UAA. Fd Saamenkornmitſeinereigenenauf

ihmſigenderBlume „ dieeinenTheilder

zuſammengeſeztenBlume ausmacht.
UAB. Mit gemaeinſchaftliherden Fruchtbode#

umgebenderBlume.

$. 157,

MoriſonsEintheilungder Pflanzen.

Ll.Bâume.
8. Sträurhe.
C Siauden.

‘

R 3 D. Krâu-
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D. Kräuter.

DAKletternde.
DB. Mit Hül�enfeucht.
DC. Mit Schootenfrucht.

DD. Mit drey Capſeln.
DE. MicrmehrenCapſelnin gewiſſerAnzahk,wo

vonjedeClaſſezubenenuen.

DF. Mit zuſammengeſe6terBlume mit na>cem

Saamen.

DEG.Mit zuſammengeſekterBlume,Milchgebende
und andere mit gcêröntemSaamen.

DE Halmtragendeodex Graßarten,
DI. Mit Blumen inDolden.
DK. Mit dreySaamenkörnerninſovielFächern.
DL. Mit Blumenin Quirl oderſonſtmitBlumen

mitmundförmigerOefnung.
„DW. Mit vielenSchoogtenuud Capſeln,
DN. Mit Beeren.

DO. Farrenkräuter.
DP. Rangloſe,die,weilſieinkeineder vorherges

hendenClaſſenpaſſen, tinemiſcellanClaſſe
fürſichausmachen.

Erinnerung.

Manmuß dieſeEintheilungnichtalseineMethode.anſehen,
diemitdemPorſasgemachtwre,dieſeAUHeilungeg

in
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in eine ketkenmä��igeVerbindung unter einander zu ſelkens
ebenſowenigalsbeyden LinnæiſchenOrdinibus na-

turalibus oder AdanſonſchenFamilieneineſol<heVere

Fettunggeſuchtiſt.MoriſouhatoffenbarnichtdieAbs

ſichtgehabt,ſoetwas,als wir nun eineMethodenen-

nen, zu machen, ſondernnatürlicheClaſſenanzuge-
ben,ohneRü>ſichtaufihrVerhältnißgegen cinander,

freyli<Claſſen, diena< denen damals no< rohenund

ungeläutertenBegriffennur mit mittelmäſſigemGlücke.

ausgedachéundbeſtimmtſind.

$. 158.

Johann Nays Methode.

4. Kräuter,PflanzenohneKnoſpen.
B. Bâôume,PflanzenmitKnoſpen.

<«L4. UnvolllomneKräuter,ohneStaubfäden,
I — 40.

1B. Volllomne,mit Staubfäden.
4. ABA. ZweybläterigtEeimende.

7.ABB. SpigFeimende.
ABC. Rangloſe.
ZA. Ohne Blt:me.
ZB. Mit zuſammengeſesterBluine,238 — 184.
ZC. Mit einzelnenBlumen.

7. ZC4. Mit naœŒtemSaamen.
«. ZCB. Mit bekleidetemSaamen,

+
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7.4. Mit einem Korn.

YB. Mit zwey Körnern, 185— 211. (212—
214.)

YC. Mit vier Körnern. 253 — 261. (262—
282.)

YD. Mit vielen Körnern.
"XA. Mit fleiſchichterFrucht.
XB. Mit membranöſerFrucht.
X44. Mit ObſtartigerFrucht.228.
X AB Mit Beere.

XB

4.

Mit vielfacherFrucht.
UU.XB B. Mit einfacherFrucht.

“

UA. Mit einbláttrigterBlume.

UB. Mit zwey oder dreyblättrigterBlume.
EC.Mit vierblättrigterBlume und Schoote"H

379
—

391,

UD. Mit vierblättrigeerBlume und Hülſe.
493 —

417,

UE. Mit fünfbläterigteeBlume.
“T4. Mit Blume.

TB. Ohne Blume.
BA. Spigkeimende.
BH Zweyblättrigtkeimende.

‘BBA.Mit getrentem Geſchlechte.
gs.BPB. Mit Zwitterblumen.

SM



bIDi LDzu der Kräuterkenutniß.
SA. ObſtartenmitNabel.
SB. Ohne Nabel aufder Frucht,
SC. Mit tro>énerFrucht.
SD. Mic Hülſenfrucht.

Anmerkung.

Ray war aufnutürliheClaſſenbeſondersbefliſſen, und iſt

auchdarinbeyſeinerMethodéziemlichalü>li<geweſen.
Denn nichtuur ſinddieClaſſen, beydencn Zahlenbey-

geſchrieben,ganz und gar, ſowie ſieſind,natürlich,ſon-
dern auchin andern Claſſen,die cs ihremaanzen Um-

fangena< nichtfind,befiechendoch vieleAbtheilungen
aus natürlichenFamilien. Er ſahbcy der Fructifica-
tionzugleichau< mit aufden ganzenWuchs derPflan-

zen, ud hatverſchiedenegläctlicheVenennungnatür-

licherClaſſendavon hergenommen,wie Z. ‘T.Monoco-

tyledones,Dicotyledoncs,ZB. Compoſitz,YB. Um-

belliferæ, Srellatæ,YC. Aſperifolix, Verticillatæ.

Uehrigenswa? es niht nöthigdieſeMethodeauêzufüh-

ren, weildieBoerbaviſche,mit dcr cs geſchehen, ihr

ſchrähnlichiſt.

$. 159.

Paul Hermanns Methode.

A Kräuter.
B. Bâume.

Y

R 5 Ad.
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14. Mit Blumen.
1B. Ohne Blumen.

Z. 444. Mit naŒtem Saamen.

7X,4AB. Mit bekleidetem Saaien.

Z 4. Mit einzelnen Saaimfkörnertt
ZB. Mit zwey beyſammen.
ZC. Mit vierSaamk.

ZD. Mit vielenSaamk.

ZAA. Mit einzelnenBlumen.

ZAB. Mit zuſammengeſeßtenBlumen.
ZBA. Mit einblättrigterBlume.
ZBB. Mit fünfblättrigterBlume.

ZCA. Mit wehſelsweißſtehendenBlättern.
ZCB. Mit Blärtern gegen einanderüber.

“TA. Dit membranöſenertro>nerBedeckung,
YB. Mit fleiſchichterFrucht.

X, 44. Rit einzelnenFrüchten.
YAB. MicrvielenFrüchtennah einerBlume.
“XA. Mit Capfel.
«Bb. Mit Schoote.
AC: Mit:Hülfe.

X44 Mit-ziviebelförmigerWurzel.
UU.X4B. Ohne ſol<hérWurzel.
UA VE. Mit Fruße mitcin, zwey, duey, vier

Fächern
—_——

TBZ
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YB 4. Mit Beeren.

YBB. Mit obſtfôrmigerFrucht."
ABA. Ohne Bluine.

ABB. Mit graßähnlichenBlüchen.
ABC. Mooßarten.
B44. Bâume mitBlütheninKäßgen,
BB. Bäumemit Blumen.

BBA Bäumemit fleiſchichterFrucht
BB. Bäume mictrocknerFrucht.

$. I GO.

ChriſtophKnautsMethode.

A. Kräuter,
B. PflanzenmithölzernemStamtn,
44. Mit Blume,nemliceigentlicherBlu-

me im Gegenſasvon Blumendecke.

AB. Ohne Blume,

Z. 444. Mit einfachenoder einzelnenBlumen.
7.44B. Mit zuſammengeſestenBlumen,
ZA. Mit bekleideterFrucht.

ZB. Mit nackterFrucht.
ZA4A.Mit fleiſchichterFrucht.

«X,ZAB. Mittro>nermembranöſerFrucht.
——

x4
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X 4. Mit einfacher Frucht.
XB. Mit vielfacher Frucht.

:

X44-X4F. Mit einblättrigter Blume , vierblättr.

regulärer , vierblättrigt. irregulärer
Blume, fünfblättr. , ſehsbl., viel-

blättrigterBlume.

T4. Mit Saamen ohneKrone.
YB. Mit Saamen mit Haarkrone.-
BA. Bäume.
BB. Kräuter.

Anmerkung.

DieſeMethode| nichtweiterals von dem Verfaſſerſelbſt
bloß dey einem Verzeichniſſeder Kräuterum Hallege-

brauchtworden,

$. 161.

AnguſtDyvirinRivinus Methode.

4. Pflanzenmit vollkommenerBlüthe,d.i.
mit Blumen,

_H.PflanzenohneBlumen.
AA. Mit einzelnenBluméèn.
Ap. Nit zuſammengeſebtenBlumen.

Z. AAA
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Z. A444. Rit regulärenBlumen.
TL. A423. Mit irregulären Blumen,

ZA- ZG. Mit ein, zwey, drey, vier, fünf, ſehs,
viel-blâättrigterBlume.

T4 - YG. Sit cin, zwey, drey, vier,fünf,ſehs,
viel- blättrigterBlume.

Anmerkung.

DieſeMethodeiſtein Muſtereincr ſtrengenwillkährlichen
Methode, und iſtihreAnlageſchreifachund leicht3

ſiewirftaberauchmehralsirgendeineaudercdieKräus
ter unter ein ander, undſiöhréalleVerwandſchaften.

BernhardHinrihRupps Methodeiſtvon der Riviniſchen
nichtanders unterſchieden,al®daßdieBetrachtungder

Neguläritätund Jrreguläritatvor der Betrachtungdes

einzelnStandes oder der VereinigungmehrererBlumen

vorangeht.

$. 162.

ChriſtianKuauts Melhode.

4. Mit einblättrigterBlume.

_B. Mit mehrblättrigterBlume,
44. Mit einzelnenBlumen.

48.MitvereinigtenBlumen.

AAA.
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444, Mit regulärer Blume.

-44B. Mit irregulärer Blume,

AB 4. Mit regulären Blumen.
BB. Mit irregulären Blumen.

ABC. Mit beyderley Blumen.

B4-BF. Mit zwey , drey, vier, fünf, ſe{8s,viels
blättrigterBiume.

BAA. Mit regulärerBlutne. y EbenſoBB. BG

AB. Mit irregulärerBlume:} und |f.

Anmerkung.

DicſeMethode iſtin keinemVerzeichniſſeangewendetworde z

zu dem legtihrVerfaſſerverſchiedeneeigcnſinnigeund

wiederſinnigeBegriffezum Grunde, Das Weſender

Blütheſectèr im Petalo,was andere nurals eineBee

kleidungder mehrweſentlichenTheile,diedas Geſchlecht
ausmachen, anſchen,nennt aberdabeyauh das Petalum;

was beyandern uur Calyx heiſt. Bey der Frucht»
wornacher ſeinerUatcrabtheilungenmacht,behauptet
er, daß.feinSaamen na>t heiſſenfônnè;und bringtdie

eigenthümlicheangewachſeneund von ſclbſinihttrenuba-
re Bekleidung,und Hgute, diefreylihjederSaame
hat,mitinRechnung.

$. 163
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$. 163.

Des Herrn von Linné Methode, nach der
Blumendecke.

4. Mit Blumenſcheide.
B. Mit Graßblüthen.
C. Mir SchuppeninKäkgen,
D. Mit Blumenhüllen.
E. Mit Blumendecken.

EA. Mit gemeinſchaſtlicherBlumendee für
vieleBlumen.

EB. Mit eigenthümlicherBlumendeckefúrcin-
zelneBlumen.

EBA. Mit doppelterBlumendeeke.
Z. EBB. Mit einfacherDecke.

Z.4. Mit blumentragenderDecke,
ZB. Mit der BlumendeckeaufderFrucht.
ZC. Mit abgeſonderterDeke um Fruchtund

Blume.
7. ZC4. Mit Blumende>kemitBlumen.
À, ZCB. ZweydeutigeBlumen;nemli<hmit Blu-

men ohneDeke,oder mit Deckeohne
Blume.

ZCC. Mir verſchiedentlichenDeckenan Pflanzen
einerArt.

Yd.
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Y.4. Mit abweichender Decke , deren Geſtalt
und Eintheilungmit der Blume nicht
übereinfömmt.

YB. Mit harmonirenderDecke,deren Geſtalt
und Eintheilungmit dex Blume übeveins-

ſtimmr.
YB 4. Mit hinfälligerDecke.

UV.YBB. Mir beſtändigerDeke.

UA. Mit regulärerDecke, mireinblättrigtery

mit vieiblättrigterBlume.

UB, Mit irregulärerDecke,mit einblättr.mit

vielblättrigterBlume.

XA. Mit Biume ohneDecke.

_X8. Mit Decke ohneBlume.

Erinnerung.

SchonMagno!hat inſcinemBuche,Characterplantarumno-

vus, eine Methodevon der Blumende>e angegebeny
nimmt aberdabeydes Wort Calyxin einem weitenVere

ſtande,daßauchdas Fruchtgchäuſedarunterbegriffea
wird, welcheser den innern Calvxnennet. Bey den

Unterabthcilungengehter auchgleichwieder von derBlu-

mende>keab, und machtſienah der Blume und Frucht.
ZudemſoiſdieſeMagnoliſcheMethodein keinemVer-

zeichniſſeausgeführctworden , und ifideswegenderEnt-

wurfderſelbeneutbehrlich.

$. 164,
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$. -164,

Des Herrn von Wachendorf Methode.
A. Mit offenbarenStaubfäden.

__B.Mit Fructificationenohne Staubfäden.
4.4. Zoey oder mehrblättrigtkeimende,
4B. Spi6feimende.

2.444. Mit Zwitterblüthen.
Y. 448. Mit getrenntem Geſchlechte.

Z4. Mit Blume und Blumendecke.
ZB. Mit einfacherBlume.

X. Z44. Mit unvereinigteneinzelnſtehendenBlüthen.
U. ZAB. Mit vereinigtenaufeinem gemeinſchaftli-

chenBoden ſtehendenBlüthen.
X 4. Mit einem Verhältnißder Staubfäden

gegendieBlume.

AB. Mit einem Verhältnißder Staubfäden
unter ſich.

XC, Mit einem Verhältnißder Staubfäden
gegendieStaubbeutel.

T.X44. Mit einerZahlvon Staubfäden,dieein
oder mehrmalden Theilender Blume

gleichiſt.
S. X 4B. Mit einerZahlvon Fäden,diemit den

Theilender Blume inkeinemVerhält-
niſſeſtehet,

S TA.
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T4. Mit #9 viel Fäden als Theile der Blume

find.
TB. Mit mehrmal ſovielFäden,alsTheileder

_____

Blumeſind.
M. TAA. Mit na>tem Saamen.

QQ.TAB. Mit befleidetemSaamen.

K.4. Mit der Blume aufderFrucht.
AB. Mit der Blume um die Frucht.

P.R44. Mit zwey Saamenëkdrnern.,

X AB. Mit fünfSaamenkörnern.
Pa, Mit zweyStaubwegen.
Pb. Mit einemStaubwege.
Paa.Yn Dolden.
Pab. Doldenähnlich.

Pz.Paaa.Ohne Doldenhülle.
Py.Paab.Mit Hâlleum dieÉleinenDolden.

Px.Poac.Mit Hüllenum beyderleyDolden.

Pya.MitrunderFrucht.
Pyb.Mit eyförmigerFrucht,
Pye.Mit langerFrucht.
 Q-4.Mit ähnlicherBlumendee , nemli inſo

fern, daß Deckeund Blumecine gleiche

AnzahlTheilehaben.
QB. Mit unähnlicherBlumendecke,

QA. Mit zweytheiligterBlume,
QAB.
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Q4B. Mit dreytheiligterBlume.
QAC. Mit viertheiligter Blume.

O.QAD. Mit fünftheiligterBlume.

0a. Mit hervorragendenStaubwegen.
O6. Mit undeutlichenStaubw.

Oc. Ohne Staubw.

Oz. Oaa. Mit einem Staub.

Oab. Mit zwey Staubw.
Oac. Mit drey Staubw.

Oad. Mit fünf Staubw.

Oza. Frucht mit einem Fach.
Oz6. Frucht mit zwey Fächern.
Ozc. Frucht mit drey Fächern.
Ozd. Frucht mic fünfFächern.

Ozaa. Mit einblättrigter Biume.
Ozab. Mit fünfblättrigter Blume.

Ozaaa. Mir der Blume um die Frucht.
Ozaa6. Mit der Blume auf der Frucht.

TB.4, Mit zweymalſovielFädenalsTheileder
Blume ſind.

TBB. Mit dreymal ſovielFäden.
TBC. Mit viermal ſovielFäden.
S4 Mit vielenFäden, ÜberdieZahlderTheile

in der Blume.
SB, Mit wenigenFäden,unterdieſerZahl.

S 2 XB A,
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XB. Mit Fäden die in eine Röhre zuſammenget-
waHßſenſind.

ABB. Mir freyenFäden,aberungleicherLänge.
XBC. Mit Fädenin mehrals cinemTropp,und

mehrernBeutelnin jedemTropp.
74. MirhalbgetrentemGeſchlechte.
YB. Mit ganzgetrennteinGeſchlechte,

N. YZA.Mit lauterBlütheneinesGeſchlechts.

TAB. Mit untermenatenZwittern.

—

Na. MiteinzelnſtehendenBläthen.
Ns6.Mit vereinigtenBlüthenaufgemeinſchaft-

lichenBoden.

Naa. Mit Blume und Blumendeke.!
Nab. Mit einfacherBlume.

Nz.Naaa. Mit der Blume von der Deckeabſtehend.
Naab. Mit derBlumean dieDeckeangewachſen.
lNza.Mit einerleyBlumc des einenGeſchlechts

wie des andern.

Nz6. Mit verſchiedenerBlume.

“Nzaa.Mit dreyblärtrigterBlume.
N2ab. Mit fünfblättrigterBlume.

Anmerkung.

DieſeMethodeiſtungemeinzuſammengeſeßt, und eswürdezu

weicläuftigfallen,alleihreUnterabtheilungenauszufüh-
ren y
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ren , wie zur Probe mit P. Q: und Y. geſchehen,da das

angeführtehinlänglichiſtum dieganzeAnlageund Vere

laufderſelbenzu ſchen. Sie kann einMuſtereiner

ſtrengenwillführlichenMethodeſeyn; ſiekannaberauh
zugleihzum Beweisdienen, wie unerträglichdieForde-

rung wäre,wenn jederStiftereinerwillkührlihenMe-

thodeverlangenwollte,daß man dieUeberſchriftenoder

Namen ſeinerClaſſendem Gedächtuißeinprägenſollte,
und wie ganz unnöthiges iſi,überallden Claſſenſolcher
MethodenNamen béyzulegen.

ZehnterAbſchnit.

$. 165.

aa Dheilder organiſchenStructurderVege-
tabilienkann zurGrundlageeiner]willkührlichen

Methodegenommen werden , und man kaun der-

gleichenMethodeninzweyerleyAbſichtentwerfenund
ausführen.Einmal zu ſehen,wie weitdieumſtänd-
liheBetrachtungeinesſolchenTheilsführenmöchte,
Und um die Merkmale zur Beſtimmungder natür-
lihenFamilien,welchevon der Natur in einen

ſolchenTheilgelegtſeynkönnten, zu entdecken, ande-

retheilszur AnlejtungfürAnfängerbeyUnterſuchung
Und Entzifferungdex ihnenunbekanntenKräuter.

S 3 Die
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Die BotaniſtenkönntenihrenSchülern,‘dieih
Hervorrhunwollten, auftragen, zuihrerUebungder-

gleichenMethodenin einem wohlverſehenenGarten
oder pflanzenreichen-Gegendauszuführen, und der-

gleichenwohlausgedachteund mitFleißausgeführte
Methoden, würden als Regiſterüberdas Buch der

Natur oder einenDheildeſſelbenimmer den Nu6en
haben, welchenvielerleyRegiſterbeyeinem wichtigen
und an MaterienreichenBue ſchaffen.Auch würde
das PublicumüberdieKoſtennichtzu klagenhaben,
wenn dergleichenMethodenvon ihrenVerfaſſernniche
als Bücher, ſondernalsbloſſeRegiſterübereinall-
6 meinesVerzeichnißdes Pflanzenreiches, als etwa

des Herrn von Linné SpeciesPlantarum angeſeheny

und aufdie möglichſtkurzgefaßteWeiſeeingerichtet
würden. WBeſonderswäre zu wünſchen,daß mit

Hintanſebungdes Vorurtheils,alswenn nurallein
die Fruchtwerfzeugezur Grundlageder Methoden
dienenfönntenund müßten,Verſuchemit den ver-

ſchiedenenTheilendes ſogenannten Anſehens(Habi-
tus)gemachtwÜrden,da ſichgewißmehrnüblichesund
zurBeſtimmungder wahrenvon der Natur geſtifte-
ten Verwandſchaftender Kräuterführendeszeigen
würde,alsman gemeiniglichglaubt.Ein Verſuch
an den Blätternfindetſichhiernächſt, mehrerekönn-
ten mit dem Blüthenſtande, mit dem Stamm , mit

dem Stoffund GewebevegetabiliſchèrKörpergernacht
werden „ esgehöretaberzurAusführungund Ver-

gleichung,
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gleihung der Kräuter mit dem Planeiner jeden ſol-
chenMethedeviel Zeit,und es iſtnochnichtsvor-
gearbeiret.Bey dem AuszeichnenwillkührlicherMe-

thodenzum GebrauchefürAnfängermuß man ſich
an ihreStrelleſeen,um rechtfürihreBequemlichs
Éeitzuſorgen,Und ermeſſen,wie vielmanbilligvor-
ausſezenkann , und wie dieTheile, deren Unter-

ſuchungmanihnenvorſchreibt,nebeneinandervor-

handenzu ſeyn,odexaufeinanderzu folgenpflegen.
Eslaſſenſihau die GrundlagenallerMechodeny
ohneeine jedebeſondersnachder gewöhnlichenWeiſe
durchfortgeſezteAbtheilungenauszuführenundgleihs
ſam auszuſpinnen, gewiſſerMaſſeninsgeſanuntin
eineallgemeineVorſchriftvereinigen, wie $.93. eut

hält,worinnderjenige,welchereinePflanzezu un-

terſuchenſi vornimmt,aufalleübervorkommende
PflanzenanzuſtellendeBetrachtungengeleitetwird,

$. 166.

Methodena< Anleitungder
Blúthendecken.

4. BlüthenohnealleBede>kung.
B. BlüthenmitBedeckung.

“BZ.WieleBlüthenineinerVerbindungunter

einander.

BB. EinzelneBlüthenohneVerbindung.
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X, BAA. Fn einem Käßgen.
U. BAB. Unter Bälglein: Graßarten.
T. BAC. Fn einer Blüthen�cheide.
S. BAD. Mit einer Hülle um die Blume.

R, BAE. Fn einer Dolde.

Q. BAF. Znnerhalb einer gemeinſchaftlihenBlu-
mendecke.

P. BB.4. Mit unvollſtändigerBlume, nemlihBlu-
me ohneDecke, oder Blume,dieeiner
Blumendeckegleichſiehet.

-Q.BBB. Mit Blume und Blumende>e, dieaber

leichtabfallen.
Z. BBC. Mit Blume und Blumende>e,dieman

zu gleicherZeitantrift.
ZA. Blume aufder Frucht.
ZB. Blumeaus der Deke.

ZC Blumeum die FeuDr,
“ZCA.DoppelteBlumendecke.

7. ZCB. EinfacheBlumendecke.
74. Regulär,deren Theilegleichgeſtaltetſind.
7B. Frregulär,derenTheileunähnlichſind.

Anmerkung.

ZuBB. undV. AlleGraßartenmáſſenunter BAB.gefuchet
werden,auchdiejenige,welchenur eineBlütheim

Nrehrgen
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Achrgen haben , und alſoſonſtenunter BB. ſtehen
ſoäcten.

ZuBA. und X. bißQ. Es giebtno< mehrMeiſender

Aa.

Ab.

“Xa.
Xb.

Xc.

Xd.

Xe.

Xt.

Ve.
Ub.

Loo

A

Ta.

Tb.

Te.
i

Sa,

Sb.

VerbindungmehrererFructificationen,und man

fönnteüberhauptſchrfügliheine Methodebloß
alleinvom Blüthenſiandeund der Weiſezu blühen

errichten.Man hataber fürdieſesmal fürgut
beſundenbeydicſenſehsArten ſichenzu bleiben,

und die übrigenKräuter, derenBlumen auchauf
einige,aber von dieſenſe<hſenverſchiedeneArt vere

bundenſind,müſſenunter BB. geſuchtwerden.

Ausführung.

SchlechterdingsohneBedc>ung. 112. 113. 115.
116, 118. 316.322.

Dem Anſehennachohuedieſelbe.355. 365.)
Die FruchtcinZapfen.96. 111.

Eine Nuß. 102. 103.106.108.
Eine Beere. 97. 93.

Eine einzelneCapſel.104.

Capſelnin einem Käkgen.10x. 100.

NackteSaamen untern Schuppen.107.
BlúütheninKäßgen.64— 69,

Blüthenin Aehrgen.41 — 63.

BlüthenohneweitereeigenthümlicheBedeekung.78.
81. $2. 116.

EigenthümlichedreyblättrigteBlume. 76.77.
EigenthümlicheſehstheiligteBle:ne. 80. 83.89.

ViertheilihteBlume,221.252.
FünfchcilichteBlume. 217. 314. 315. 356.

S5 Ra.
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Ra. Einfache Dolde. 185. 186.

Rb. ZuſammengeſeßteDolde,
a. Mit beyderleyHülle.188. 191 — 197. 199. 201

204.

b. Nur um die einzelnenDolden.194.*200. 205—

207.
c. Ohnealle Húlle.190, 208 —217.,

"Qa.OhneeigenthümlicheBlumendee.
aa. Mit na>tem Boden.

a. EinfacheparalleleBlâttgen.138. 158. 168. 179,
b. Mit einem Anſaßan der Baſi.143— 146,149.
c. Blättgenwie Dachziegel.

a. KnopfförmigeBlume. 151 —

157,
b. PlatteBlume. 139 —

141. 159 — 163.
165— 167.169.171 — 175.

ab.Mit blâttrigtemBoden. 148. 150. 176— 179.
ac. Mit haarigtenBoden. 153. 157. 164.
Qv. MietcigenthümliherBlumende>e. 180— 182. 226,

—Pa. Blume aufder Frucht.
a. Einblättrigte.183.
b. Fünfblättrigte.�.R,
Sechsblättrigteirregulär.9x — 95.

. Blume um dieFrucht, oderFäden.
Aus ¿weyBlätternoderTheilen.133.220.

- Aus drey,131. 137.
- Ans vier.110. 120,121, 134-136.124.220. 355.
Aus fünf.105. 122. 125 — 128. 1390.135, 2354
362 — 364.

Aus ſehs.70—72. $4— 88. 90.
f. Aus aht. 244. 245.

2. Aus vielenTheilen.356, 36x.
"0a.ZufälligerWeiſefehltoftdieBlume. 348.368.

»

yZN

QRS
9
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Ob. Die Blumende>e.

a. Bey einer einbláttrigten Blume. 295, 317.
b. Bey einer zweyblättrigtenBl. 220.

c. Bey einer vierbl. Bl. 221. 249. 365 — 367, 379—

391.
d. Bey einer fünfbl. Bl. 357 — 355. 369.

ZAa. Mit na>em Saamen. 180. 181. 183.
b. Mit bede>tem Saamen. 215. 216. 219, 221,225.

_

227. 249.316.317.
1B. 229— 252.

ZCAa. BeſondereDeke vor dieFrucht,eineanderevor die

Blume. 119,
b. Anſaßan derBaſi.313. 336,
c. Acuſſereund innere. 353. 354-

YAa. EinöblättrigteBlumende>ke.

2. Zweyſpaltig,305. 316,
b. Dreyſpaltig.99.

(e.Vierſpaltig.132.283.288.293.318.319.32LI-
ad.Fúünfſpaltig.
da. Na>ter Saamen. 153 — 282.
db. BedeefterSaamen.

dba. EinblättrigteBlume, irregulär.224—293. 301.
dbb. EinblättrigteBlume, regulär.298 — 300. 302,

324
— 4092.

dbe. VielblättrigteBlume, 323.329 — 338.350. 35k.
393 328.

e. Zehnſpattig.279.
f. Zwöifſpaltig.250. 349-

YAb. Zweyblättrigte,123.220.295.296.366.359.
Ac. Dreyblättrigte.72. 296.
YAd. Vierblättrigte.327.345.365.37c—391. 394-395
YAe. Fünfblättrigte,

a. Naclter
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a. NaŒter Saamen. 352. 358. 359
b. Bekleidetcr Saamen. 339 — 344. 392-

YAL Sechéblättrigte. 399.

YAg. Siebenblättrigte. 310.

YBa. Einblättrigte Blumende>e.
a. Nackter Saamen. 261 — 2$2.
b. Capſel.283— 294. 297.
c. Hülſe.403 — 417.

YBb. DreyblättrigteBlumende>e.418,
YBc. FúnfblättrigteBlumende>ke.392. 398-
YBa. AthtblättrigteBlumende>e.313.

$. 167.

MethodenachAnleitungderBlumeund ihrer
BeziehungaufdieDecke.

4. EinzelneBlumen.
B. Blumen , dieinnerhalbeinergemeinſchaft-

lichenBlumendeckeenthaltenſind.
“AA. Blume und Blumendeckezugleich.
4B. Blume ohneDecke,oder einerDeckeähns

lich.
#4.444. EinblättrigteBlume,
Y A4AB. BielbläctrigteBlume.

ZA. Regulär.
ZB. Zrregulär.

_

————

TA
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Y 4. Regulär.
YB. Srregulär.

ABA. Regulär.
ABB. Zrregulär.

; Anmerkung.

DieſeMethode betriftbloßdie Pflanzen,wel<heBlütheu,
d. i. Fructificationenmit Staubfäden,und zwar mit

einer krcißförmigenBedeckung.umgebeneBlütheu, d. i.

Blumen tragen.

Ausführung.

ZAa. Dreyſpaltig,213.

ZAb. Vierſpaltig.
a. Umdie Frucht.283.305.309 317.318.327,
b. Auf derFrucht.212—214, 316,323.

ZAc. Fünfſpaltig.
a. Um dieFrucht.

aa. Na>ter Saamen. 253—264.
ab. BekleideterSaamen. 296. 299, 300. 303 -— 309,

321.324— 326.328.353- 354.

__b.Auf der Frucht.224. 225. 228.

ZBa. NackterSaamen. 261 —282-

b. BekleideterSaamen, 227. 283— 299, 301. 302,

—_—
368.413,

YAa. ZweybläterigkeBlume. 123. 220.

b. DreyblättrigteBlume. 73. 74- 76.77 99. 123-
ce. VierblättrigteBlume. 221. 249. 344. 345. 347.

348.365— 367,370 — 391. 394. 400.

d. Fünf-
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d. FünfbläffrigteBlume. 182.215=—217.223.229—

248. 329. 331 — 346. 350. 356 —

359, 392-

393. 396. 400— 402.
e. SechsblättrigteBlume. 350. 351, 399.
f. Siebenblättrigte Blume. 310.

zZ. AchtblättrigteBlume. 247.
h. ZwoölfblättrigteBlume. 349. 357.
ï. Vielblättrigte Blume. 361. 395.

YB. 132.369.397. 398. 403 — 418.
ABAa. Zweytheiligf. 114, 117

b. Dreytheiligk. 131.

c. Vierthciligt. 90. 110. 127.134. 136.2
d. Fünfcheiligf.105. ¿24—127.129,130.135.183

185 —2TI. 222. 235. 312.

e. Sechstheiligt. 64.70.75, 80. 84—90. 356.
f. Achitheiligtk. 244. 245.

®. Vieltheiligt. 119.

ÁBBa. Fúnfblättrigte Blume. 120, 362— 364.
b. Sechöblättrigte Blume. 71.72.83. 91 — 95.

—B. 138— 182. 226,

$. 168,

Methode nach Anleitung der Staubfä-
den und Staubwege.

4. Blüthen ohneBedeckung.
Bz. Blüthen in Form von Kätgen,

C. Blü-
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C. Blüthen unter Graßartigen Schuppen.
D, Blumen.

D 4. Zwitcerblumen,
DB. Blumen verſchiedenenGeſchlechtsan ‘einem

Stamme.

DC. BlumenverſchiedenenGeſchlechtsan verſchie-
denen StämmeneinerArt.)

Ausführung.
Aa. Würklichna>teBlúthen.112. 113. 115, 116. 11ÿ

_b._ZufälligerWeiſena>te Blüthen.355. 365.
Ba, BlüthenverſchiedenenGeſchlechtsan einemStainm:

a. MännlicheBlüthen.
aa. ZweyStaubfäden.100.
ab. Drey Staubfäden.228.
ac. Vier Staubfäden.107.
ad. FünfStaubfäden.109:
ae. AchtStaubfäden.103.
af.ZehnStaubfäden.106.

‘ag.VieleStaubfäden.96. 102. 104.
b. WeiblicheBlüthen,
ba, Ein Staubweg.96, 102. 2283.

bb. ZweyStaubwege.1x00, 103, 106. 107,109. 128,

_

be. DreyStaubwege.104.
Bb. SBlüthenverſchiedenenGeſchlechtsan verſchiedenen

Stämmen.
a. MännlicheBlüthen.
aa, ZiveyStaubfäden.10,

ab, Drey
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ab.

ac.

ad.

ae.

af.

b.

ba.

bb.

be.
ny

Ca.

Cb.

A.

b.

Cc.

a.

b.

DAa.

DAb.

DAc.

a.

b.

DAd.

5

O”

DAe.D

Drey Staubfäden. 98.
Vier Staubf.den. 108.133.

Fúnf Staubfäden. 100. 111,

Acht Staubfäden. 101.

Viele Staubiäden. 97.

Weibliche Blüthen.
Ein Staubweg. 97. 133.

Zwey S1aubw, 100. 111,

Drey Staubwege. 98.

Zwey Staubfäden. 56.
Drey Staubfäden.

Ein Staubweg. 64. 67.

Zwey Staubwege. 41 — 47. 49 — 63.
Drey Staubfäden, mit getrenntem Geſchlecht.
Ein Staubiwveg.68. 69.79.

ZweyStaubwege.48.
Ein Staubfaden. 114.

Zwey Staubfäden.220. 262, 263. 268. 283.294.
295:

DreyStaubfäden.
Ein Staubweg.83.183.
Drey Staubwege.296.
Vier Staubfäden.

„ Ein Staubweg.180. 181. 212; 214. 219. 227.

244. 252. 262. 264— 267.269— 282. 284—
293. 297. 309. 317. 318

- ZiveyStaubwege.245. Z19-
+ Vier Staubwege.320, 344. 347
FúnfStaubfäden.
Ein Staubweg.135. 138 — 175. 217. 218. 224.

227. 234. 235. 253261, 298 — 303. 306—
315. 352, 369,400.

b. Qwey
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. ZweyStaubwege. 105. 125—128. 185—21x,

304. 395.

. Drey Staubw. 215. 216. 343.

. Vier Staubw, 396.
. Fúnf Staubwege. 182. 243- 338- 350.)

f. Viele Staubwege. 359,

DAf. Sechs Staubf,
a. Ein Staubweg. 70. 80. 8$4—90, 251; 368.

370
— 391. 399.

b. Drey Staubwege. 71. 72, 123.
c. Viele Staubwege. 73.

DAg. Sieben Staubfäden. 31,
DAh. Acht Staubf.

a. Ein Staubweg. 136. 249. 323. 327. 418.
b. Zwey Staubw. 40x.

c. Drey Staubw. 122.

d. Vier Staubw. 394.

DAi. Neun Staubf, 75.
DAk. ZehnStaubf.

a. Ein Staubw, 324: 326. 329. 331. 352, 403—
417.

b. ZweyStaubw. 130. 222. 223. 336. 337.
c. Drey Staubw 332. 333. 339. 340.
d. Fünf Staubw. 334. 335. 34L. 342. 346. 351.

DA1l. ZwölfSrtaubf.
a. Ein Staubw. 137.2590.
b. ZweyStaubw. 248.
c. Vier Staubw. 132. 397.
d. Zwölf Staubw. 349.

DAm. Viele Staubfäden.
a. Ein Staubw. 229. 365 — 367.392. 395.402.
b. ZwyeyStaubw, 232.

o“

o
a6

c. Drey
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c. Drey Staubw. 233. 353. 364. 393.

. Fünf Staubw. 230.231.236. 262.

. Viele Staubw. 81. 82, 237— 242+ 246. 247.

353- 354.

Mäunliche Blumen.
. Vier Staubfäden. 110,

. Fünf Staubf. 128. 129. 228.
. Acht Staubf. 401.

Viele Staubf. 74. 119. 120.

. Weibliche Bíumen.

. Ein Staubw. 110.119.128.228, 401,

. Drey Staubw. 128.

Yier Staubw, 120,

Vieie Staubw. 74.

Mäunliche Blumen.

. Drey Staubf. 99.

« Vier Staub}. 133. 134.
. FúüKkfStaubf. 111, 235.

. Sechs Staubf. 123.

. AchtStaubf. 348.
. Neun Staubf. 76. 13k.
. Viele Staubf. 237.

DCb.

A.

b,

C.

d.

e.

WeiblicheBlumen.
Ein Staubw. 133. 134. 235:

Zwey Staubw. 13x.

Drey Staubw. 123+
Vier Staubw. 348.

Fünf Staubw. x11,

f. Sechs Staubw. 76.
&-.

kh.

Neun Staubw. 99.

Viele Staubw. 237.
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$. 169.

Methode na< Anleitung der Frucht.

41. Saamen ohne Gehäu��e.
B. EinzelneCapſelnineinerBlume.
C. MehrereCapſelnin'einexBlume.
D. Scoote.
fe.Hülſe.
F. FleiſhihteFrucht.
G. Zapfen.

Ausführung,

Aa. Saaten ohnealleBekleidung.
a. EinzelneSaamenkörner.41— 69.78.79.113.118.

I22— 128. 135. 138—184. 244.245.
b. ZweySaamenkörner.185 —212. 248.
c. Vier Saamen?. 115.116.126.121.253-—282-
d. VieleSaamenk. 237— 243. 246. 247. 355—359,

‘Ab.Saamen, dienur zum Theilmic einerHaut oder

__

Rinde unthúlltſiud.254. 352. 355. 36x.
Ba. Capſe!mit cinem Fach.70. 100. 101. 117. 292—

297. 305 —309. 312-314. 315. 330—343. 367,
369. 392. 396 — 398.

b. Capſelmit¡weyFächern.114. 1Zr. 220. 222=—224.

226, 227. 283 — 292, 298.300 — 302. 317—

319, 418

T2 c. Cayſel
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c. CapſelmitdreyFächern.$3— 89. 132.

332. 333. 393.
d. Capſelmit vierFächern.249. 327. 344- 345.
e. Capſelmit fünfFächern.325. 326.328.329. 334.

351. 402. 4094.
f. Capſelmit ſc<sFächern.76.77.
Capſelmit zehnFächern.310.
Capſelmit unbeſtimmterAnzahlFächer-225.
ZweyCapſeln.304. 401.

Drey Capſelu.71.73. 363.364.
Vier Capſeln.347. 348+

FúnfCapſeln.346.362.
. SechsCapſeln.72.75. 346.349.
. Capſelnin ungewiſſerAnzahl.236.353. 354.368

361.
. KurzeSchooke,368.Z80— 397.

LangeSchoote. 249. 366. 370— 379.

. 493
— 418.

. Beeremit einem Fach.81.82.97—99. 133, 134.

13S. 215 — 217, 231 — 235. 310. 321, 365.
399.

. Beere mit zweyFächern.218. 303.
Beeremit dreyFächern.‘88.90.

- Beeremit vierKächern.316.320, 323. 394.460.
e. Becremit fünfFächern.316.324. 490,
f. Beeremit ſehsFächern.77.

__$-Beeremit vielenFächern.395-
Ga. Obſt.228, 230. 23.1.
b. Steinfrucht.105. 108. 221, 229,
c. Nuß, 102.103,106,

TB 96,

wl

aal

al

als
Sl

mo

No

-

Ol

267

$. 170,
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$. 170.

Methodefur die Pflanzeu mit Blumen, nach
dex Verbindung der Fructifications-

Theile unter einander.

4. Freye Frucht, die mit den Blüthendeckenauf
feine Weiſezuſammenhängt, ſondernihren
Bodenaus derSpikedesStielsfürſichhat.

B. HalbfreyeFrucht,ſodaß zweyfelhaftiſt,ob

dieFruchcihrenUrſprungbloßaus derSpike
des Stielshat, oder aus der Blume.

C. AngewachſeneFrucht,oder Fruchtaus der

Blumendecke,diemit dem Eyerſtockund um

ihnheruman und verwachſeniſt,da denn

___

dieBlütheaufderFruchtzu ſtehenkömmt.
14. Mit den Staubfädeninsgeſammtaus dem

Bodender Frucht.
4B. Mit den Staubfädentheilsaus dem Fruchtbo-

den,theilsaus derBlume.
AC. Mit den Staubfädenaus einereinblättrigten

Blume.
AD. Mit den Staubfädenzugleihmit derBlume

aus derBlumendecke.
B44. Mit den Staubfädenaus einereinfahenBlume.
8B. Mit den Staubfädenaus einerblumentragen-

—_—__denDecke.
Y

T 3 Cd.
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CA. Mit einzelnenEyerſtôcken+ jedergus einem

eigenenFruchtboden, ohneGemeinſchaftmit

andern,

CB. Mit verbundenenEyerſtöckenaus einemgt-

meinſchaftlichenBoden,

Anmerkung.

Eperſtoiſi derOrt und TheilderPflanze,wo ihrSaamen an-

gewachſeniſt,wächſtund reifwird,esſeynuadieſerTheil
mit einer Dec oderGehaußumſchloſſen,oderunbekleidet,

UnterallenGrundlagenzu willfährlihenMethodennah An-

lcuungder F'uchtwerkzeuge,ſcheintdieBetrachtungdes

Standes und der Verbindungder Fruchtwerfzeugeder

Natur am gemäſſeſtenzu ſeyn,und am ineiſtendieFa-
wilien der Kräuterbeyſammen¿u erhalten,ſo daßes

billigCâſalpinenzurEhre gercicht, daß er, aisdexEr-

finderder erſtenbotauiſhenMethode,gleihzum An-

fangeauf cinen ſoglü>li<enEinfallgeratheniſt.Der

Vorzug dieſerGrundlagecrhelletaus der Betrachtung
deſſen, was iminnern einerPflanze,dieſi<zurFructi-

ficationanſchi>t, vorgehet,da nemlih der ganze ou-

ganiſcheKörperinſeinengewöhnlichennatürlichenSchich-
ten ſichaufthut,und dieſcSchichteneinauder Plas
machen, daßjedederſelbenzu cinem beſondernHaupt«
theileder Fructificationauswachfcnkann,da denu nature

licherWrifeunter denen Modificationen,wekchefican-

nehmen, ihreinnereno< beybehalkteneverſchiedentliche

Verbindungunter einanderdie wichtigſiebleibt,wörin

die
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die meiſtenSpurenderurſprüngliGßeninnernweſentlichen
Anlageſicherhalten,

Ausführung.

Z. AAA. Mit freyſichendenvon einandergetrenntfeuund ab-

ſtehendenStaubfäden.
Y. AAB,. Mit Staubfäden, diein einem Ring oder Scheide

um dieFruchtherumverwachſen, oderdochan
einanderangelegtſiud.

Za. Mit Staubfädenund TheilenderBlume in gleiches
Zahl,338. 341. 343. 344. 359. 390.398—
400.

Zb. Mit zweymal ſo viel Staubfädenals Theileder
Blume. 326. 329. 331. 394,

Ze. Mit viclenStaubfäden.
Zca. MiteinzelnerFrucht.365 — 367.369.379,39.

392. 395. 397.
Zeb. Mit mehrernFrüchtenaus einerBlume. 355—

358, 369 — 364.401.
Ya. Mit offenbarzuſammengewa<ſenenStaubfäden.

353. 354. 403 —418.
Yb. Minder deutlizuſammengewacßſeneoder bloßan

einandexgeleimteFäden.
Yba. Jnciner einblättrigtenBlume. 303. 323 — 328.

398.
Lbb. Jneiner vielbläétrigéenBlume. 330. (350.351 ?)

352.

ABa. BeyeinereinzelnenFrucht.332—337. 339—342-

_ABb.Bey mehrernFrüchten.346.348.349.
X. ACa. Mit umſchloſſenerFrucht,

T 4 U. ACh.
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U, ACh. Mit na>tem Saamen.

Xa. Mit einſiimmenderFadenzahlin einer*regulären
Blume

Xaa. Mit den Saamen aus dem Boden.
Xaaa. Mit einerCapſelmit einem Fach.306.
Xaab. Mit einerCapſelmit zwey Fächern.318. 319.
Xab. Mic Saamen auf ſcinemçigenthumlichenin der

CapſelerhabenenBoden. 307 — 309. 311.314
3T5.

Xac. Mit den Saamen an den Schaalenſiükender Cap-
ſel.305.

Xad. Mir den Gaamen an einem Säulgeneiner Capſel
mit vielenFächern.298 —

301. 313,
Xae. Mit den Saameain cinerBecre. 303.
Xb. Mit ungleicherFadeazahlin einerzweylippigten

Blume.
Xba. Mit einem Fachin der Capſci.294. 295.
Xbb. Mit zwey Fächerninder Capſel.283 — 293.

Ua. Mit einſtimmenderFadenzahl.253— 261.

Ub. Mit ungleicherFadenzahl.262 — 282.

AD, 132. 249— 251.

BAa. Mit einzelnenSaanren.
BAaa. Mit naten Saamen. 122.123. 126.

BAab. Mit bekleidetenSaamen. 125. 127. 136.
BAb. Mitvielen bekleidetenSaamen. 312.

BB. 235— 248.
CAa. Mit der Blumeauf derDee angewachſen.229—

236.
CAb. Mi: der Dee und Blume durchdiezwiſchenfiehen-

de Fruchtgetrennt.316.317.
CAc. Mit den StaubfädeninderBlume. 219. 220. 224—

227,
CAd,
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CAd. Mit ungewiſſcnStand derStaubfäden, oderauch
theilsin der Blunze, theisin der Blumendec>e.

137. 222. 223. 323. 324-

T. CBa. Mit ſcheibenförmigengeſammletenFruchthodenauf
einem gemeinſchaftlichenStiel.

S. CBb. Mit vertheiltenFruchtboden, da jedeFructification
ihrenbeſondernStielhat.

Ta. Mit einfôrnigternihtaufſpringenderFruchtund
einblättrigterBlume.

Taa. Mit aneinanderverwachſenenStaubbcutelu.138—

179.
Tab. Mit freyſiehendenStaubbeuteln.180. 181.
Tb. Mitſaftigeroder ſonſtenverſchiedenerFrucht, bey

verſchiedeutlihgeſtalteterBlume. 182. 184,
185. 219. 221.

Sa. Ju einerDolde,

Saa. Mit tro>nerzweykörnigterFruchk.186—211,
Sab. Mit ſaftigerFrucht.217. _

Sb. JanunächterDolde oder Riſpe.
Sba. Mit beerenförmigerFrucht.215. 216.

Sbb. Mit einförnigterna>tcr Frucht.182. 183.
Sbc. Mit zweykörnigterFrucht.212— 214.

$. 171,

Methodeuach den Blättern.

4. UngewöhnlichgeſtalteteGewächſe.
B. Gewäcbſe,dienichtsblattähnlicheshaben.

Schwämme.
T5 C. Gee
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C. Gewäch�e „deren Blätter zugleichdie Stelle

der Wurzel und des Stammes vertreten.

Algæ L.

D. Gewäch�e, deren Blätter zugleichdie Stelle

des Stammes vertreten. Farrenkräuter.
E. Gewäch�e, deren Stamm über und über mit

beſtändigenBlätternbedecktiſt.Mooſe.
F. Gewächſe,deren Blättervom Stamm

verſchiedenſind, und freyabſtehen.
Kräuter.

ZA. Blätter, deren Gewebe aus parallelen

Fäſernbeſteht, die ſichnihtkreußen
oder anaſtomoſiren.Spigkeimende
KRrâuter.

FB. Blätteraus ſaftreihemStoffmit un1nexk-
lichenAdern.

FC, Nadel- Laub,ſ{male,ſolide,meiſtentheils
beſtändigeBlätter.

FD. Blättermit negförmigenGewebe aus A>

dern,dieſichkceußenund anaſtomoſiren.
X, FAA. TrockneBlättermic bloſſenFaſern,ohne

merklichParenhyma. Graßbläcter.
D. FABR. Mehr oder wenigerſaftigeBlättermit

merklihemParenchymazwiſchenden

Farn.
nme

Z. FDA.
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Z. FDA. Fn beſtimmterLage.
7.FDB. Sn freyerungewiſſerLage,

ZA. Bloßaus der Wurzel.
ZB. Am Stamm zweyund zwey gegeneinan-

der über.

ZC. MehrereineinemQuikxl.
Y4. Mit Stielen.

YB, Mit veriängterund verengterBaſis.

__FC.Mit ſtumpferam StammanſikenderBaſis.
S. YAA. Nackter und rundlichterſtrangförmiger

Stiel.
X. YAB. Stielmit Ohren.
Q,TAC. StielmitfliahausgebreiteterBaſis.

Anmerkung.'

DieſeMethode kann vor dießmalnihtmit der erforderlichen
Senauigkeitausgeführtwerden , weil"dazueinBerzeich-

nignichtalleinderGattungen, ſondernderArten nôthig
wäre,wie auch, weilüberallerſtnocheineausdrü>liche
MuſterungunſerereinheimiſchenPflanzennachden Re-

gelndicſerMethodenöthigwäre, um einerjedenArt

dieStellezu geben,dieihrzu FolgedicſerRegelnzu-
kême,weichesſi<bloßaus dem Gedäcßtniſſenichtthun
aße,

Aus
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Ausführung dieſerMethode.

Aa. Unterden AlgisL. (7.5.4.zum Theil)1.2.3.
Ab. Unter den Mooſſen.22.
Ac. Unter den Farrenfcräutern,32—36.
Ad. Uater den Kräutern,112. 118.293.295.319. 33k.
Ae. Kräuter,dieſi erſtnah der Blüchcazeitbelauben.

I00— 104.’106—108.133.134. 168,322.
—Ba.BlätterSchwämme.21.
Bb. Stachel-Schwämme.19.
Bc. Löcher- Schwämme.20.
Bd. Gitter-Schwämme.17. 18.
Be. Schwämmemit glatterOberflähe.15. 16.
Bf. HohleSchwämme.13. 14.

Bg. Schwämme mit ſimilärerSubſtanz.12, 13.6,
“Ca.Kräuterähuliche.32. 8— 11.

Cb. Schorfigte.7.
Ce. Lèderähnliche.5.

Cd. Haut und darmähnliche.4.

“Da.MitlauterfruhttragendenBlättern.37— 40.
Db. Mit unfruchtbarenBlättern.35. 36.
E. 22— 3.

Ea. EinfacheStämmgen.
Eb. AcſtigeStämmgen.

Eba, Jn vertiealerRichfung.
Ebb. Ja niederliegenderweitſchweiſfigterRichtung.
Ec. Blâätterkronenan den Spikgender Stämmgenoder

Aeſtgen.25. 26.

Ed. BlätterverſchiedenerArt. 31.
Le. Blättermit glattemRand.

Eé. Blättermit ausgeza>temodergezähntenRand. 26,

IL. 33,

Es. Breite



Ee.
Eh.

zZ
El.

Em.

_En.
Xa

Xb.

Xaa.

"Kab.

Xaba.

Xabb.

Xac.

Xad.

Xac.

Xaf.

Xag.
Xah.

Xai.

Xba,

Xbb.

RXbe.

Xbd.

Xbe.

Ua.
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. Breite Blätter,
. Breite Blätter wit ſtumpferSpike.
. BreiteBlätterzugeſpitzt.
Mit einem Haareaus der Spike.
BlättermittlerBreite.

i. HaarförmigeBlätter.
. KlaffendeBlätter.
„Wie DächziegelanliegendeBlätter.
BlättermitzurükgebeugterSpige.
Mit Wolle oder Filszwiſchenden Bläftern.

Halm , oder Stamm mit Gelenken und Blättern,
dienachunten eineScheidemachen.41 — 63.78.

Stamm ohne Gelenkeund ohne ſolcheBlatſcheis
deu, 64—71.

Halm, derſi< in eine Achre endiget.

Halm, der ſichin eineRiſpeendiget.
Mit gedrungenerRiſpe.
Mit flatternderRiſpe.
PlatteBlätter.
BorſtenförmigeBlätter.

MembranöôſeMündung derBlatſcheide.
HaarigteMündungder Blatſcheide.
GeſchlißteBlatſcheide.
UnaufgeſchlikkeBlatſcheide.
Halm mit NebenhälmenalsAeſte.

PlatteBlätter.
Nachenoder rinnenförmigeBlätter.
NackterStamm.

Runder Stamm,

EckigterStamm.
SchwammigteBlättermit kleinendur<ſcheinenden
Scheidewäuden.73 —77.

Ub,
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Ub.

Uc.

Ud.

Ue.

Uf.

Ug.
Uh.

Ui.

Uk.
R

FB.

pam ———

FC.

ZAa.

ZAb.

ZAc.

ZAca.

ZAcb.

ZBA.

TT. ZBb.
———

Ta.

Thb.

Thba.

SchwertförmiteBlätter. 79. 80. 83. 37.
Naekter Stamm , oder bloß Wurzelblätter.
Einfacher Stamm.

AeſtigterStamu.

ScheidenförmigeBlätter.91x—95.
Blättermit derBaſisum den Stamm,
Blätterin einem Quirl.
BreiteBlätter.

SchmaleBlätter.

118. 126, 127. 132. 223. 224. 294. 338. 340,

346— 349. 381. 382. 380.
. BreiteBlätter.
. SchmaleBlätter,

96— 99. 325. 327.

MilchgebendePflanzen.145. 147.227.

Zuſammengeſelteoder zertheilteBlätter.306,Z11.
316. 351. 358. 388. 389. 183.

EinfacheBlätter.

SchmalebandföôrmigeBlätter. 72.182, 313,318,
332-

BreiteBlätter.
. Mic Stiel.117. 137.318.329.377.398+
. Ohne Stiel.117. 168. 173. 182. 314. 3L5. 338.

388,

ZuſammengeſeßteodexzertheilteBlätter.179, 180.

183.316.
EinfacheBlätter.
SchmaleBlätter.x14. 130, 183.275,283.288

334. 336.337- 339 — 342-344 392-
|

BreiteBlätter.
An einemviere>igfenStamm. 110. 250. 263 —

282.285— 288. 291. 409,4
Tbb,
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‘Thb. An einem rundlichten Stamm.

a. Mif glattem Rand. 114,134-218 —221.250.25.,

296. 304. 395, 307— 399» 3I2. 332— 335.

339— 341. 343. 345+ 393-

aa. Mit Nerven.

ab. Ohne Nerven.

ac. Mit Stiel.

ad. Den Stiel umfangeud.
- MiézerſchnittenemRand. 178 — 181. 283.316.
- 113. 129, 212— 214. 283. 342. 345. 394.

+ EinfachesBlat. 100 — 108. 321, 323
— 326.

328. 329. 395. 398.399« 401
. Mit glattemRand.

Sab. Mit zerſhniftenemRand.
Sb. ZuſammengeſeßtesoderzertheiltesBlatt. 317.322.

398.

R. 229 — 248.352— 354,392.402— 417,
Ra. AbfälligeOhren.
Rb. BeſtändigeOhren.
Re. Am Stamm.
Rd. Am Stiel.
Re. Mit parallelenNerven zu beydenSeitenderMikttel-

Linie.403 — 417.

Rf. Mit ſirahlenförmigenAdern. 352—354.
Rg. EinfacheBlätter.
Rh. ZuſammengeſeßteBlätter.

CL 122, 123. 185 —2I11I. 356—364
Qa. ScheideförmigeBaſis.122. 123.

W. Blättermit callóſenPunctenau allenSpigenund
Zähnen.185—21L1,

Qc.EinfacheBlätter.

_Q.ZuſammengeſcßteBlätter.
2
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YB. 124—129.136.138— 177.180.181.324. 369—

391. 398.
YBa. Mit glattem Rand.

YBb.Mit zerſhnittenemRand.

YCa. EinfacheBlätter.121. 132. 13$— 177. 224—

226. 253— 261. 283. 290. 298. 3900— 304.

358. 370— 391. 396.418.
YCh. ZuſammengeſcßteBlätter.13$— 177. 183, 299.

366367.370. 371. 376.377. 389
a. Mit glattemRand.

b. Mit zerſhnittenemRand.

c. AblauffeudesBlatt.

d. DurchſtochenesBlatt.

EilfterAbſchnit.

$. 172,

CDJieireilfteAbſchnittiſtbeſtimmtzu Anmerkun-
“

gen überdas im 146ſten$.vorgelegteVer-
zeichniß,und nachAnleitungdeſſelbenzur Erklärung
der Charactereder darinvorkommenden natürlichen
Claſſenund Familien.Man hoffet, daßdieWeiſe
mittelſtder Buchſtabendes AlphabethsdieEinthei-
lungen,dieAbſtammungder untern von den obern,
und ihreBeziehungguf einanderzu bemerken,

Beyfall
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Beyfallfinden werde , weil ſiebeguemeriſt,als

diegewöhnlicheden genealogiſchenStammbäumen

ähnlicheForm,

Unter den angegebenenahtHauptclaſſenfin-
denſichfolgendeGegenſäße:

A. gegen B—H. E. gegenF— H.

B. gegen C—H. F. gegen C— H.

C.D. gegen E—H, G. gegenH.

Und wer nachder gewöhnlichenWeiſe den Stamm-

baum verzeichnenwill,beliebedieſeGegenſätzezu be-

obachten.

$. 173.

Claſſe4. Die verſchiedentliheWeiſeder Erzeu-
gung und Fortpflanzungder in dieſeClaſſeges
hörigenVegetabilieniſtanno mit vielerDun-

kelheitumhülltund vielenZwoeifelnunterwor-

fen;da hingegenin den andern Claſſen— ZZ.

dieWeiſederFortpflanzungund namentlichdie

gegenſeitigeBeziehungder Staubfädenund
Staubwege,als wahrerGeſchlechtstheile,wohl
auſſerStreitgeſeztiſ, und ſolangbisin 5.

8. 9. 10. 11, AC. AD. dievermutheteAnalogie
mit dex in dem übrigenPflanzenreichegewöhn-
lihen Einrichtungklärererwieſeniſt,thut
man immer beſſerdas was ſoiweifelhafiſt,

uU als
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als ni<t vorhanden anzuſehen.Bey dieſer
Dunéëêelheitund beyder groſſenVerſchiedenheit
dieſerVegetabilienläßtſichder Begrifvon
dieſerClaſſenichtanders alsin negativenAus-
drückengeben,nemli<:An vielenfindetman

ganz ÉeineSpur von Fruccification, und diejes
nigedie man an andern ſieht,hatfeineklare
Aehnlißkeitmit dem was ſonſtBlütheheißt
($.53.); An den meiſtenvermiſſetman einund

andere ſonſtengewöhnlicheHaupttheileder

Structur, Wurzel, Stamm, Blat,Fructi-
fication,oderfindetſienichrals verſchiedene

Dheilevon einanderabgeſektund verſchieden,

ſonderneinandereinverleibt, und überhaupt
vermiſiman den ganzen Wuchs und Anſtand
einerPflanze,den man ſonſt im Pflanzenreiche
gewohnti, Natürlichkann nun freylicheine

Claſſenichtheiſſen,wovon mankeinen andern

als verneinendenBegrifanzugebenweiß,und
dafürwollenwir auchdieſeClaſſein ihrenTheis
len zuſammengenommen, (colleéltive)nichtaus-
geben,aberſieenthältſchrnatürlicheFamilien,
Und der Unterſchiedvon dem übrigenPflanzen-
reihe,worin ſieübereinkommen,iſes auch.

Anfängerin der Kräuterkenntnißmüſſenſichan dieſeClaſſe

nihtmachen, eheſieerſivon den andern Theilendes

Pflanzenreichseine ziemlicheErkenntnißſicherworben

haben
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haben , weil die Begriffe von der gewöhnlichenStructux

der Vegetabilienzum Grunde gcnommen, und aué BYer-

gleichung damit die eigentliche Structur dieſerblúthen-
loſenGewächſegefaſſetwerden muß.

EineanderegroſſeSchwicrigkeitin dieſerClaſſenit nur fúr

AA,

AA.

Anfänger, ſondernauc fürdie Botaniſtenſelióſt, ente

ſtehtdaraus,daßes ſo{wer fälltzu beſtimmen, was

Art oder Spiel- Art iſt,unter andern auh deswegeay
weilman dieWeiſeihreFortpflanzungzu wenigfeant,
und nochvielwenigerin ſeinerMachthat, ſowie man

es gewöhnlichin den andern Claſſenhat,dieErzeugung
nah Gefallenzu bewerkſielligen.

$. 174.

1, 2. 3. beſichen, x, 2. bloßaus Fäden,3. aus einem

celluldſenGewebe.

4. 5+ 6. Membranôöſe,blatterähnlicheodergallertartige

dichkenichtcellulöſeSubſtanz,

4. FeinemembransſeHaut ohneStammt,flachodcrei-
nen hohlenRaum einſchlieſſendohneFructifiration.

5. LederförmigeHant mit einem zwiſchendurchlauffu«
den Stamm (diebäumgenförmigeausgenommecen,)
und zwar gewöhnlichzweyſpaltigmit Blaſenoder
Knoten, gewödhulichan deu Enden der Aeſte,wer-
an ſi<eineArt von Fructificationzeigt.

6, GallertartigeSubſtanzohneFructification; dieblâte-

terfôrmigeArtennähernſichzu 14. 16.

Ul 2 AA, =,
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AA. 7, Schorffigte, ſimiláre,mchliqteSubſtanz, von man-

cerleyForm, fadigt, buſchſörmig,becherförmig, blât-

terförmig, zeigengewöhßnliheine Art von Fructifica-

tion,die in einem am Rande oder an deu Enden her-

vorfeimenden,mehrencheilsſci!dförmigea, von dex

übrigenPflanzean Farbeund Subſtanzverſchiedenem
Auswuchſebeſticht.

AA. $— 11. Habenſchonmehr das gewöhnlichevegetabiliſche

AB.

Anſchenan Farbeund Stoff, auch eine kenntlichere
organiſirteFructification.Haben das Anſehenvon
BlätternohnecigentlicheWurzc{oderStamm.

9. 10. Haben eine auf einem eigenenStielüberihre

PflanzeemporgehobeneFructification, und zeigen

ſhoneineVei ſchiedenheitdes Geſchlechts,obſchon
das was man fürden weiblichenTheilanſicht,viele-

leichteigentlichnur ein Ausbruchvon Keimen iſt.
11, NâähertfichzuAC.

$. 175.

Schwämme. Habeneine fleiſchichte,meiſten-
theilsweiche, ſaftige, geſchwindvergängliche,

und wennſie tro>enund von längererDauer
ſind,kforkartigeSubſtanz; einengedrungenen
Körper,ohneAeſte,(ausgenommen15.),ohne
Blätter, faſtohneWurzel;tragenund erzeugen

fichaus Saamen,der aberfürbloſſeAugenun-
{ichtbarund unbequemiſt, Merkmale zur his
toriſchenKenuntnißdavon zu nehmen.

12— 15,
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12—15, Haben einen einfachen Körper, der auf keine

beſtimmteWeiſein Theileabgeſctztiſt.
16— 21, Habenzwey Haupttheile,einen Stiel und

Hut, wie wohlin einigenArten , die aus Bäumen

zur Seitehervorwachſen,der Stielfehlt.

12. 13. HabenihrenSaamen im innernihresKörpers,
der einemit cinerHaut umgebene,in 12. breyför-
mige, in 13. fleiſhihteSubîanzif, EinigeAr-

ten von 12. habeneinen Stiel.

T4. Jf cinectwas unbeſtimmteGattung. Pezizs lenti-

fera hatvielAchnlichkcitmit dem Becherder Leber-

Mooſe.
15. Hat ſeinenSaamen in Bläsgenunter der deim An-

ſchennachglattenOberfläche,dur< wel<hedochaus

den BläsgeneinigeFädenhervorbrechen,
16. HatcinenunförmlichaufgeſtülptenHut, aus leder-

förmigenStücfenoder Lappen,mit cineraufbey-
den Seiten glattenOberfläche.Gewöhnlichbeſieht
der Hut aus einem Stückeund iſtinuen hohl.

17,13.Habcncinen kolbenförmigenHut, der in 17.

ganz aus Gitterwerkbeſicht,in 18.nur cinennelz-

förmigenUeberzughat.

19. 20. Habeneinea mehr oder wenigerausgebreitetken

Hut , in horizontellerLage,von oben gewölbt,von

unten flaabgeſiuße.
19. Des StachelſhwammsunfereSeiteiſimit Stacheln

beſegt.
20. Die Röhr- oder Löcßerſchwämmehabenan ihrer

untern Seite unzehligediht an cingnderxlicgcude

offeneRöhrgen.
3 21,
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21. Ju deu Blätter�chwämmeniſtdie untereSeitemit

verticalenLamellenoder Blätternbeſckt,in ſirah-
lenförmigerRichtungvou dem Umkreißnachdem

Mittelpuncte.
21. Zu Unterſuchungder mit Arten und no< mehr mit

Spiel- Arten überhäuftenGattung der Wläcter-

ſhwâmme möchtefolgendeVorſchriftdienlicßſeyn.
Man ſche

1. Auffdie Subſanzdes utes 2 Fleiſchichtkaun er heiſſen,
wenn die Decfe des Fleiſchesunter der Hautder Breite

der Blätterungetehrgleichi; nembranöß, wenn die
Blâctermit der bioſſen, oderbeynahemit derbloſſenHaut
überde>tſind.Auf dizSubianzdes Stiels,„ob er hohl
oderdichtiF;auf dieSubîanzdes ganzen Schwammes ,

ob er eineu Saft oder Mich gibt, oder trockeniſt,ſich
in Faſernſpaltet,oderflizartigoderforfartigif.

2. Auf dieHaut, womit Hut und Stiel Éberzogenſind„ ob ſeglatt,
glänßcnd, meeligt, floŒigt, flebrigt, gereift, durchſichtig
i, u. d.m.

5. Auf dieUngleichheitoderGleichheitderBlätteroderLamellen,
indem nichtallean den Mitte!yunetreichen, fonderneinige
zw:{chendemſelbenund dew Uméreiß|< endigen.

4. Auf den AbſtandderLamellenvon einanderund aufihreMenge ,

da fleViele und dicht an einguder ſtehendheiſſen
fônnen, menn man nichezwiſchenihnendur auf den

Boden desHutesſchenfann,wveuigeund gbjtehendey
wenn die Zwiſchenräumemerklichſind,und der Boden

atisdem fieentſpringen,deutlichzu ſchenif.

5, AufdieLängedes Stielsm Vergleichungmit dem Durchmeſſer
desHuts, da denn der StielFurz heiſſenfann,wenn er

den haldenDurchmeſſernichtúbergeht: mittlererLänge,
wenn er den ganzen Durchmeſſerncht vielübertriſc;

ſchrlang, wenn er etlihemaſ die Längedes halben
Durchmeſſershat.

6, Auf
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6. Auf die Die des Stiels in Vergleichungmit der Decke des

Hutes.
7. Auf das AnſtoſſenderLamellen an denStiel,daſedenngewöhne

lichallenahe am Mittelpunctin einemCirkelſichendigen,

welchender Stielausfüllet, ohnemit den Lamellenzuſam-
wen zuhängen, zuweilenaber auchdie Lamellenauf den

Stielauflauffen,und ſichaufihmverliehren.
8. Auf ein gewiſſesAusarten der Blätter, da ſiekeineeigentliche

Lamellen ſind,und keinereguláregeradelinichteRichtung

haben, ſondernnur als Faltenausſehen, keinenrichtigen

Strichhalten,auchwohlſichvereinigenund auaſiomoſiretn,
9, Die mehr oder wenigerconiſche, hemiſphäriſche, flache-

hÜüſſelförmigeingedrüteGeita!tdes Hutesthuttoenig
zur Sazhe, weil ſie< na< dem Alterdes Schwammes
ändert.

10, Die eyfôrmigeSchaleund der ringförmigeWulſtgebenkeine
gute Merkmale der Arten , weil ſievergänglichſind,und

nichtſolang, als der ganze Schwamm , dauren.

11, Die Farbenvergehcnund artenaus, und gebenalſokeine

guteUnterſcheidungszeichen„ auſſeretwan dieGegenwart

zweyer verſchiedenerFarbenan verſchiedenenTheilendes

nemlichenSchwammes.

$, 176.

AC. Die MooſjehabenWurzel, Stamm und

Blätter;der Stamm iſ meiſtensäſtigtmit

beſtändigenBlätternüberund überbedeckt,und
die ganze Pflanzeimmer grün, nimmt auch
na< dem Austronen dieſesAnſchenwiederan.
Die Blätterſtehenam Stamm ohneStiel
von einerSeitezur andern inkeinerkenntlichen

beſtimmtenLage,ſindanGeſtaltmgnnichfaltigver«

U 4 ſchieden,
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ſchieden,überhauptabermeiſtentheilsan ihrem
vordern Ende zugeſpizt.Jn einigenArtender
Gartung31. findenſichan einemund demſelben
Stamm Blättervon verſchiedenerBeſchaffen-
heit.Fn Gattung22. ſcheinenſiezu fehlen,
unter dem Vergröſſerungsglaſſeaberzeigenſie
ſichdo: an dem zwicebelförmigenKnoten, wor-

aus der ganzeStamm beſtcht,in Form von

FleinenSchuppen. Fn einigenMooſſen,,zu-
mal in ſolchen, diean feuhtenStellenwachſen,
findetſih auſſerden Blätternein mehroder
wenigerdichterFi!zan dem Stamm, dieHag-
re, woraus dieſerFilzbeſtehetſcheineneine
ArtWurzelzaſernzu ſeyn.Fn Gattung22.iſ
der Stiel mir erhabenenPunctenals Warzen
beſest.

Die FructificationiſtnihtdieganzeClaſſe
durcheinerley,Die gewöhnliche,wie ſiean

23 — 26. 29 — 30. zu finden, iſtfolgende:
Aus dem Ende des Stamms oder der Aeſtgen
FfômmtohneStieloder aufeinem Stiel eine

Büchſe mir einerſeſtgewachſenenmehr odcr

wenigerſc{hnabelförmigzugeſpiktenDecke her-
vor , und iſtan den meiſtenauh noc mit ei-

nem Zuttzzenbedeft. Die Büchſeiſtmit einem

grünenBrey angefüllt, welcherzu einem ganz

feinenbraunenYichlwird, Sie bildetſich
unter
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unter dem Hütgen , und iſanfänglichganz da-

mit bedeckt, ſowie ſieanwächſt, ſchiebtſichder

Hut ab, und {ligtſich. Wenn das Mehl
reift,fälltder Deel mitdem Huteab, und

dann zeigenſichgewöhnlichin der Mündung
der BüchſeHaare,wie an den Augenliedern,
vom Rande nachdenMittelpunctegerichtet.

Die mitBlâtternbewachſeneBaſisdes Stielsin der Gattung23.
fann man ‘mit Rechtſr den Aufang eines Añes anſehen.
Das Hütgeni| die äuſſereHülleder geſammtenFructifica-
tion, dieſichdarunter bildet, wie eiujungerSchwammin
ſeinereuſfdórmigenSchale, und iſ vielleichtfüreincn wes

fentlichenTheil zu halten, der in der Gattung 36. nur

desrwegenzu fehlenſcheinet,weil er zumal wegen der fu-

gelförmigenGeſtalkder Büchſefrühabfällt, und man ge-

wohnlichzuſpätkömmt. Jn den meißenArten derGattung
26. zeigtſicheinedoppelteBüchſe, dieeinein derandern,
und dieinneremit dem Mehl oderStaub angefúlltedunkle

Büchſeſcheinetdurchdieäuſſeredur< , und zwiſchenbey-
den iſ ein [cere Raum, Dieſesi| einUmſtand, wornach
überhauptbeyallenMooſſcinzu ſehenwäre, In derGat-

tung 22. z2igtſicheine êhnlicheEinrichtung, wie auch nn-

ter den Arten der Gattung 27. an dem Spl.vasculoſo
nebî einem ſolchemStift, als hiernäch|von Polytricho
wird gemeldetwerden: dieBlaſe unter den Büchſeent-

ſichetaus eincrErweiterungdes Stieles.Vielleichthatan
allenMooſſendie Büchſeeine doppelteHaut, aber beyde
Hâuteſindin den meiſtenan einandergeklebt, und nun in

-eimgenſondertſichdieäuſſereab, und {willt und bláßt
ſichverſchiedentlichauf? Vielleichtlieſſeſichaus denMooſ-

ſea,welche eine ſolchecGeſaltin einexWlgſeeingeſchloſ-
ſeneBüchſe, (caplulatunicata)tragen, fúglichcine eir

gene Abtheilungmaczen , worein denn dieGattungen 22,

26. 27, kämen. Auch if vielleichtnicheúberſliſſiganzu?

Us merfcn,
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merken , daß ſi<in dem Polytrichocommuni ein durch

dieBüchſealseineAxe laufenderStiftzeigt, der eigentl-

licheineFortſegungdesStielsderBüchſe, und wenn man

das anhängendeMehl weggeſchafthat, mit ganz feinen

FâdenalsHaarenbeſetiſ,und wie dasSäulgenin einer

Fruchtcapſel(columellacapſulz)an den blüthentrageu-
den Pflanzenerſcheinet.Einen ſolchenStifthabein den

Búchſen mehrererMooſſebemerkt.

Wonder erklärtengewöhnlichenFructification
gehen, denen oben gemeldetenAnmerkungenzu

Folge,dieGatcungen22. 27. nur dem An-

ſcheinnah, nihtim Grunde ab, aberinder

Gattung31. zeigtſi einegroſſeVexſchieden-
heir. HierfindetſihkeineBüchſemitihrer
Zubehörde, ſondernStaubbeutel , die aus

zwey Klappenbeſtehen, ohneStiel,in den
Winkeln zwiſchenBlar und Stamm , einerin

jedemWinkel , oder unter blatähnlichenSczups-
pen, diewie dieShuppen in einemKätgen
dachziegelförmigübereinanderliegen.

Eine der curopáiſchenArten, L. SelaginoidesFI. D. f. 70.
hat auſſerdieſengewöhnlichenStaubbeuteln,die es mit

ſeinenVerwandten gemeinhat, und ünter denennähergee
gen das Ende des Añes zu liegendenBlätternträgt,an-
noch eineandere Art von Fructificationunter denen weiter

unteu am Stam ſehendenBlättern, die aus vier neben
einanderpaarweiſeliegendenſphäriſchenCapſelnbeſieht-

derenjede einen Spalt in die Quere hat,ungefchr, wie die

Körner in der Gattung36.Das in der F1. Dan. f.215.
vorgeſßellteMooß kann vorerſtbeydexGattung 31. ſichen,
ifiaberan ſi cineſonderbarePflanze.

Es
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Es findet ſi<an einigenMooſſenno< eine uneigentlih#6
genannteFructification, nemlichein gewiſſesblätterähn-

lichesAuskeimcnan der Spikedes Stamms in Geſialt
einesSterns,oder an den Seitendeſſelben, oder auch
an derSpigedes Stiels, wo dergewöhnlichenEinurich-
kungnacheineBüchſeheroorkommenſollte.Man kann
aberdieſeſogenannteFructificationnihtwohlfürwas
anders anſehen, als fürein fol<esAusfcimen,der-

gleichenſonfienin dem Pflanzenreichean den blüthentra-

gendenGewächſenbemerktwird, da entwedernebender

ordentlichenFructificationKeimeausbrechen,dievon ihrer

Mutterpflanzeabfallenoderhängenbleiben, oder auh
der Saame nochan der Pflanzeausartetund auswächſt,
weswegcn $.48. 91. in Erinnerungzu bringen. Der-

jenigenMoofſe,an denen ſi cin ſel<hcsAuskeimen

zeigt, ſindgar zu wenigeinVergleichungdergeſammten

AnzahlderMooſſe,alsdas man es fárdie derganzen
Claſſeeigeneund cigenthümlicheWeiſederFortpflanzung
zu halten, und ſulheKeime an allenMooſſcn, auchda,
wo ſichnit die mindeſieSpurzeigt, dennochvoraus

zuſetzenberechtigtſeynſollte.Hingegennöthigtuns das

AnfliegenderMooſe mit cinerſo unzählihenMenge
kleinerPflänzgen, dasDaſryncinesfeineninMenge vor-

handenenSaainensanzunehmen, den man denn am na-

túrlihſienin den Bächſenſucht.

Das vorhinangeführteLycopodiumSelaginoidesbeſtätigetbe-

ſondersdieVermuthung, daßdie gewöhnlicheEinrichtung
des Pflanzenrciches,in der Würkang zweycrlenGeſchlechts-

theileaufeinander,auchaufdieſeTlaſſe< crire>e,aber

es if einenochdunkleFrage, welchesdie TheileEnesjeden
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jeden Geſchlechtsſeyen.Vielleichtſindſienäherheyſammet
zu ſuchen, als man zu glaubenſcheinet,und in einerund

derſelbenBüchſemit ihrerZubehôrevereiniget,wie in

denCapſelnder Pilularia,und vielleichtfinddie Mooſſe
ebenſo,wie dieblüthentragendePflanzenüberhauptZwitter
mit AusnahmeeinigerArten? Nimmt man die angezeigte

uneigentlicheFructificationderMooſſefürnichtsanders
als Keimc anu, nichtaberfürdas Merkmal des weiblichen
Geſchlechts, im Gegenſagegegen die Büchſenmit ihrer
Zubehörde, die das männlicheGeſchlechtausmachenund

nichtsweiterſeynſollten, als was ſonitenStaubfädenund

Beutelſind,nimmt man, ſageih, dieſeMeinungnicht
an, ſofálltauchdieAbtheilungder Claſſewes , welchedie
Mooſſe mit getrenntem Geſchlechteenthaltenſollte,und
Gattung 25. müſteganz eingehenund dieArten derſelben

unter Gattungen 23, 24, vertheiltwerden , ſowie man

aus audern Planzen,an denen einſolchesAuskeimen ge-

wöhnlichi, z. B. einigenGraßartenoder cimgenArten

aus den Gattungen 122. 223, 376.deôwegenkeineeigene
Gattung macht. Zu dem ſoit man bey einemgroſſenTheile

derunter die Gattung 25. gebra.htenArten, dey denen
man gar oftdie vermeinilichenweiblichenund männlichen
Pflanzennichtbeyſammenfiudet, als denn wenn man eine

männlichePflanzealleinbeyderHandhat, inVerlegenheit,
deni woranſollman wiſſen,daßſienichtzu den Gattungen

23. 24. ſondernzu Gattung 25. gehöre?

11ebrigensſinddiebeſondereMerkmale der LinnäiſchenGattungen
22: 31, an ihremgehörigenOrte s. 153, nachzuſehen.

$. 177.

AD. 35 — 40. SFarrnkräuter.HabeneineWurzel
und Blätteraber keinenStamm. Die Wur-

zeliſtſtarkund hölzern.Die Blätterſindan
den
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den allermeiſtenvielfachzertheilt,und eheſie
ausbrechenſpiralförmigeinwertsgerollt.Sie

habeneinenmerklichlangenStiel, der meiſt
dreyefigtiſt,aufſeinerinnernSeiteeineRin-
ne hat,und gewöhnlich,zumal in den jungen

Pflanzenals wie mirKleyeüberſtreutiſt.Das
Blat mit ſeinemStielvertrittdieStelledes
Stamms ¿ aus dem Stielund ſeinenAdern
brechendieFructificationenhervor,und einige
Arten der Gattung36.beweiſen, daß die in

andern ArtenderſelbenGattungund inGattung
35. vorhandenevon den Blätternverſchiedene-

den Fructificationeneigenthümlihgeroidmete
Stengeleigentlichdoh Blärterſtielefind,die
nur mit keinenBlätternoder nur zum Theil
bebrämtſind. Jn den Gattungen37 — 40.

tragen alleBlätterohneUnterſchiedFructifi-
cationen.

Die Fructifïcationiſtniht durchausei-
nerley. Fn den Gattungen37— 40. entſteht
ſieaufver untern Seite der Blätter, und be-

ſtehraus einem Pulver, welchesinrunde Häuf-
gen oder inAnien in verſchiedentlicherRichrung
beyſammenliegt,oderauchdieganzeFlächedes
Blats einnimmt,und in theilsArten mit der

aufgehobenenUeberhautzum Theilbedecktiſt.
Untexdem Vergröſſerungsglaſſezeigtſichdieſes

Pulver
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Pulver als ründlichte Körner , die innerhalb
einer feinen Schale viele andre no< feinere
Körner enthalten. Fneinigen Arten iſjedes
ſolchesKorn mit einem Reifenin ſeinerMitte

umwounden, welcherReiffwie einePaterno-
ſterſchnuraus Kügelchenbeſtehe.Fn der Gat-

tung 36.erkennetdas bloſſeAug deutlichjedes
einzelneKorn mit einem Spalt in der Quere,
welcherſich,wenn das Korn veift,aufthut,
Jn dex Gattung35. liegendieFructificationen
plattgedrücktmit einem Querſpalt,in‘zwey
Reihendichtan einander,und ohneſi ab-

zuſondern.

Dieganze Fructification iſtno< mit viele!Dunkelhcitumhúllet.
Zwar if mnehealswahrſcheinlich,daß das in den bemeldee

ten Körnern und Capſeln enthaltenePnlverder Saame

if, aber ob eineVerſchiedenheitdes Geſchlechtsauc)in
dieſerClaſſeherſche,undwürklichetwas denStaubfädenund
Staubwegenähnlichesvorhandenfey, ifnochnichtſodeutz
lichausgemaht. Wie wenn in den vorhingemeldeten
Arten, wo das Korn mit dem paternoſerförmigenReife

umlegti, dieKügelchendesReifesdie Stelleder Staube

bentekvertreten- in dem Korn ſelb aberder Saameent=

haltenwäre, und dieBefruchtunggeſchähe,in demdie

Schaledes Korns oderCapſelbricht?Und wie, wenn in

den andern, wo feinſolcherReiffvo"handeui, der bes

fruchtendeStaub nebendem Saamen in der nemlichen
Capſellâge?

Die Gattungen32 —-34. ſindnah dem Beys

ſpieleandererKräuterkennernebenden Farrn-
frâucern



zu der Kräuterkenntniß, 307

Fráutern geſeßtworden , ohnedamit behaupten
zu wollen,daßſiemit denſelbeneinenatürliche
Claſſeausmachen.

Gattung34. zeigtallerdingswenigden Farrnkräuternähuliches,
und wird von einigenneuern denen in CA. enthaltenenGats

tungen beygefügt.Wenn ſeineſichtbareFructificationbloß
der männlicheTheilſeyn“oll, ſoiſderweiblichezu ſuchen,
wovon ſichbishernochkeincSpur gezeigthat.

Sakkungen.32.33. ſindunter ſichnaheverwandt.

Gattung33. zeigtin ſo ferncineAchnlichkeitmit den Farrnkräue
tern, daß ſeineBlätteranfänglichſpiralförmiggerollet

ſind. Es iſ wahrſcheinlich,daß das Pulver,worin die

Saawmenkdrnerin den Fächernder Capſelliegen, dieStelle

der Staubbeutelvertritt, und gibtAnlaßzu vermuthen,
daß bey mehrern blüthenloſenGewächſen beyderlcyGe-
{hlectstheilenäher, als man glaubt, beyſammenſey
möchten.

$. 178.

B. Die BenennungdieſerAbtheilungiſtzwax von

einemUmſtandehergenommen,worna< man

ſichzu derZeit, da man die Pflanzenkennen
zu lernenſucht,gewöhnlichnihterkundigen
fannzunterdeſſeniſdas parallelfaſerigteGe-
webe der unter dieſeAbtheilunggehörigenPflan-
zenzu jederZeiceinhinlänglichesMerkmal die-

ſerſpizkeimendenPflanzen, welcheallerdings
einenaturliheHauptabtheilungdes Pflanzen-
reichsausmachen,

Dep
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Der Kern des Saamenkorns theilt ſil;nit
in zwey oder mehrStücken,wie an dn Pign®
zender übrigenAbtheilungenC— 22, da die

Stückebeydem Aufgehenin beſoudereSaamen-
blätterauswachſen,und zwiſchenihnendas

Pſlänzgen:ſonderndieſeſpißkeimendePflanzen
gehennur mit einem Blatteauf,welchesgleich
ſoerſcheint,wie alleübrigenachherfolgende
Blätter.

Der Stamm dringtmeiſtentheilsgleichſam
aus eineroder mehrernScheidenzwiſchenden
Blätternhervor, ſodaßdieſevon dem Stams

me ſichabzuſchälenund aus einerEntwickelung
deſſelbenzu entſtehencheinen. Es ſtehendes-
wegen dieBlättergewöhnlicheinzeln,und mehs
rere aus einem Puncredes Stammes ſindâuſ-
ſer rar, auchhabenſiekeineeigentlicheSties

le,ſondernhöchſtensnux eineverſchmälerteBa-
ſin.Der Stamm hatauchkeinenfeſtenge-
drungenen Körper,und keinevon allenGat-

tungen 51 — 95. dauret überder Wurzel.

Das Hauptmerkmalder ganzenClaſſema-
chetwie ſhongeſagtdas Gewebe dieſerPflan»
zenzumalihrerBlätter,welchesaus parallelen

Faſernbeſteht,diè ſichnicht,wie die Adern

und Nerven in den übrigenAbtheilungenC—-.

inZweigetheilenund nebfôörmiganaſtomoſiren.

In
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Fn den Theilen der Fructificationherſchet
diegedritteZahl,und ſinddieAusnahmenſelten.

9,179.

Graſſe. Die Wurzelnſindniht an allen

einerley, anvielen aber , wie der Stamm,
gliederförmig,Eriechenund ſchlagenWurzeln
aus den Gelenken.Der Halmiſ rund, aus

hohlenGliedernmit kenntlihenGelenkenals
Knien zuſammengeſeßt,und ändertinjedemGe-
leneſeineRichtungetwas, ſodaß, in dem die

untern Gliederfürzerjind,ſowie ſiederWurzel
näherſind,vonder ſenfrechtenRichtungabweichen
und dem Boden ſichnghern,aus dieſenunter-
ſtenKnien Wurzeln, auh neue Halme aus-

brechen,und das Beſtockenoder Beſtauden
erfolgenkann; denn von der Erde weiter ab

bleibtjederHalm gewöhnlicheinfa,und die

Aeſte,dienochineinigenArtenerſcheinen,kom-

men nichtzurFructification,Der Halmbricht
aus einem BüſchelWurzel- Blätterhervor,
und hebreinige, ohngefehreinszu jedemGelen-

fe,mir ſihempor. Dieſeam Halm ſtehende
Blätterbeſtehenaus zweyenStücken,aus einer

röhrenförmigengeſchloſſenenoder aufgeſchlikten
Scheideum denHalm,und aus demeigentlichen

X vom
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vom Halm abſtehendenBlatte,und zwiſchen
beydenan der Mündung der Röhrebefindetſich
einGebrämoder Stuly voneiner feinenweiß

ſenMembrane, oder auch,wie wohlſelten,nur

Haare. Das Blat iſtgewöhnlicheineſchmale
flaheam Ende zugeſpisteLame, dochiſtdas
Ende gewöhnlichnichtfla, ſondernnachenför-
mig: die untere Seiteiſglatt,die oberemchr
oder wenigertiefgeſtreift,zuweileniſdas Blat

nichtfla<,wie eineLame, ſondernpfriemeu-
fôrinig.

Derobere TheildesHalmsträgtdieFructi-
ficationen,und iſgewöhnli<,wenn ſienoch
unvolllommenfind, in einervon dem oberſten
Blat gemachtenScheideoder Schoßbalgver-

ſte>r,die Fructificationenſißenentweder ohne
StielineinerAehreum dieſenobernTheildes

Halms,alsihreAye,oderder Halmlôfetſich
inAeſteund Aeſtgenauf,und dieFructifica-
tionen ſtehendann in einerRiſpe,jedeaufih-
rem Stielgen.

Die Blüthebeſtehtaus einemna>tenSaam-
Tornmit zwey Staubwegen,und drecylangen
FädenmitebenfallslangenStaubbeuteln, bey-
des zwiſchenzwey Bälgleineingeſchloſſen,die

zurBlüthezeitſichaufihun,und den Staubfä-
den und StaubwegenPlasgebenan diefreye

Luft
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Luft zu kommen, nachher aber wieder um das

Saamkorn ſichzuſammenſchlieſſen,und oftniche

mehrzu trennen ſind, EineſolcheBlütheallein,
oder ihrermehrerezuſammen, habenan ihrer
BaſieineBlürhendekevon andern meiſtentheils
ähnlichenBälglcin,und das zuſammengenom-

anen machteinAehrgenaus. {S.$.73.) Die

BlüthenſindüberhauptZwitter,es köômmre

aberzuweilenan einigenArten einevon Seiten

des weiblichenTheilsunvolikemmeneBiüthe
mit unter. Auchfindenſiin einigenGattun-
gen Nebentheileder Blüthe.

Den AnfängerngrautgewöhnlichſurdieſerClaſſe,und dieBotanis-
ten fdnnen bezeugen,daß faſiin feinerandernditNervs

gléichungder Sunenzmneibeichwerlicherund e>elhafterij,
weilman ſowenigentſcheidendes(n den Schriftenfindet.
Das iſ aber nichtdie Schuldder Natur , denn ſiehat
genug Verſchiedenheitin dieEinrichtungderGraſſegebracht,
ſonderndie S{uld derBotaniſten,cinigeneucre auêsgenom-
men, indem gerodhnlichdie Beſchreibungennur ölcubin

gemacht, und die freylt<etwas feiereTheile,worauf
zu ſchenwäre , verſchmähetſind,oderanchdiegemeiuſchaf
lichenMerkmale der ganzen ClaſſebeyjederArt ewigwie-

derhohlt,und diebeſondernMerkmale, mittelwelcherdie
Arten unterſchiedenwerden ſollten,unter den nichtsbedeu-
tendenUinſtändenerſäuftfind.

Gattungen41 —

44. habenihreBlüthen inAehren,diefolgende
in Riſpen.

Gattung45. auch46,zum Theil,habenaucheineArt von einſeiti-
ger Aehre.

Gattungen47 — 53+ habeneinemerklichgroſſeBlüthendecé, wdr

in dieBlüthenCinden meiſtenGattungeneinzelneBlüthen)
eingefaſſtund umſchloſſenſind.

X 3 Gattungen



312 Einleitung
Gattungen 54

— 58. haben fleine , igrößcentheils ſpibigeeinzelne
Blüthen (einigevon 54. ausgenommen)in einerfleinen

Decke, Gattung 55. ohneDeke.

Gattungen59 — 63. habeuAchrgen,aus mehrernBlüthen, mit

merflichbreitenBälglein.

$. 180.

BB. Habeneinen meiſtentheilsdreye>igtenStamm
ohneGelenke. Die Blätterſindnichtplatt,

ſondernan einigenrund, oder nachenförmig
dreye>igt.Blüthenin Käßgen,größtentheils
wit getrenntemGeſczlehte.AuchdreySraub-

fäden,wie diere<htenGraſſe.Ein Saam-

korn mit einem Staubwege,und meiſtentheils
dreytheiligtemStigma. Der Saamaeniſ ge-

wöhnlichbekleidet.
Gattung 69, VerbindetdieſeAbtheilungmit den Gattungen79, g9.

BC. Blüthenblumenähnlih.SechsSraubfädeu.
Saamenin Capſeln. ;

Gattung 72. hat keineeigentlicheBlume , oderwie man gewöhn-
lichrechnetdreyBlumenblättgen, dreyBlâttgender Blu-

wende>e, ſonderndieſeunter ſi< in nichtsverſchiedene
ſes Blâttgenſtehengleichſamwie in cinem Käggenin

zwey Schichten,und habenjedeseinenStaubfaden unter

ch liegen.DieſeGattung nähertſh zu BE. hatauchviele

leichtin derNatur anno unbefaunteNebengattungen.,

$. 181,

BD. Begreiftzwey Familien,dieeine(Gattung
23—75.)mit vielenFrüchtenaus einerBlü-

the,
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the, die andere (Gattungen 76. 77.) mit einer

Capſelmit vielenFächern.Fnsgeſammtun-
terſcheidenſieſichvon ZF. unter andern auch
durchißreeigenthümlicheBlumende>e, Gat-

tungen76.77. habeneinzelneBlumen aufStie-
len aus der Wurzel,und mit einerBlumens-

hüûlle,Fn 74. 76.77. findetſicheineTrennung
des Geſchlechts.

BegreiftdreyFamilien,welchedarinüberein-
fommen, daß dieBlüthenaufeinem Blüthen-
Stengelhäuffigund dichebeyſammenſtehen.
Fn den Gattungen78. 8r. 82. Eômmt der

Stengelaus einer Blumenſcheide,in Gattun-

gen 79. 80. vertretendie gewöhnlichenBlätter

derenStelle.Fn Gattungen78.79. 81. 82,

habendieeinzelneBlürhenkeineeigenthümliche
Bedeckungen,und vermengen ſichbey ihrem
gedrängtemStande,ſodaß ſichjedeFructifi-
cationeinzeln{wer angeben[äſſet.

Gattung78. nähertſ< zu BA. 41
—

44. Hat au<hGelenke.
Der Blúthenficngelgleichteiner aus dem Schoßbalgeher-
vorbrechendenAchre,und ein PaarStaubbeutelzu jedem
Saamkorn mit deſſenzwey Staubwegenzeigen, desMan-

gelsder eigenthümlichenBedeckungungeachtet,immer noch
gemig Aehnlichkeitmt PA.

Gattung79. Lo. nähernſichzu BB. und Gattung 69. machk die
Nerbindung.

Mit Gatcungen81. 82, ſcheinenGattung72, und Gattung 121.

einigeVerwandſchaftzuhaben,

X 3 Dit
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Die meiſtenzu BD. BE. gehôrigePflanzennd Waſſerpkanzen, und

habenein dicſecaPflanzenacwöhnlichesſchiwamnmichtesGe-

webe mit kleinengegen den Tag durchſcheinendenQuerſchei-
dewänden, wodurchdieagnze Subſianzin Zeilencingetheilt
wird,

$. 182.

BF. Habenzum TheileineZwiebeloder knolligte
Burzel, Überhauptaber eineſtarkemehr oder

wenigerfleiſchichreWurzel, einemeiſtentheils
anſehnlicheBlume raitzweymaldreyBlättern,
oder ſehsBlätternin zweyverſchiedenenSchich-
ten,dreyoderſechósStaubfäden,größtentheilsein

dreytheiligtesStigma , und insgeſammteine

dreytheiligteFrucht.
Gattung 83. Mache eineFamiliefürſi, und

unterſcheidetſih dur< die ſhwertförmigein

einandergeſchobeneBlätter,dienichtihreFlä-
<he, ſonderndieScheidedem Stamme zuwen-

den, und dur die Blume aufdex Frucht.

Gattungen64— $6.habencincſc<Hsblättrigte,mehroder

wenigerglocfenförmigeBluine.

Gattungen87. 88. habeneineſc<sblättrigteradſörmige
Blume.

Gattung89.hatvielegehäufteBlumen aus einerBlüthcn-
hülle.

Gaffung90. hateinecindlättrigceeBlume. Yuneincr Art

dieſerGattungiſ die Vlume viertheiligtmit vier

Staube
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Staubfäden , ganz gegen den gewöhnlichenChas
racter der Claſſe.

$. 183.

BG. HabeninsgeſammteineEnolligteWurzelaus
runden meiſtensgepaartenoder aus länglichten
geſpaltenenoder büſchelförmigenKnollen;Blâät-
ter , deren jedesden Stamm mit einerScheide

umgiebt,Blumen aufder Frucht,in einerAeh-
re, jedemit einem eigenenBlüthenblattebelegt.
Die Fruchtiſtgewunden , und enthälthaufigen
feineaSaamen , der an den dreySchalenſtücken
der Fruchtangewachſeniſ. n der Blume

undaufder Zruchtfirſtattdes Stagubweges
eincallôſerKörperund trägtzugleicheinBaar
StaubbeutelauffaſtunmerklichenFäden. Zu
beydenSeiten dieſesKörpersſtehenzwey eins

ander gleicheBlumenblätterindieHöhe,und

von derenBaſiab ſtehteinirreguläresverſchie-
dentlichineineſtumpfeGrube oderSack, oder

in ciaenſpiziígenSporn ausgehöhltesBlumens

blatt,mit einerhorizontellausgeſtrccêtenLippey
ſodaß dieHöhlezwiſchendem callôſfenKörper
und der Lippeſichöffnet.Um dieſeTheileder
Blume ſtehetauſſenumher eineBlumendecke
aus dreyeinandergleichenBlättgen, die voa

X 4 einige
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einigenzur Blume mit gerechnet werden , weil

ſieauchgefärbtſind.S.5. 64.

d, 1834.

C. TragenihreBlüthenunter Suppen in Kä6-
gen , oder ſonſtin dieſerForm vereinigt,mit

halboder ganz getrenntem Geſchlechte,die

Gattung105. ausgenommen.

C4. Sind Bäume und Stauden,mit {malen,

ſolidenodex corporellenimmer grünenBlättern.
Die mänalichenBlüthenſindin Gattung96.
halb,indènGattungeu97. 98. ganz getrennt,

Die FruchtiſtinGattung96. einZapfen,in
den Gattungen97. 98, eineBeere.

Die Gattung99. ſcheintdiegrößteAchnlikeitmit
Gattung98. inStamm , Blättern, und dexin

denFruchtwer>zeugenherrſchendengedrittenZahl
zu haben,und nirgendbeſſerals indieſerAb-

theilungzu Kehen;trägtauchſeineneue Aeſte
wie Gattung96.aus den Spißender alten.

CB. Die Gattungen100— 108. ſindBäume.

Gattungen109. 101, habenweiblicheden männ-

lichenähnliheKäßgen, mit zweyſchaaligren
Capſelu, diemit vielenfeinenhaarigtenSag-
tnen angefülltſind.

Gattungen102 — x04. Die weiblicheFructificatio-
nen ſindden männlichenganz unähnlich,und

liegen
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liegen in einem ſichauſthuendenKnoſpen.Die
FruchtiſteineArt Nuß.

Gattungen105 — 108. Die weiblichenKäbgenſind
den männlichenähnlih,.Gattung105. hat
Zwitterblüthen.Die Fruchtiſein hartſcha-
ligterSaamen.

Gattung108. iſtmittelſteinesStrichsvon 107.

zu trennen , und hatnähereVerwandten unter

andern beyuns nichteinheimiſchenPflanzen.
Gattung109. hatnäherebeyuns nichtbefindliche

Anverwandten, und zeigteinigeVerwandſchaft
von Seitender Blume mit einigenGattungen
unter den Pflanzenmit zuſammengeſekrerBiume.

Gattungen110.111. habeneinSaamforn. Sind

mittelſtGattung124. mitderAbtheilung1 24—

129. verwandt , hängenaberwegen ihrerBlät-
ter und anderer Umſtändemie Gattungen
IO05— 107. zuſammen.

In dieſerganzen AbtheilungC. liegenim ganzen Wuchſe,,beſon-
dersin den Blâttern,noh mchr Merkmale der Aehulich-
Feitals in den Fruchtwerkzeugen.Von CA.iſ dieſcsſchon

gezeigtworden. Ju CB. wäre es noh weiter zu entwi-

>eln. Die BlätterhabenStiele; beſtändigeeder abfällige
Ohren; ſchen,wenigeArten ausgenommen , von einer

Seite zur andern; liegenin vieleninsgeſammtezugleichmit
dem Stamm in einer Fiche,welchesam beſen an den

jungenScheſſenzu ſcheniz ziehenſichin vielenArtenauf
ihrereinen Hölſtelängeram Stiel herunter als aufder

andern;ſindin Gattunaen 102 —

167. 11. 111. gefaltet,
mit rauhenPuncrcen,Haarenodet Glande!lnüberſireuct-

Vv,d,m,
.

X 5 $. 185
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$. 185.

D, Haben insgeſammeunvollſtändigeBläthen„ die

auchgrößtentheilsdas ſonſtden Blumen ge-

wöhnlichehervorſtechendeſ{hôneAnſehennicht
haben.DieſeBlüchenſindzuinTheilnat oder

mit keinerBlüthendeckebekleidet, oder auchdie
Blume iſ nux einfach, und beſtehtnichtaus
Blume und Blumendeke zugleich.Unterdeſſen
verlangtman dieſeClaſſenichtin ihremganzen
Umfangefürnatürlichaus:ugeben, man hat
ihr von einem in den meiſtenfattfindenden
UmſtandeihreBenennunggegeben,ſonſtenaber
einige,auchmit unvollſtändigenBlumen verſe-

heneGattungen,anders wo beſſererUrſachenwe-

gen geſeßet, und noc mehrerebeſondersaus DC.

möchtennoh wohl andere beſſereStellenfinden.
DA. TragenihreBlüthenin den Winkel der Blät-

ter,oder zum SheilmitBlüthenßüllenumhüllt.
LauterWaſfſeroflanzenund 118, wenigſtens
ein Strandgewächs.

Gattungen112— 116. habenBlüuthenohneeigens
thümlicheBekleidungoder Blume, auſſerets
wan Gattung114.

Gattungen117. 118. habenihreBlüthenindie
Sudſtanzder Bläctereingegraben.

Gattungen119—121. habeneineArtBlumen die

quirlfôrmigam Stamm ſtehen,Und in 121. in

einenKolbenzuſammengedrängtſind.
Gatfuns
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Gattungen 112 — 116, Wegen des Mangels einer eigenthümlichen
Bedeckung, fann man die anſcheinendeTrennungder Ge-

{lec<tstheilein einigenArten dieſerGattungenſchwerlich
fürcinewahreTrennunghalten.

Gattung 112. iſ mit 113. zu nahe verwandt , als daßman ſic
zu den Algisſolitere<hacnkönnen,

Gattungen 115. 116. ſcheinenfa#nur eineGaftungauszumachen.
Gattung 121, zeigtcinigeVerwandſchaftmitGattungen81,82.

$, 1896,

DB. Die Benennungiſtvom Blumnenſtandeherge-
nommen, da in den allermeiſtendieBlüthen
häuffigund dichtDroppenoder Klumpen weiſe
in den Winkeln der Blätteroder aufeigenen
Stengelnbeyſaminenſtehen,HabeneinSaa-
menkorn, (ausgenomimnenGattung129.)nat
oder mit einerfeinenSchaaleumgeben. Fn
vielenArten findetſicheineTrennungdes Ge-

ſchlechts.
Gattungen122. 123, Die Blättermacheneine
Sheideum den Stamm, und gebenihmdamit
das Auſehenvon Gelenken.AuchiſjederStiel,
die Hauptſtengelund ihreAeſteinsbeſondere
mit einerHaut oder Scheidean der Baſisum-

cben. Die Fruchtiſtein nacktesdreyektes
Gaamforn.

Sarrang124.iſtnahemitGattung110. verwandt.

Gat-
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Gattungen 125 —129. haben ein plattgedrücktes
ründlihtes Saamkorn, welches in Gattun-

gen 127. 129. mit einer Capſelumgebenif.
Gattung130. hatnoh keineret ausgemachte

Stelle.
DC. Dieſeganze Abtheilungiſtnichtnatürlich, ſon-

dern bloßwillführlih,und diedarunter begrif-
feneGattungenerfordern, echeman ihreStelle
ausmachenkann, eineVergleichungmit gar
vielenbeyuns nichtbefindlichen,wie auh mit

vielenvermuthlichin der Natur vorhandenen,
aber erſtnoh zu entde>enden Gattungen.
Sie habeninsgeſammtSaamengehauſeoder

Beeren.

$. 187.

E. inVerttleichungmit F und G. 2. Fn G.und

E. nimmt dex EyerſtoËëden Mittelpunctdex

Fructificationein, hatum ſichherum d.e Biu-

m2, um die Blume dieBlumendecke,und iſt
von beydenals ein vor ſic beſtehenderTheil
reinabgeſondert,und dieſedreyHauptrheileder

Fructificationhabenihreeigenthümlicheconcen-

triſcheStellen.

Nn F. habendieallemalvielblättrigte“Blume und

dieStaufädenihreStelleund Stand in und

auf
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auf der Blumendeke, welche zwar mit ihrem
obern Theile vom Eyerſto>keabſteht, von un-

ten abermehroder wenigerdeutlihmit demfſel-
ben verbundeniſt , und den Boden der Frucht
abgiebt.

Fn >. iſder EyerſtockganzderBlumendeckeein-
verleibt, und zwar dieſeum ihnunzertrennlich
angewachſen, ſodaßoftnur ein ÉleinerRand

derſelbenúber die Fruchthervorraget.Die
Blume mit denStaubfädenerhaltenalſoihre
Stelleaufdex Frucht.

EA— EE. Die PflanzendieſerfünfAbtheilungen

EA,

tragen verbundene Fructificationen,entweder

einerhalbeinergemeinf<hafilihenDecke aufei-
nem in unzertrennterOberflächeausgebreiteten
Fruchtboden,ohneeigenthümlicheStiele,oder
aufeigenthümlichenStielen, dieverſchiedentlich
in einemHauprtſtengelverbundenſind. Ueber-

hauptfrommen die Fructificationenaus den

Enden der Aeſteempor , und woſie, (anweni-

gen)inden Winkeln derBlätterzuſtehenſchei-
nen, kann man es füglihfürdenAnfangeines
ausbrechendenAeſtgenshalten.

$. 188.

Pflanzenmit zuſammentteſezterBlume.

S. $.66 —71. Es iſtuntex allenbey uns

ein-



322 Einleitung

einheimiſchenniht ein Baum oder Staudt,
ſondernder Stamm i ſchroah,innen hohl
odermit Mark ausgefüllt,und dieStrengevon
hölzernenFaſernſinddur< vielPBareuchyma
getrennet. Die Blätterſtehenvon einerSeite

zur andern,ausgenommen Gattungen178. und

179. insgeſammtohneStiel.Die einzelnenFru-
ctificationenſeheninsgeſammtohne eigenthiüms
licheStieledichtan cinander in einem Boden

geſamtmlet,welcheran ſeinenRande mitBläcts.

gen beſeti, die ſium dieFructificationen
überſchlagen,wie einecigenelißeBlumendecke
überihreBlüthe.Der Frucßtbodenifteigent-
lichdieerweiterteSpißedes Stiels,der Stiel
einerzuſammengeſcßtenBlumeiſt einAſt, und

dieBlätter, wélchedieDecke der zuſammenge-
ſektenBlume ausmacheu, ſindBlätterdes A-

ſtes,nux von den übrigenBlätterndes Stam-
mes verſchieden,und zwar zuweilenbloßin der

Gröſſe.
Der Bodeniſ mit kleinenGrüäbgenüber-

ſtreut,worin die Fructificationeneingepaſſet
ſind,und zwiſchenden Grüdgenöftersmit
Haarenund Blätrgenbeſcbt.

An der Blumendeckefindenfichin der Ge-
ſtaltder Blätterund in ihremStande und An-

orduungunter einander,unendlicheVerſchieden-

heiten,und man hathauptächlihdrey Gat-

tungen
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tungen zu bemerken , Biumendeke mit einex

einfachen Schichte paralleler Blättgen oder

Schupyen, DBlumendecke mit vielen wie Dach-

ziegel auf einander liegenden Schuppen, und

Decke mit einem Anſas, diegleichſamaus zwey

Abſätenbeſtehet.
Die FruchtiſteinSaamkorn mitangewach-

ſenerBlumendecfe,diezuweilenüberdas Korn

hervorragerund es mit einem Rande bekränzet,
öftersaber durchausplattam Kornanliegt,
und ganz unmerklichiſt,ſodaß in dieſenBlu-
men FeineeigenthümlicheBlumendeckevorhan-
den zu ſeynſcheinet.DieſesSaamkorn findet
man nacherhaltenerReifemit einerBlätter-
odex Spigenkrone,oder mit einerHaarkrone
beſekt,und dieſeHaarkronebeſtehtaus ein-

fachemoder gefiedertemHaare,hebtſichauch
zuweilenaufeinem eigenenaufdem Saamêforn

ſizendenStiel.

Auf der FruchtſißtdieBlume,dieüber-
haupteinblättrigtiſt,und eineRöhrehar,ſon
aber inAnſehungihrerMündungverſchiedent-
lichgeſtalteciſt,nemlichmit einemregulären
glocken- oder ſteruförmigenSchlund und Mün-
dung, oder mit einemtief zerſtüktenirregulä-
ren rundgebogenSchlundund Mündung,und
langerauch irregulärgebogenerRöhre, odcr

mic einemflachenng< dem Umfkreißder zuſam-
incn-
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mengeſektenBlumegerichtetenam Ende ausge-
zacktenSchweife.

DieſeverſchiedentlicheBlümgenſindinver-

ſchiedentlicherVerbindung, aufdem nemlichen

Fruchtboden,innerhalbder gemeinſchafclichen
Decke geſammletund machenviererleyHaupt-
formeneiner zuſammengeſcktenBlume aus,

nachdemſieaus lautergeſchweiften,aus lauter

langröhrigten, aus lauterregulärenröhrigren,,
oder Viertensaus geſciweifrenund regulärröh-
rigtenBlümgenzugleich, dieſein der Mitte,
jeneim Umêreiſſe,beſtehet.

Auch in Abſichtauf die Geſchlechtstheile
ſinddieeizelnenBlümgenverſchieden,und es

gibtunter ihnenZwitter,unfruchtbareZwitter,
weibli€, und Geſchlecßtloſe.Die geſchweifte
Blümgenin dengeſtirntenBlumen ſindimmer
weibliche.

Der Staubfädenſindfünfan dex Zahl
der Nôöhredes Blümgens einverleibt, ihre
Staubbeutelaberſindin eineRöhrezuſammen-
gewachſen,durchwelcheRöhreder Staubweg
durchgehtund oben mir ſeinemzweytheiligten
Stigmahervorragt.

EA. 138— 150. habenBlumen , die aus lauterge-

ſhweiftenZwitterblümgenzuſammengeſcstſind.
GebeninsgeſammtMilch,

EA.
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EA. 151— 157. haben fnopfförmigeaus irregulären lang-

röhrigtenBlümgen zuſammengeſegteBlumen. Gat-

tung157. hat am Rande geſ<lectloſeauchin der

Gefaltvon den andern verſchiedeneBlümgen.Alle
hervorragendePunctedes Randes ihrerBlätter,

auchderBlätteroderSchuppenderBlumendecke,ha-

bencinemehroder wenigerſteifeund ſtechendeSpike
Gattungen158— 161. habenplattblúhendeaus regulärcn

BlümgenbeſtchendeBlumen,ausgenommenG,158.

Gaftungen165—175. habengeſtitnteBlumen aus regulären
Blümgenin der Mitte und aus geſchweiftenam

Nande , dochfehlenin wenigenArten dex Gat-

tung 171. diegeſchweiftenBlümgen.
Gattungen176 — 179- haben Blätterauf dem Fruchtbo-

den zwiſchendeu Blümgen.

$. 189.

EB. Haben gegen einanderſtehendeBlätter, freys
ſtehendemit den Beutelnnichtzuſammenhän-
gendeStaubfäden, und ein von ſeinereigen-
thümlichenBlumendeckedeutlicheingefaßtesund

bebrämtes Saamkorn. Bey vielerAchn-
lichkeitweichendieindieſenAbſchnittgebrachte
Gattungenauh wiederſehrdon einanderab,
und verbindenanehrereClaſſenmit einander,
namentli<Gattung184. die Abtheilungen
E 4. EC, ſowie dieGattungenderAbtheilung
EE.auf ihrerSeitethun.

Y Gattune
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Gattungen x80. 18x. 182. zum Theil, 184. haben eine

gemeinſchaftliheBlumende>e , wie EA. Gattung

183. und 182. größtentheils,tragen ihreFructifi-
cationenaufeigenthümlichenSticlen, die aus dem

ſi ganz in StielenauſlöſendenStamm oder Ac-

ſienkominen, mit einem BlättgenheyjederFructi-
fication.

Gattungen180. 18x. 183. 184. habeneinblättrigteBlu-

men , die in 180. 1871.den irregulärenröhrigten
Blúmagenin EA. ähulichſind,aber ohueſolange
Röhre. Gattung 182. hat eine fünfblättrigte
Blume.

Die Zahlder Staubfädeniſtverſchieden;180. 181. 184.

habenvier,182. hatfünf,au fünfStaubwege
183. hatin verſchiedenenAr(en ein,zwey, drey,
vier Staubfäden,eine Art mit getreuntemGe-

ſchlechte,und iſtnichtleihtim ganzen Pflanzen-
reicheeineGattung, derenArten in allenbeſondern
TheilendexFructificationſoſchrvon cinauderah-

weichen.

$, 190.

ÆC. Doldentragende.Eine eben ſo natürliche
ClaſſealsZ4, und mitderſelbennaheverwandt,
wie beſondersGattungen184—185. zeigen,
und deutlichwird,wenn man inGedankenden

einzelnenFructificationender zuſammengeſebten
Blumen Stielegiebt,oderſiedenFructificationen
dexDoldentragendennimmt,

Sie
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Sie haben meiſtentheilseineſpindelförmige
Hauptwurzel,allemalaber von auſſenin die

Quere, als wie mit Ningengeſtreift,aus

welchenRingendie ÉleinereWurzelſtrengeAbs

ſakweiſeentſpringen,ſindvon innen ofchohl
und mit Querwändenabgetheilt,

Der Stamm macht keineBäume no<
Stauden , ſonderniſtſ{wa<h,meiſtenshohl,
mit einerQuerwand beyjedemBlat,und mit

Strengenvon hölzernenFaſern,diedur<Pa-
ren<hymagetrennt ſind,durchdaſſelbealsStrei

fendurchſcheinen, und beyeinemQuerſchnitte
einen ôligtengefärbtenSaft.geben, wie das

Parenchymaeinen wäßrigten.Aeſteund Blärs

terſtehenvon einerSeitezurandern.

Die Blätterumgebenden Stamm mitih:
rem in eineHaut ausgebreitetenStiele,und
ſindſelteneinfa, ſondernwerden durcheine

vielfacheVertheilungder Nerven des Stiels

gefiedert.FedeSpikeeinesBlattes, oderjes
der ZahneinesBlättgenshat einencallôſen
Punct.

|

Die FructificationenſteheninDolden, auf
merklichlangenStielen,wenigeausgenommen,
und zwar inzuſammengeſebtenDolden, wenige
Ausnahmenungerechnet,Um den Vereini-
gungspunctder Stieleſindan den ineiſtenUu?

tenHüllenvonBlättgen, diemitdexBlumen

Y 2 decke
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dee in EA. zu vergleichenſind,entwedexum

alleVereinigungspuncte, den allgemeinen,�0-

wohl,als um den einerjedenfieinenDolde -

oder auchnur um leßtereallein. Zu weilen

aberfehlendieſeHüllenüberall.
Die Fruchtbeſtehtaus zwey mit ihrerfla-

chenSeite an einander geleimtenSaamkdr-
nern „, die ſichbeyerhaltenerReifeabſonderny,
und iſtmit der angewachſenenBlumenderkebe-

Fleidet, dexen Gegenwartſichan einemüberden

Embryon hervorragendenRand zeigr.
Auf dem Embryonliegtcin in zwey Hügel

getheiltercallôſerFruchtboden, aus welchem
zivey-Staubwege,fünfStaubfädenund fünf
Blumenblättgen-entſpringen.Die Blumen-

blâttgenſindherzförmiggeſpalten, zuweilen

plat, gewöhnlichaberaus dem Spaltmiteiner
Spitzeaufgeſtülpt.ZuweilenſinddieBlumen
am Rand der Dolde von den Blumen in dex

“Mitteverſchieden,wie in den «geſticrrntenBlu-
men in Z4, und in jederBlume insbeſondere

diena<h dem Umkreißder Dolde gerichrete
BlumblättgengröſſeralsihreNebenblättgen,
Auchfindenſizuweilen, zumalin gedräng-
ten Dolden,in der Mitte unfruchtbareBlu-
mén.

EC. 185. hatFructificationenohneStielaufeinem kegelförmigeve

habenenBoden.
186,
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186, Hat auch Fructificationenohne Stiel , doch in einer plat-

ten Lage.

187 — 190. Haben plattgedrückteSaamen , und merklich breite

Blâtter. 187. Unterſchecidet(ih beſondersdurthſeine

Hüllenund einſacheBlätter.

191, 192. HabengleichſamgeflügelteSaamen.

493
—

199, Haben geſtreiftenSaamen von verſchiedentlicher
immer gegen dieLängemerklicherDicke.

200. 201. Unterſchiedenſichdurchdieaus der überdem Sage

men hervorragendenBlumendeke entſehendeKrone.
202 — 204. Habenhaarigtenund ſachlichtenSaamen.
203. 204. HabenmerklichgeſiirnteDolden,

203, Unterſcheidetſichnoch insbeſonderedur< ſeineHülleaus

groſſengefledertenBlättern.

2054 Unterſcheidet|< cbenſallsdurchdienur nacheinerSeite

gerichteteabhängendeVlâtterſeinerHülle.
206. 227. Haben lang iugeſpittcSaarnen.

258 — 211. Haben ganz feineHüllen, weder um die allgemeine
nochum die einzelnenDolden,

$. 191,

ED. GeſtirrntePflanzen.Haben auchwie die

Dolîdentragendeeine aus zwey Saamen beſte-

hendemit der BlumendeckebekleideteFrucht.
Sie ſindin den meiſtenunſerereinheimiſchen
Arten rund, Die aufdem Embryonſigende
Blume iſeinbiättrigtund regulär, ineinigen
flachoder radfôrmig,an andern trichterförmig,
gewöhnlichmir vier,an wenigenmitdrehEin-
ſchnitten, mit ſovielStaubfädenalsEinſchnitte
ſind,und mit cinem zweyſpaltigenStaubweg«
EinigeinunſernGegendennichtwachſendeAr-

Y 3 ten
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EE.

ten haben männliche Blumen oder eigentli
unfruchtbare Zioitter unter den fruchtbaren
untermiſcht.Die Fructificationenſißenauf
Stengel,dieſichgewöhnlichriſpenförmigin

ÊleineStieleauflöſen.
Der Stamm iftmeiſtensviereckigtoder

ſonſte>œigt,ſchwach,ſodaßer andre Körperzu
ſzinexUnterſtüzungbraucht,und weitſchweifigt,
gleichſamin Gelenkedurchdie Blätrerabge
theilt, dieineinem Quirlum ihnſiken,ôfters
eineArt von Ohrenneben ſichhaben,und im-

mer einfac,meiſtensſchmalſind,miteinerlan
cettenfôrmigenSpike.

$, 192.

Von dieſerAbtheilunggilt,was obenvon Z4

geſagtworden, Sie kann ebennichtevor eine

natürlicheClaſſegehaltenwerden, dochhaben
derſelbenGattungenvielähnlichesund dienen

zurVerbindungmehrererClaſſenaufverſchies
denenSeiten. Siehabengegeneinanderſe-
hendeBlätter, und umſchloſſeneSaamen in

einerFruchtmit Fächern„ diein 215 — 218.

221. ſaftig,in219.220. trockeniſt,und über-

hauptihreFructificationenmittelſtihresStan-
des ineinerArtvon Verbindung.

Gattun-
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Gattungen 215. 216, 217. nähern fichden Dol-
dentragenden , beſonders215, 216,

Gattungen218—221. nähernſichzu ZD.

$. 193.

EF. Ff ihremUmfangenachkeinenaturlicheClaſſe,
enthältaberdreynatürlicheFamilien.Jn ei

nigenArtenvon 223. bekleidetdieBlumendecke
die Fruchtnichtganz, ſondernhängtnur an

der Baſi des Embryonsmit ihm zuſammen,
und läßtſolcherGeſtaltder Blume Plaßtzzwi-

en ſichund der Fruhe. Die zwey Familien
222— 227. habeneine tro>œneFruchtmit Fä-
ern und vielenSaamzen.

Gattungen222 — 224. habeneinenſaftreichen
Stamm und Blattex,in denen faſtkeinGeä-
der zu bemerkeniſ. 222. 223. habeneine

Capſelmit zwey Fächernund Schnäbeln,223.
hatfünfBlumenblättex, 222. harkeinevon
der DeckeverſchiedeneBlume,ſonderneineein-
facedoc gefärbteBlume.

Gatcung224. ſcheint.die Familie222. 223. mit

der Familie225 — 227.zu verbinden,und nä-

hertſichbeſonderszu 225. wittelſtſcinerZulähe
oder Klappeninder Blume.

Gattungen225—227. gebenMilch,und-haben
beyden übrigenUmſtändendas Hauptmerkmal

Y 4 ihrer
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ihrer Aehnlichkeitin den Staubbeuteln, die ſich
überden Staubweg und Stigma zuſammen-
ſchlagen.

Gattung223. iſ das einzigeeinheimiſcheMuſter

EFA.

aus der Familieder Kürbsarten. Es ſind
FriechendePflanzenmit einem e>igtenStielund
mit Gabeln aus den Winkeln zwiſchendem
Stamm und denenvon einerSeite zur andern

aufSrielenſtehendeneigten oder zerſtückten
Blättern. Sie habenBlumen mit haltbge-
trenntem Geſchlechte, beyderſeitsmit fünfchei-
ligterBlume und Blumeudecke, Staubfäden
und Staubbeutelhängenverſchiedentlichzuſam-
men. Die Fruchtiſteinemit Fleiſchüberzoge-
ne Capſelmit dreyFächern.

$. 194,

EnthältvieleBäume und Stauden,und über-

haupthabenalledieſePfanzen einefeſtege-
drungenehôlzerneSubſtanz.

Die Blärterſtehenvon einerSeitezur an-

dern aufStielenmit Ohren,diemeiſtensam
Stielangewachſenfind,in einigen“aber auch
am Stamm, daſieleichtabfallen, wie in 229.

230. Die Faſerndes Stielsmachenim Blat-

te einmerklihesGewebr von ſtarkenfühlbaren
Adern,
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Adern , ſondernſi auchoftvon einanderab,
und machenfingerfdôrmiggeſpalteneund gefie-
derteBlätter, zuweilenmit groſſenund kleinen

Blättgenuntermengt.
Die Blumendeke hateineVertiefung,an

derenRand alswie in einèmRingdieBlumen-
blätterund Staubfädenſien. Auſſerhalbdie-

ſesRingesiſtdieDeckeverſchiedentlichzerthei-
let,oftin zwey beſondereSchichtenvon Lap-
pen. Jn Gattung229. ſcheintder Embryon
nichtmit der Blumendeckeverwachſenzu ſeyn,
und ehedieFruchtreifwird, fälltdie Decke
ab; in den übrigenaber giebtdieBlumnendecke,
beſondersihrebemeldereVertiefungoder Grus-
be,den Boden fürdieFruchtab, invielen iſt
dieFruchtganzin dem BauchederBlumendecke
umſchloſſen,der mit wächſtund fleiſchigtwird,
da oben aufeinNabel entſteht, in andern ſ{la-
gen ſichdieLappender Decke überden inihrem
Bauche]reifendenSàaamen zuſammen. Jn
Gattungen235. 244. 245. fehltdie Blume,
inden übrigenbeſtehrſieaus fünf,ſeltenvier,
roſenföôrmigenBlumenblärtgen.Jneinigeni|
die Zahlder Staubfädenden Einſchnittender

Blumendekegleich,in andera zwey undmehr
mal foſtarktroppenweiſemitungleicherLänge
der Fäden. Nur in einigenArten von 235.

236.237. zeigtſicheineTrennung des Ge-

Y 5 {le<ts,
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{lets , oder vielmehr die Zwitter ſindvon
einer,dermännlichenoderroeiblichen,Seiteman-

gelhaſft.

Gattung229, trägtSteinobſtodereinemit Fleiſchüberzo-
gene Nuß. Die Blumendeke fältvor der Reife
der Fruchtab.

Gattung230. trägfeine mit dem angewachſenenfleiſchichs-
tenBaucheder Blumende>e bekleideteCapſel.

Gaftfungen231 —233. Die Blumende>e wird zu einer

fleiſhichtenin cinen Nabel geſchloſſenenFrucht,
mit ſovielSaamkörnernalsStaubwegeſind.

Gattung234. Der BaugHderBlumcudecxewird zu einer

durchſichtigenBeere.

Gaffung235. trägtcineBeere ohneNabel. Hat keine

Blumenblätter.

Gattung 236. trägtaus jederBlume cinigeCapſeln,

Gattungen237—248$. Habenin dem Boden derBlumen-

deckecineubeſiimmteAnzahlna>terSaamenkör-

uner,deren jedesſeinenStanbwegzur Seiteſeiner
Gpißefrägt. Ju 238. wird dieGrube derBlu-

mende>e bänchigt,uud ſchließtſichoben zu wie

in 231 — 233. , in den andern iſtdicſeGrube flach,
oder es erhebtſi<aus ihrder Fruchtbodender

Saamen. Ju 237. 239. wird er faftigund zu ei-

ner Beere,und in 237. beſondersifjedesSaa-
menforn mit Fleiſchbekleidet.Ju 244+ iftnur cin

Saamfkorn, in 245. nur zwey, auchhabenbeyde
feineBlume.

$, 195.
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$. 195.

EFB. Haben auc eine vielblättrigteBlume und Staub-

fäden auf der Blumendeke in derſelbenEin-

ſchnittenſizen. Jn einigen,beſonders249.
hängenauchdieſeDecke und diejungeFrucht
zuſammen.Die FruchtiftinalleneineCapſel,
Die Blätterſtehenin den meiſtengegen ein-
ander über.

UnterdeſſeniſtdieſeAbtheilungkeinenatur-

licheClaſſe.Gatrung249. mit ihrennichtein-

heimiſchenVerwandten ſcheintſi der Familie
EF. 225

—

227. zu nähern. Die Lappenihrer
WBlumendeckefallenab, ihrBauch abexiſtum
dieFruthtangewachſen,thutſichaber dochin

Schalenſtückeauf.Jn 250. 251. iſtkeineVer-
bindungder Deckemit derFruchtmerklich.In
252. wächſtſienah der Blüthenzeitan die

Fruchtan.

$, 196

@. Habeninsgeſammteine einblättrigteBlume auſſer
Gattungen329— 331, und dieStaubfäden

ſindder Röhreder Blume einverleibt,inglei-

her Anzahlmit den Einſchnittender Blume-

we fiereguläriſ, in nichtübereinſtinnnender
Anzahlin den meiſtenirregulärenBlumen,

Dic.
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Die Abtheilung ŒE. macht in Anſehungdes
Standesder SraubfädeneineAusnahme,w0-
von naher. Sind ohneAusnahmeZwitter.

G4. LauterKräuter. FhreBlätterſtehenvon einer

Seite zur ändern am Stamm, ohneStiel,
und ſindmeiſtentheilsmit ſteifenHaaren und

rauhenPunctenbeſest,und rauhanzufühlen.
Die Blürhenſtehenin einereinſeitigenAehs

re, dieanfänglihſpiralförmigvon der Spige
ab nachunten zu eingerolletiſt,und währenden
Blühensſi aufrolletund geradeſtrecket.

Blume und Blumendeckeſindfünftheiligt,

wenigeausgenommen, regulär.An vielenfin-
denſichim Schlundeder Blume zwiſchender

Röhre und Mändung gewiſſeAnſäße. Der

Staubfädenſind fünf. Ein griffelförmiger
Staubw:gmit einfachemStigma, um deſſen
BaſisvierSaamkdrner ſtchen,und mehr
oder wenigermit dem Griffelzuſammenhängen.
Fneinigen{hältih von dem Saamkorn eine

Haut ab,ſodaß man es füglichals eineCapfel
anſchenkaun. Ucberhauptmuß man ſi die

FruchtdieſerBlumen als einein Fächerabge-
theiltevon ihrerSchaleentfleideteCapſelvor-

ſtellen,in welcherder Griffeldas Säulgeniſ ,

an deni dieSaamen hângen, oder als vierim

Kreyß um eineSäule herumſtehendeCapſeln,
ſowiebeyZC. gezeigtwerden wird. In den

meiſten
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meiſtendient die Blumendeke der reiſenden
Fruchrzur Bedeckung.

$, 197.

Habeneinen viere>igtenStamm , gepaarte

Aeſteins Kreuß, gegeneinanderüberſtehende
BlätterohneStiele,und Fructificationenaus

den Winkeln der Blätter,dieum den Stanm

ineinemQuirl oder Kranzanliegen, zuweilen

auchaufeinem gemeinſchaftlichenHauptſtengel
ſihempor heben. Der Stamm iſin den mei-

ſtengerade,an hölzernenFaſernziemlichreich,
wird oftzu einerStaude , dochiſuntex unſern

einheimiſchenkeinBaum. Die Vlätterhaben
einſehrſtarkesGeâder,ſindoftrunzlicht, oft
haarigt,oftmit tiefenPunceenbeſtreut,mei-

ſtenseinfach,und nur ſeltenzerſtück.Die
Blumenkränzeſindan vielenmitBlüthenbläc-
tern belegt.

Blume und Blumendeckeſindirregulär.
Lekterehatimmer einetiefeNôöhreoder Bauch,
in welchemdieSaamen reifen,dieMündung
aber iſtineinigenregulärmit fünfLappenoder
Zähnen,in den meiſtenirregulärmit einerlip-
penfôrmigenEintheilung, meiſtensmit drey

Zähnenindexobern,mit zwoeyenin der untern

Lipye.Gi
Die
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Die Blume hat eine meiſtensüber den

Bauchder Decke hervorragendeRöhre,und
einelippenfórmigeMündung mit fünfHaupt-
einſchnitten,da zwey aufwärtsgerichteteLap-
pen zur obern, dreyin horizontellerLagezur
untern Lippegehören,unter welchender mittels

ſtegewöhnlichüber die Seitenlappenherfürras
get. Die zwey Lappender obern Lippeſind
ofrzuſammengewaßſen,und machen einhelms
förmigesGewölbeüberdieStaubfädcn.Zus
weilen ſcheintdie obere Lippeza verſchwin-
den , oder iſtflahauêëgebogen,und dieganze

MündungerhälteinreguläresAuſchen.Der
Rückender Blumeiſteinwärts,dicOefnung
zwiſchenden Lippen,und die untere Lippeauss
wárts gekehret, dochfinderſichin einigenaug»
ländiſchenArteneineumgekehrteLage.

Der Staubfädenſindvier, in zwey Paa-
ren, einlängeresund dem Stande nachhôhe-
res, einEurzeresund der Lagenachniedrigeres
Paar, aus der Röhre der Blume aufder

Rückenſeiteund unter der obernLippe. JFhre
FädenziehenſichlangsderRöhreals merkliche
Streifenherunter.FneinigenGattungenfins
detſichnur einPaarStaubfäden.

Der Staubwegkömmt aus der Mitteder
vierSaamkörner,beugtſihnah dem Rücken

der Blume zwiſchenden zwey Paarendex
Sigubs-
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Staubfäden und ſpaltetſihgabelförmiginzwey

ſpibigeetwas ungleicheStigmate,deren eines
nachdem RückenderBlume, das kürzereaus-
wärtsgebogeniſt.

Die Fruchtbeſtehtaus vierum den Staub-

weg anliegendenKörnern, und man ſtelletſich
dieſeFruchtam richtigſtenals einevon ihrer
Schale entfleideteCapſelvor , worin der

Staubwegmit ſeinerBaſisdas Säulgenaus-

macht.

Gattungen262. 263.268. Haben nur ein PaarStaubs-

fäden, 268. aberdagegenaufjedemeinenQuerfas
den, mit einem vollkommen Staubbeutel an dem

einen'Ende,und mié cinem unvollkommenenan dem

andern.

Gattungen262 — 264.HabeneinemeiſtreguläreBlume,
mit ringéumflachausgebreiteterMündung.

Gattungen275 —278. Habenum dieBlumenkränzecine

Hüllevon Blúthenblättern.

Gattungen279. 280. Haben eineganzreguläreBlumcn-

decke.

Gattung28x. trägt,wie auh einigeandere,als263,
threBlumen aufvieltheiligtenStengeln.

Gattung282. uuterſcheidetſ< durc ſeineganzbeſondere
Blumende>e, derenMündungeinen glattenRand,
und anfdem Rückeneinengleichſamzurü>geſchla-
genen Deel hakt, der nah der Blüthenzeitdie

Höhlungzuſchlicßt.

$. 198.
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$. 198.

GC. Tn vielen ſtchenAeſteund Blätteram Stamm

gegeneinanderüber,und paarweiſeins freuß,
an vielenaberauchohnebeſtimmteOrdnung,
Und oftſindnur die unterſtenBlättereinander

entgegengeſeßt, die obern aber nict. Unter

unſerneinheimiſchengiebtes keineStauden noch
Bäume.

Blume und Blumendeckeſindirregulär„

letereiſtverſchiedentlichgeipgiten, ihreLappen
aber ſchlieſſenimmer an die Blume an, und

biegenſichnichtflachab.
Die Blumehat meiſtentheilseinelippenſdr-

migeMündung, auſſerin 283, wo ſiemeiſt
regulärund flachiſt,und 284. 298. 297, wo

ſieeinemehrglockenfôrmigeGeſtalthar. Jn
den übrigeniſtſiehelmförmigund maenförmig.

Der Staubfädenſindvierin zwey Paaren,
wie in GB, ausgenommen 283. 294. 295,

wo ihrernux zwey, und 297. wo ihrerdrey
ſind.

Die jungeFruchtträgteinenStaubwegmit
einfahenStigma,und wird zu einerCapſel,,
diefi von obenmeiſtin zwey Schalenſtücke
ſpaltet,und in einem oder meiſtentheilszwey

FächernvieleSaamkörner enthält,aufeinem
eigenenin der CapſelſichcrhebendenFruchts
boden. Gattungen
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Gattungen 283 — 291. 297. haben zwry Fächer in der Capſel.
Gattungen292 — 296.habennur einFach,

Gattung296.gehtjwar in verſchiedenemvon dem Hauptcharacter
derClaſſeab, ſcheintmir aber ſeineStelleam beſenhier
zu finden.

Gattungen292— 295. unterſcheidenſ< dur< ihrenbeſondern
Wuchs, und Stamm ohneBlätter,welcheſh in 294,

nur an der Wurzel, in dea übrigengar nicht,und an ihrex
StattbloßwelcheSchuppenſichfinden.

$. 199.

GD. DieſeAbtheilungiſihremganzen Umfange
nachnichenatürlich,enthältabervieleFamilien,
Die es ſind.

Gattungen298 — 302. findno< mit der vorhergehenden
Abtheilungverwandt, und hauptſächlichnur inder

ZahlderFädenunterſchieden, derenſiefünfhaben,
die Gattungen298. zor. habenaucheineetwas
irreguläreBlume und nebſt299. ihreStaubfäden
von dergeradenRichtungabgebogen.

Gattung303. iſtnahemit den vorhergehendenverwandt,

unterſcheidetſi<aber dur< ſeineFrucht, diecine

Beerewird,und durchſeineStaubfäden,dieſich
mit ihrenBeuteln gegen einander neigenund zu-

ſammenkleben.Auchiſtder Stand derBlume auf

Stengelnüberdem WinkelzwiſchenBlatund Stamm

oder zur Seite oder gegen übermerkwürdig.
Gakkungen304. 305. Die Lappender Blume ſindetwas

chicfnachcinerSeitegeſhoben,DieFruchtbeſticht

Z aus
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aus zwey Bâälgen, die ſi<dur einenSchlitzein-

wärtsaufthun,Yn 305. findſiein einsgewachſen,
dochoben getrennet, Die zwey Stigmateſiadin

305. von den Staubbeuteln,in 304. mit cinem

eignenNebentheileder Blume bede>t. Die Bläke
ter ſichenam Stamm gegen einanderüber.

Gaftungen306 — 312. habeneine radförmigetiefgeſpals-
teneBlume mit einem StaubfadeninjedemSpalte.
Einerunde CapſelohneFächer, mit ciuem runden

Körperqusgefüllt, in wel<hemdie Saameneinver-

—

leibtſind.Ju 312. fchitdieBlume.

Gaftungen313—37x5. habeneine Blume în preſentir-
tellerForm, und um ihreunmittelbaraus der

Wurzelfommende BlumenſtieleBlathüllen.313.
hatcinzelueBlumen. un314. 315. ſichenſicin
Dolden.

Gaftungen316—318. habendichtin einerAchrezuſam-
mengedrengteBlumen. DieBlumeiſiviertheiligt,
radförmig,in 3x8.hatſieeineRöhre, welchedie

Fruchtumhället, und nur dieMündungiſiradför-
mig, in 316,317. iſtkeineſolheRöhrevorhan-
den,ſonderndie Blume iſtam obern Rande der

Fruchtangewachſen,die |< alſozwiſchenderBlu-

me und Blumende>ebefindet.
Gaffung319. iſtaufder eineSeitemit dennächſivorher-

gehenden, aufder andern mit 222—224. vers

wandt. Jfiſonſtenwegen ſeinesvon Blätternent-

blößtenStammes merkwürdig,der ſ< ohneeigne

Wurzeldur< Sagugwarzenvon andern Pflanzen
nähret./

Gat{ung
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Gattung 320. iſteinerſeitsmit ſeinenvorhergehendenNach-

barn verwandt, und hint es anderſeitsnut GE.

zu ſcyn.
Gattungen221, 322. habeneineviertheiligteBlume mit

zwey Staubfäden, UnuſcreeinheimiſcheArt von

322. hatBlürhenmit getrenutemGcſchlechteohne
alleBedecfung.

$. 200,

GE. Sind meiſtensStaudengewächſe, habenzum
DheilbeſtändigeBlätter,allemalmicrStielen
und Suppen an den Stielen der Blumen,
diean den meiſtenin cinem StraußoderAchre
liegen.Die StaubfädenhabenihrenSis in

dem Boden der Frucht,und ſindzuweilen,
wie in 328, 330. ain beſtenzu ſchen,in einem
Ningzuſammengewaßſen,dur welchenStand
der FädendieeinbläterigtenBlumen dieſerClaſſe
ſichvon allenandern cinblâttrigtenin@. unter-

ſcheiden.Die Staudfadeaſindtheilsindoppel-
rer,theilsgleicherÄnzahlmit den Fheilender
Blume, und ihreBeutel beſtehenin den mei-

ſtenaus einemPaar Rödrgen,,diein 329. am

deutlichſten,Und in 323— 327. noch mit zwey
am NücéenausſtehendenSpitzenverſehenſind,
von welchemUmſtandedieBenennungderClaſſe
hergenommeniſt,Die Blumendeckeumſchließt

Z2 in
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in 323, die Frucht in ihrem Bauche, ſodaß

dieBlumeauf derFruchtzuſtehenfômmt , wie
inZE, in den anderniſ ſienux unten an dex

Fruchtangewachſen.JneinigeniſdieFruchr
eineBeeremitFächern, in andern eineCapſel
mit Fächern, die man von auſſenan den Fur-
chender Capſelzählenkann. Esiſ nurein

Staubweg, aberſeinStigma iſ zuweilenſo
wie dieCapſeleingetheile.Gattungen329—
331. habenzwar keine einblättrigteſonderneine

vielblättrigteBlume, und gehörtenin ſofern
nichtunter C, laſſenſihaber von ihrenVer-
wandten CE. 323—328. nit trennen.

In theilsBlumen , dieeineeyförmigeodertonnenförmigeGeſtalt
haben, folgendie Staubfädenzwar , wenn man die Blume

abnimmt , wit , und ſcheinenin ihrem unterſtenRande

ihrenSih zu haben, es ſcheintaberder Natur gemäſſerſi<
vorzuſtellen, daßdieſerRing an die Blume angewachſen,

wie inHC. 353. 354, der aus Staubfädenzuſammenge-
ſeßteCylindermit derBlume verwachſeni, denn in die“

ſentonnenförmigenBlumen i| die Zahlder Staubfäden
gegendie EinſchnittederBlume doppelt, und das ifſonſten
voneinblättrigtenBlumen unerhört.

Gattung328. hat nur fúnfFädenbeyſeinerfünftheiligtenFrucht.
Gattungen 323 — 327. habeneineviertheiligteBlume,

Gattung 323, hatdieBlume aufderFrucht.
Gattungen 323. 324. tragenBeeren.

Gattung 330. unterſcheidetich zwar durchſeineFrucht, aberſeine
in einenRing verwachſeneStaubfädenund derStamm und

Blätterverglichenmit 327. zeigendieVerwandſchaft.
Gattung331. findethierſeineStelle bey der Vergleichungwit

329 , nachWurzel, Stamm undFrucht.

$. 201,
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HA. Haben insgeſammtreguläreBlumen , dieden

einblättrigtenregulärenBlumen in C4. oder

GD. ſehráhnlichſind,ſowohlinihrerForm,
da der Unterſchiedfaſtblosin den Einſchnitten

beſtehet, dieinden einblättrigtenblosdieMün-

dung ſpalten, indieſenvielblättrigtendurchdie

RöhredurchbisaufdieBaſindurchausgehen,
als auch,weilin denenjenigen,welcheStaube

fädenin doppelterAnzahlgegen dieTheileder
Blumehaben, dieHälfredieſerFäden, diekürs

zer ſindals die andere Hälfte,in den Nägeln
der Blumenblättgenangewachſenſind, da die

längernaufdem Bodender Fruchtſtehen.Auß-
ſerdemhabendiemitNelkenblumen332— 337.
mit 313—315, und dieAlſinen338— 345.
init306 — 312. noŸ mehrAehnlichkeic.

Es ſindlauterKräuter mit gegen einander

ſtehendenVlätternohneStiele,und Aeſtenins

Kreuß Oftlôſetſichder Stamm durchein

fortgeſeßeszweyſpaltenauf.
Die jungeFruchtharihreneigenenaus der

SpikedesStielsentſtandenenvon allemZuſam-
menhangemit der BlumendeckefreyenBoden ,

aufwelchemdieBlumenblättexund Staubfäden
zugleichmitſtehen,und dieſerBoden hebtſich
in einigenArten der Gattungen332— 337.

Z3 merklich
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merklichin dex Blurmendecke über deren Baſin
als ein Säulgen. Die Fruchtwird inallen
eineCapKl mit ScHalenſtücken,Fächern,und
einemSäulgenfürdieSaamen. EineTren-

nung des GeſhleHtsfindetſi zurveilen, eigents
lichaberſindes nux unvollkommeneZwittermit
einerno< vorhandenenSpur des mangelnden
Geſchlechitheiles.

Gatéuugeu332— 338.habeneine zivareingeſchnittencdoh
cinb!aterigteBlumende>e,

Gattungen332—337. havenNelfenblumen,ausgenom-
men 337, und gewsöhulichcinen bebrämtenNagel,
oftauchzwiſchenRöhreund MündungcinenZuſat
insg-ſammt¿weymahlfunfStaubfäden.

Gaffungen332—335. habendreyoder fünfStaubwege.
Gaitungen336. 337. habenuur zwcy Staubwege.

Gattungen339-=344 habeneine ganz in Blätterzertheilte

Blumendce>ke,auchſindîn vielendieBlumenblätter

zerſtücke.Gattung344.hatcineviertheiligteBlume.

UcberhaupthabenſiedieFädenin doppelterAnzahl
gegendieTheileder Blume, dochiſtſiein einigen

auchnur ciafa<h.Der Staubwegefiaddrey, vier

oderfünf.
Gattungen338 345.ſchcinennohkeinerechtansgemachte

Strellezuhaben,

g, 202,
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HB, BC. Beyde AbtheilungenhabenCapſeln, dieim

EBB.

Krayſeum einengemeinſchaftlihenMittelpunct
ſtehen, dochinZB. von einanderabgeſondert,
inZIC. aberan einergemeinſchaſtlichenAxever-
bundenſind, und ge1ioiſſermaſſeneineeinfache
Fruchtmit Fächernausmachen, JedeCapſel
oderFachläuftalſoineinenachdem Mittelpunct

gerichteteSchneidezu, und thutſichindieſer
SGneideauf. Gattung350. dientzur Ver-

bindungbeyderAbrheilungenunter ſichund mit

andern Claſſen. Die Axe ‘oder Säulgen,
woran die verbundenen Capſelnanſtoſſen,be-

ſtehètaus denen nachunten an einandergelegten

Staubwegen, dieſichabernah oben wieder

trennen , und in ſovielStigmateausbreiten-
als Capſelnoder Fächerſind. Die nichtver-

bundeneCapſelnhabenjedeihreneigenenStgub-

weg , der gleichwohlan ihrerinnernnah dem

gemzinſchaftlichenMirtelpunctezugekehrtenSki-

te ſteht,ſodaßdieCapjelnnur etwas näher
unter ſichund an dieſenMittelpunceangedrückt
ſeyndürften,um denen an einemSäulgenver-
bundenenganzähnlichzu ſegn.
Haben vier,fünfodex Kchsnichtverbundene
Capſeln,mit einerzweyfachenReyheungleich
langerStaubfäden,da dieeineReyhean den

Z4 Vlu-
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Blumenblättgen hänger. Am Nande des

Fruchrbodens worauf die Capſelnſiben,ſtehet
unter jederCapſeleine Art Glandelhervor.
Fn 348.giebtes Stämme mit getrenntemGe-

{lechte,das iſt,mitunvollkommenenZwittern.
Sie habenſaftreicheparenchymateuſeBlätter,
wie auch351. und einigeArten von 352. ha-
ben, und die Gattungen 222. 223. nähern
ſihihnenunter andern Umſtändenauchindie-

ſem. Sie tragenihreBlumenin einemflachen
Sctauß.

ZIC. HabenverbundeneCapſelnoderFächer,350.
ohneeinüberdieFruchthervorragendesSäuls

gen , dieübrigen351 — 354, mit einem ſolchen
oben in einenBuſchvon Stigmatenſichauflda
ſendenSäulgen-.

Gattungen35x —

354. An dieſenſinddieStaub-

fädenvon unten an einandergewachſen,wenig
und etwas unmerklichin 351. 352, deutlicher
in 353. 354. Sie habenBlättermit Ohren
aufziemlichlangenStielen,diegewöhnlichnicht
in einerFlächemit dem Blatteliegen,ſondern
esſchildförmigtragen, und bey dem Eintritte

in das Blatt in ſtrahlenförmigeNerven aus

einernMittelpunctſichauflöſen.
Gattungen351. 352. haben,wie geſagt, ein

wenigverbundeneStaubfäden, und ganz ges

trennteBlumblättgen.
Gat-
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Gattungen 353. 354. Jn dieſerinandernWelt-

theilenzahlreihenClaſſe,aus welcherinunſerm
nördlichenEuropanur fünfoder ſehsMuſter
ſichfinden, ſinddie Staubfädenin eineRöhre
um das Säulgenzuſammengewachſen,dochſo
daßſieſichobenwiedertrennen und ihreBeutel

freytragen,und dieſeRöhreerweitertſichan

ihrerBaſiund hängtmit den NägelnderBlu-
menblätterzuſammen,ſodaßdie Blume mit

der StaubfädenRöhreals ein zufammenhän-
genderKörperſichabnehmenläßt.

$. 203

HD — HF. Sn allendien KräuterniſtderBoden
der Fruchtſoſehrunabhängigvon den Blüthen-
decken, daß in allen(wenigenichreinheimiſche
ausgenommen)die Blumdecke ſowohl als die

Blume bald nah dem Ausſchlagen, und lang
vor derReifederFruchtabfallen.DieſerUm-
ſtandmachtinder AbtheilungZD. dieGrenzen
zwiſchendem, was nachdem gemeinenBegrif
Calyxoder Corollaheiſſenſoll, beſondersſ{hwan-
Fendund unbeſtimmt.S. $.59. Auchentſte-
hetaus dieſerUrſachein der nemlichenAb-

theilungdie Frage,was Blume oder Neben-

theil, Corollaoder Neétariumheiſſenſoll.Die
Z5 Staub-
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Staubfäden haben ihren Stand auf dem Bo-
den der Fruchr und kein Verhältniß zu der

Blume. Eine Trennung des Geſchlechtsiſtin
dexganzenAbtheilungäuſſerſtſelten, und unter

UnſerneinheimiſchenkeinBeyſpieldavon.
Esſind lauterKräutermit Blätternin un-

beſtimmterLage, von einerSeitezur andern,
ohneeigentlicheStiele.

ZD. TragenvieleFrüchteaufihremgemeinſchaft-
lichenFruchtboden,und jedeFruchtläuftna<
der Mitte des Fruchtbodenin eineSpisezu,
welcheden Staubwegauömat. Dieſe
FrüchteſindineinigenArtenCapſeln,dieſich
von dex einwärtsgerichtetenSeiteaufthun,in
andern ſind es naŒëteSaatienkörner, oder y

wenn man ſvwill, au< Capſeln,dienichtauf-
ſpringen.

1D. Gaféungen355 — 359. habenna>teSaamenkörner.

Gattung355. hafeinevierblättrigteeinfacheBlume , nems

lihnihtBlume und Blumendc>ezugleich.

Gaffung356.hafeinevielblättrigteeiufacßeBlume.

Gaítungea357— 359. habenBlumen uud Blumende>e.

Gaftungen2360— 364. tragenCapſeln.

Bey dieſen369 — 364,entſtehtdieſchonberegteFrage, was Blume
dee, Blume, und NebentheilderBlume, Calyx, Corolla,
Neâtar-iaheiſſenſoll2? Nemlichnäch an und zwiſchenden
Staubfädenſtehenverſchiedentlichgeſtaltete, röhrigtegez
fârúteTheile,Causgenommen360.)mehrereim Krayſerings

umdie Capſelnin 36x, 362, wenige,odernur einPaar
ueben
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neben einander einwärts oder auf der nah dem Stamm zu

gekehrten Seite des: Fruchtbodenin 363. 364, auſſenumher
ſichenandereanchgefärbteTheileoderBlumblättgen,in3615.
362.auchinfreyßförmigerLage, aucheinanderähnlich,ven

Geßſialtwie dieNoſenblumen, in 593+ 364. aberan Lage
und Getaltverſchieden, und dienetbeſonderseins davon

den ſogenanntenNebentheilenzur Bede>ung.Vergleichet
man nun ohneVorurtheildicſeNebentheilemit den Blu-

menblättgender Gattungen 358. 359, derenNagelauc
einigermaaſſenröhrenförmigiſ, ſodürfteman nichtunge-
neigtſern, dieſeſo genannte Nebentheile, Nearia,
fúrdieBlume, und die ſo genannte Biume fürdieBlu-
mendeckegeltenzu laſſcno,Dem zu. Folgemuſte man ſo

ſprechen:

Gattung360. hateine einfacheVlume - oderBlamende>e ohue
Blume.

Gattungen3z6r.3632.habeneinereguläreyollitändigeBlume, einc

Blumdec aus roſenfôrmigen, eine Blume aus ansgehdhl-
ten röhrenförmigenBlättgen, 351. in emer unbeſtiminten,

562.in cincrbeſimmtenAnzahl.

Gattungen363.36a, habeneine irregulárevolliándigeBiume,
nemlicheinPaarirregulärgeſtalteteB‘umenblättgen,auf
einerSeitedex Blume, und fünfauchirregulâreunglei<
gefalteteBlâttgender Blumdecke, deren einesdieBlu-
wmendblâttgeneinſchiießt.

$. 204.

HE. HF. Haben eine einzelneFruchtna< jeder
Blume. DieſeFruchtiſeineCapſel,ofcvon be-

träbtlicherLänge,da ſieeineScoote heiſſet,und

in ihrſinddieSaamen an dieNäthederScha-
lenſtúckeangewachſen.Die ZahldieſexScha-
leuſtückeuud ihrerNätheiſtunbeſtimmt„ mei-

ſtens
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ſtensſindeszwey , auchſpringtdieFruchtnicht
immer inihrenNäthenauf,iſtauchnichtim-
mer nachihremganzen Raum inFächereinges
theilt,ſonderndieScheidewändegehenzuweis
lenvon den Näthenab nur bisaufeinegewiſſe
Weite, ohneden Mittelpunctoder die gegen-

ſeitigeNath zu erreichen.Ueberhauptiſ der

Sraubwegunmerklichund unbeträcßtlich, und

meiſtensſißtdas Stigma unmittelbaraufdex
Frucht, iſauchzuweilenſowiedieCapſelſelbſt
eingetheilr.Die Blumeiſtregulär(368.369.
ausgenommen)vielblättrige.Die Blumen-

de>kehatzwey Blättgenoder zweyma!zwey in

verſchiedenenSchichten.Die AnzahlderStaub-
fädeniſtin einigenbeſtimmt,in andern unbe-

ſtimmt.

HE. Iſtvon ZF. einerſeitsdurchdie unbeſtimmte
ſtarkeAnzahlder Staubfädenin 365 — 367,
anderntheilsdurchdie zweyblättrigteBlumen-
deckein 366 — 369.wie auch durchdieirregu-
läreBlume in 368. 369.nebſtandern Umſtän:
den verſchieden.

Gattung365. hateineſaftigeFruchtoderBeere,mit einerFurche
ſtattderNath.

Gattung 366.hateinelangeCapſeloderSchooteaus zweyScha-
lenſüfen.

Gattung 367.hateineründlichteCapſel, dieinneninvieleFächer
halbabgeſchieden, oben mit einem vieltheiligtenbeſtändigen
Stigma als mit e‘neu;Schildebedecêtif,und unterdieſem

Schilde
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Schilde auf eine gewiſſeWeitein ihrenNäthenſichauf-
thut.

Gattung 568. hateine irregulärevielblättrigteBlume, und zwey

Staubfäden, jedermit dreyStaubbeuteln.Die Arten die-

ſerGattung findan Blume und Fruchtungemein verſchie-
den: dieeineunſrerwenigen einheuniſcbenArten hac cin

Saamktornin cinerrunden Capſek.

Gattung369. hataucheineirregulärefünfblättrigteBlume , fünf
Staubfäden, nud eineCapſelmit fünfSchalenſtücken,

$. 205,

HF. Pflanzenmic creugförmigerBlume. Blü-
hen in einerAehre,dieſichnichtwie ſonſtge-
wöhnlichmit einerSpie, ſondernineinenflachen
Strauß endiget, und währendder Blüthezeit
ſichverlängert, ſowie dieunterſtenBlumendes
Strauſſesnah und na< ausſc{lagen.Die
Blätterhabeneinezumalan derBaſimerklich
ſtarkeRibbe , deren FaſernſichoftinStrenge
abſondern, und uneigentlichſogenannte gefie-
derteBlättermachen, da beſondersdieſerClaſſe
dieſogenannteleyerförmigeBlättereigenſind.

Die Blumebeſtehtaus viernelkenförmigen
Blättern,diekreußförmiggegen und nebenein-
ander ſtehen,oder vielmehrin einemVierecke,
das zwey etwas längere, zwey etwas kürzere
Seitenhat, Zuweilenſinddienac)dem Ran-
de des StrauſſesgekehrteBlumenblätter, bes

ſondersin des StrauſſesäuſſernBlumen,
gröſſer
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grô��er als das andere Paar Blumenblätter ,

ſodaßder Straußmit Strahlengeſtirntwird,
wie von den Doldenblumen erinnertworden.

Staubfädenund Blumenblätterſtehenum die

Fruchtaufihremmehrentheilsetwas ſ{wan-
tigtenoder fleiſhigtenFruchtboden,dergleichen
dieDoldenblumenauchhaben,und inden ſie
indieſemBoden zuweilenin Grübgenmit ihcer

Baſicingeſeuktſind,ſoentſtehenzwiſchenihnen
dieſogenannteGlandelnals leineHügel.Auf
jederder breiternSeitender Blume ſtehetein

PaarStaubfäden,und aufjederderſchmalen
Sktitenſichetein ungepaarterStaubfaden,#0
daßihrerín allem ſehsſind. Diegepaarten
Staubfädenſindetwas längerals die unge-

paarten, oftaber iſdas nur dem Anſchennach,
denn dieungepaarteſtehenetwas niedriger, ſind
auchoftgekrümmt.Die Blumdeke hatzwey
Paar Blârter, da dieüberden ungepaarten

Staubfädenliegendeauh der Lagenachetwas

niedrigerund ôftersnachunten geſaktſindund
nachoben zu eineSchneidehaben.

Die Fruchthateinen kurzenStaubweg,
und eininzwey HügelgetheiltesStigma. Sie

iſtlangoder kurz, eineSchootreoder Schôtgen,
und fonſtenan GeſtaltaufmancherlcyWeiſe
verſchieden, gewöhnlichin zwey Fächerdurch
eineScheidewandgerheilt, diezuweilenüber

die
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die Schalenſtückehervorragt.Zuweileniſder
Raum unabgetheilt,zuweilenſpringendieSchas-
lenſtückenichtvon einander, zuweilenbrichtdie
Schootein die Quex Gliederweiſe.Fn den

Schôtgenſinddie Schalenſtückeöftershohl,
und ineinenBuckeloderineinenſc{hneideförmigen
Rücken nachenförmigerhaben, ſodaßder ver-

ticaleProfildurchſchnittdur<hbeydeSchalen-
ſtückebreiterwird,als die Scheidewand,von
dex man als denn zuſagenpflegt,daßſiegegen
dieSchalenſtückegerichtetſey,ſowie im Ge-

genrheil,daßſiemit den Schalenſtückenparal-
lellaufſe.Der Saame hängtwechſelsweisan

beydenNäthen,zu deydenSeiten der Schei-
dewand.

Gattungen370 — 377. habenlangeSchootenmit regule
ren SchalenſiückenohneKnoten.

Gattungen378 — 380. habenknotigteSchooten,380.
nur aus einem Gelenke.

Gattungen381.382.habenkurzeSchoten, dieſh nicht
in Schalenſtückeſpalten, in 381. iſtſiee>igt.

Gattungen383—391. habenSchötgen, dieſi in ihre

zwey Schalenſtückeſpalten.

Gattungen383 — 3836.habendie blaſenförmigeSchötgen,

Gattungen387 — 391. habenplattgedrü>kteSchöôrgen.

Erinnerung.383. 391. ſindaus Verſehenverſcstk.383,ſollte
unter dem Strichvor 387, ßehen,und 391, über dem

Strichnach386,

$. 206.



356 Einuleitung

$, 206,

HG. HH. Sind beyde feine natúrliße Abtheilun-
gen, und die daruntergebrachte Gattungen er-

fordengrößtentheilsdie Vergleichung mit vielen

ausländi�chen Pflanzen, um ihnen ihre rechte
Stelle anzuweiſen,dieüberhauptſchwerauszu-
macheniſt.

Gattungen392— 395. habeneine Capſelmir
Fächern,und ihrSaame iſ an dieScheide-
wände oder das Sdulgenangewachſen,

Gattungen396 — 398. habeneineCapſelohne
Scheidewände,die ſih in 398. ganz indrey

Schalenſtückeaufthut, in 396. 397. nur biß
aufeinegewiſſeWeite oben klafſet.Die Saag-
men ſigenan den Schalenſtücken.

HH. Sind Bäume und ſindauſſerdem Umſtande,
daßder Boden des Eyerſtockesund der Blume

und Staubfädenmehroder wenigerfleiſchigt
iſt,Übrigensſehrverſchieden.

$. 207.

ZI. Mit Ausnahmeder Gattung418, diebeyuns
keineVerwandtehar,iſtdieſeClaſſederPflan-
zen mic Erbſenblumenſehrnatürlih.Unter

unſerneinheimiſchenſindwenigeStauder
und

cine
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Feine Bäume , es finden ſihaber derenfon
welcheindieſerClaſſe.Der Stamm trägtſeine
Aeſteund Blättervon einerSeitezur andern,
ändertſeineRichtunginetwas beyjedemAſte,
welchesbeyden Kräutern am merklichſteniſt,
und iſte>ige. Die Blärterhabenmerklich
langeStielemit Ohren,die am Stamme feſt
fiben,ſindzuweileneinfach,meiſtensgefiedert,

endigenſichmit einem ungepaartenBlätgen,
wozu diedreyblättrigtengehören, oder mit

einem Paare, und in dieſemFalleverläns
gertſichoftdieRibbe inSchlingenoder Gas
beln. ZedesBlättgenhatſeineneigenenÉleinen
Stiel,der ſichdurchdaſſelbeerſtre>et, öfters
überdieSpikeetwas hervorraget,es in zwey

gleicheTheiletheilet,und zu.den Seitenunter

ſpibigenWinkelnparalleleAdern abgibt.Die
Blumen kommen aus den Winkeln zwiſchen
Blattund Stamm auf einzeluenStielenodex

Stengeln,oder an den Endender Aeſteher-
vor „ und befindenfichimer in einerhalbnies
dexgeneigtenLage.Die Blumendec>keiſeins
blâttrigtmit einem ungefehrglockenfêrmigen
Raum und meiſtensfünfSpizenam Rande.
Blume und Staubfädenhaben zwar ihren

Urſprungaus der Blumendecke,dochnichtwie
inder AbtheilungFF am Rande,ſondernunten
inderHöhlung,Die Blume iſteineErbſen

Ag blume,
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blume, die ſchon$.64.beſchriebeni. Dex

Staubfädenfindzehn, von welchenmeiſtens
neun mir ihremunrern Theilzuſammengewach-
ſenſind,ſodaßder oberemit denStaubbeuteln

freyſtehet,und einegeſchloſſeneScheideaus-
machen, mit welcherdie jungeFruchtumgeben
iſt,deren Krümmung die Fädenfolgen,und
alſonachderFahnezugebogenſind, zuweileniſt
einStaubfaden, nemlichder oberſte, von den

andern aus der Scheideabgelöſet.Die Frucht
hatihrenStand auf der Spisedes Stiels,
derſichzuweilenbisindieDeckehineinverlän-

gert,und längsan ihremRückenmerklichüber
dieSpißehinauserſtreketſicheinwie dieFäden
gekrümmterStaubweg, meiſtensmit einem

plattenhaarigtenStigma. Die Fruchtwird
eineHülſevon verſchiedenerGeſtalt, meis

ſtensohneAbtheilung,und dieSaamen háän-
gen an der obern breiternNatly,deren Fort-
ſe6ung,wievorhingemeldetworden,derStaub-
wegiſt,

Gattungen403— 407.habenlange,gerade,mehr odex
wenigerplatteHülſen.

Gattungen408. 409. habeneinena< der Längein ¿wey
FätherabgetheilteHülſe.

Gattung410. hateine langecylindriſcheHülſe.
Gattung 411. hateine langein Gliederabgeſe6feHülſe.
Gattung412+ hateineſpiralförmiggewundeneHülſe.

Gattunse
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Gaffungen-413, 414. habeneine ſehrfurze,aus déeBlüs
mendec>kenichtoderkaun hervorragendeHülſe:

Gattung416. hat eine flatterndeoder klaffendeBlüinè
und meiſtenscinfacheBlätter.

$9.208.

Die Abſichtmit dieſereilftenAbſchnitte
gièngund konnteauchin einerEinleitunánichtweiter

gehen,alsaufeinigeErläuterungdes ir$. 146,ette
haltenenVerzèichniſſes,und aufeineſummariſcheErs

Flärungder vornehmſteninNordeuropavorkomiineité
den Familienvon Pflanzen,und erſtin demnnamas

ligenVerzeichniſſeunſerereinheimiſchenKräuterhät
einenähereBeſtimmungdex ſogenanntenGattünñgei
oderÉleinſtenSammlungenvon ÄUrten,odexAbtheis
lungengroſſerFamilienſtatt.Unterdeſſenda. itt

153ſten$.die FurzgefaßtenMerkmale derLlntäagniz

ſchenGattungeneingerückrfind,ſohätman hier
no< fürzli)eineVergleißungder Numern dés

Verzeichniſſesim 146ſten$.mit.den Äbrtheilungtä
der im 153ſten$.ausgeführtenMechodebeyfügèt
wollen,damit mán dieſeCháractereder Gattungts
geſchwindfindenkann.
I 11. Be, di — 47.ZC 55 — 65,ZC.
12= 521i,Bd, 48. ABC; 68.69: ABA;
At = 1, Bb. 49 5: ¿C O53. ZE

32 40; Ba: 56. ZB; #4 ABA:

Ad 4 S5.
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ZI.

ABB,

ZN.

XF.

ABA.

ZE.

$I. $2. XF.

83- ZC.

84 — 96. ZF.

91
— 95 XE.

96. ABA.!

97— 191. ABB.

75:

7.

77:

78-

79

$0.

102— 104. ABA.

ZEb.

107. ABA.

ABB.

ITIo. ABA.

ABB.

BC.

114. ZA.

ABA.

ZD.

ABA,

ZA.

120. ABA.

ZD.

ZH.

105.

106.

108-

I09-

IIT-

II12-

113.

115.

116.

117.

118.

119.

121.

122.

123- ZF.

124. ABC.

125 — 127: ZEb,

Einleitung
ABC.

ABA,

ZK.

ABB.

ZL.

134. ABB.

ZE.

128.

129.

130

13L.

132.

I ZZ-

135.

136. ZH.

137. ZL.

138— 179. XDa.

180. 181. ZD,

182. ZEf.

183. ZC.

184. ZD.

185—211. ZEb.

212— 214. ZD.

215. 216. ZEec.

217. 218. ZEa.

219. YAb,

220. ZB.

221. ZD.

222. 223- ZK.

224. 225. ZEa

226. 227. XDb,

228. ABA.

229— 234: ZM.

235. ZEa.

236— 242. ZM.

243. ZEe.

244: 245. 4D.

246. 247. ZM.

248. ZL.

249. ZH.

250. ZL.

251. ZF.

252. ZD.

253— 261. ZEa.

262. 263. ZB.

264— 267. YA.

268. ZB.

269— 282. YA.

283. ZB.

284— 293. YA.

294. 295. ZB.

296. ZC.

297, YA.

298— 303. ZEa.

304. 305. ZEb.

306 — 308. ZEa.

309. ZD.

310. ZG.

ZII —315. ZEa,

316. ZH.

317— 320. ZD,

321. ZB.

322. AEC,

323- ZH.

324— 326. ZK.

327. ZH.

328. ZEa-

329-
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329. ZK. 349. ZL. 393- XC.

330. ZEe. 350. ZEe. 394. ZG.

331 — 337. ZR. 351. ZK. 395. ZN.

338. ZEe. 352— 354. XA. 396. ZEA.

339— 342. ZK. 355—358. ZN. 397. ZL.

343. ZEc. 359. ZEf 398. XD,

344. ZD. 360— 367. ZN. 399. ZF.

345. ZH. 368. XB. 400. ZEa.

346. ZK 369. XDb. 4or. ABC.

347. ZD. 370— 391. YB. 402. ZN.

348. ABB, 392. ZN. 403 —418. XB.

ZivökfterAbſchnit.

KurzgefaßteGeſchichtederKräuterkenntniß,und

Betrachtungenüber ihren.gegenwär-
tigenZuſtand.

Ç. 209.

HE rem Urſprungenach,iſtdieKräuterkenntniß
ſchralt, aber ihreZuverläſſigkeitunddie

wahreGeſtalteinerWiſſenſchafthatſieziemlichſpät
erhalten.DieZuverläſſigkeitder hiſtoriſchenKennt-

nißderPflanzen,und damitallerErkenntniſſevom

ihremNusen, gründetſich.aufdasUnternehmender

Votaniſten, diePflanzenunter: einanderzuvera

Ága 3 gleichen„
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gleichen,Merkmale aus ihrer in die Augen fallenden
GeſtaltfüreinejedeArt feſtzu ſegen,ſienah ihrev
Zehulichkeitoder Unähnlichkeitin Ordnungzu brin-

gen, und den LernendeneinenbequemenPlan der

Ordnungvorzulegen* ein Unternehmen, worauf
man erſtnah der allgemeinenWiederherſtellung
ailerLBiſſenſchaftenin Europaverfalleniſ, und

woraufzu gerathenvielleichtkeingeringererAnlaß
alsebeneinvorgängigergänzlicherVerfallderAPiſ:
ſenſchaftnôthigwar. Man mußalſo,wie beyaller
GeſchichtemenſchlicherBegebenheiten, dieZeitendex
Geſchichtedur Ueberlieferungvon den Zeiten
deraus erweißlichenQuellenflieſſendengeſchriebenen
aründlichenGeſchichteunterſcheiden,Kennt man

einePflanzeaus ihremCharacter, ſokennt man ſie
gründiüich:kenntman fie,weilman fichdieſelbehat
zeigenundihrenNamenſagenlaſſen,ſohatman nur

eineüberlieferteKenntniß:;hatman nichreinmal
Gelegenheitſichdieſelbezeigenzu laſſen,ſoiſtkein
Mitrelvorhanden,zu ihrexKenntnißzu gelangen,
undin dieſenUmſtändenbefandenfichgelehrteund

ungelehrtevox ErfindungderwahrenGrundlagedex

ganzenWiſſenſchaf,

$.210.

JhrenUrſprunghatdieBotanikohneZwelie
felmitdexArzueywiſſenſchafegemein,und goneo{us
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Anfáng kann man von den Zeiten herrehnen, da

in dem früher zum NachdenkenaufgelegtenGriechen-
land, unter einem milden Climate, die Kranken auf
dffentlichePlätzegebracht wurden, um den Rath eines
jeden, der einen Nath zu geben hatte, einzuhohlen.
Wirklich war das der beſteWeg, in einerSache,
wo dieErfahrungdex erſteLehrmeiſterſeynmuſte,
ſowie ſieimmerder beſteſeynwird,dieErfahrungen
zu ſainmlen,dievon den verſtändigſtenniedergeſchries
ben,und als der Grund der anfangendenWiſſens
ſchaftaufbewahretwurden. Vondieſem gemein-
ſchaftlichenUrſprungean hatman die Kräuterkennts
nißals einen Zweig der Arzneywiſſenſchaftangeſes
hen,und hauptſächlichden Aerztenüberlaſſenſiezu

treiben,und nochin unſernZeiteniſdas dieherra
hendeMeynungund Gebrauch.Die Kranken,
zumal die Kranken,dieniht na< einerſchonge-
bräuchlichgewordenen Heilungsartbehandeltwerden,
greifenin ihrerNoth nachallenHülfsmitteln,die

ſichihnenanzubietenſcheinen,und ſuchenfienatur-
licherWeiſezuerſtim Pflanzenreiche,alſokonntees

nichtfangwahren, ehediePflanzen,dieihrerHei-
lungsfräftewegen inRuf kamen,zu cinermerklichen

Anzahlerivuchſen, und alſoden AcrztendieNoth-
Wendigkeitauflegten„*vorzüglichum das Pfianzen-

reichſichzu bekümmern. Gelegenheitlihund allmä-
ligfonnteman zwar aufden Gedankengeleitetwer-

den,dieſesReichjauchvon andern Seiten,alsbloß
Ua 4 voir
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von derjenigen,da es den Aerztendienet , anzuſehen,
und einigermaſſenhatPliniusund im vorigenFahr-
hundertRajusdieſesgethan,überhauptaberiſtder
Nuten der Kräuter zum Arzneygebraucheder

Hauptzweckder Botanikgeblieben.Die Pflanzen-

womit ſichdieMenſchenin der Landwirthſchaft, und

in den verſchiedenenAeſtendes bürgerlichenGewer-
besbeſchäftigen,machen,jedesdieſerGeſchäftebe-
ſondersgenommen , vor denjenigen,der einem ſol-
chenGeſchäfteobliegt, immer nur einemäſſigeZahl
aus, in Vergleichungder verdienteroder unverdien-

termaſſenberühmtgewordenenArzneygewächſe, und

Uberhauptfängtman erſtin unſernZeitenan, es

mit den Künſtenund Geſchäften, dieuns nähreny
oder das Leben bequemmachen,aufden Fuß einex

OBiſſenſchaſtzu nehmen. Erſt in den Augen des-

jenigen,der den Einflußder Kräuterkenntnißin alte

dieſeGeſchäſteſammtund ſonders,und dieMenge der

Pflanzen,welcheeinzelnzu ſovielenbeſondernAha

ſichtengebrauchtwerden „, zuſammenüberdenket
exſtin deſſenAugenerhältdieKräuterkenntnißden

AWehrtund Rangeinervor ſichbeſtehendenWiſſens
ſchafe.

$, A211,

Manhat dieUnbequemkichkeitendesWeges
derUeberlieferunginderKräurerkenntnißnothwen-

dig
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dig zu allen Zeitenfühlenmü��en, aber man hat ſie
gefühltohneſiezu erkennen. Es findetſichin den
Schriftender Griechenund NöômerkeineSpur des

Gedankens,das Angedenkender Pflanzenund ihre
damen an dieunwandelbareCharactere, dieihnen

von der Natur eingeprägtſind,zu binden,keine
Spur einerMethodezu dieſerAbſicht;denn nicht
jedeEintheilungeinesWerks in Bücher und Capi-
tel,und nichtjedeAnordnungder Gedanken und

Materialien, ohnewelchejawohl niemals ein vers

nünftigerMann einBuch geſchriebenhat, verdient
den Namen einerbotaniſchenMethode, wozu we-

nigſtensdie Abſichrgehört, mittelſtder Methodezur
Erkenntnißdes unbekanntenzu führen. Aber die

Abſichtderaltenwar nichtſowohl,erſtdiehiſtoriſche
Kenntniß,ſondernmir VBorausſkungdieſerKennt-
niß, den Nuten"der Kräuterzulehren, und nur die
minder bekanntennahmen ſieſi<hdie Mühe zu be-

{reiben, ohneRückſichtaufdas ganzePflanzen-
rei, und ohnezu wiſſen,was ex wir in unſern
Zeiteneinſehen,daß dergleichenabgeſonderteBe-

ſchreibungenohneeine ſolcheRückſichtzu nichtsdie-
nen, DieſeBeſchreibungenhattendenn auh wirk-

lichHon zu ihrenZeitenkeinenNuben, und Galenus

erflärtes füreinvergebenesBemühen, dieKenntniß
derPflanzenmitWorten verſchaffenzu wollen,und

ſagt,dereinz:geWeg dazuzugelangen,ſey,daß man

ſichvom LehmeiſterdiePflanzenvorzeigenund nens

Aa 5 nen
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nen laſſe.Pliniushingegen, da er erzählt,daßCræ-
revas und andere diePflanzenhâttenmahlenlaſſen,
und ſounter den GemähldenihrenNuten beyge-
ſchriebenhätten,hältdieſeGemähldefürunhinläng-
lihund verlangtBeſchreibungen, beobachtetaber

ſelbſtin ſeinenSchriftennoh wenigerals dieandern
irgendeineOrdnung, dieden Namen einerMethode
verdiente.Da dieBeſchreibungender Kräuterin

dieſenSchriftender Griehenund Römer ſhonzu
den ZeitenihrerVerfaſſerunverſtändlihwaren, ſv
muſtenſiees noh mehrfürdieAraber ſeyn,diebey
demVerfalldes RömiſchenNeichs,dieWiſſenſchaf-
ten,die ſichin den Abendländernganz verlohren,

nocheineZeitlangbeyſichbehielten,

$. 212,

Da dex Geſchmackan denWiſſenſchaftenin
den Abendländernwiedererwachte,war auchinder

Kräuterkenntnißdas erſte,daß man fichüberdie

Schriftender altenhermachre, und unter heftigen
Streitigkeitenindex Auslegungderſelben,Streitig«
keitenvon derBeſchaffenheitderjenigen,da man auf
allenSeitenUnrechthat, diein dieſenSchriftenbe-
findliheNamen derKräuterrechtsund linksan die

Kräuter„ die man um ſi herumſahe,austrheilte,
ohneſichſonderlichan einegleichwohlnatürlicheBe-

trachtungzu kehren,daß andre Länderandre
Kräutcv
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Kräuter hervorbringen, und zwiſchenGrieenland
inEuropaund Aſien,und zwiſchenden Abendlän-

dern,und zwar zum Theilſhonziemlichnördlichen
Theilenvon Europa, wo dieſeAuslegerwohnten,
einmerklicherUnterſchiediſt, DieſevoreiligeAns

wendung der Namen gus den Schriftendexalten,
und mit den Namen, dieno< mehr voreiligeund

ſorgenloſeAnwendungder Nachrichtenvom Nuben
derKräuter„ hatdieSchriftenvon den Arzneymit-
teln wit gewaltigvielem Zeugeangefüllt, welches

mehralsunbrauchbariſ, weil es immer beſſeriſt,
gar keineNachrichtenals falſchezu haben. Ohne
Zweifelhat Tournetorr aufſeinerReiſedur<hdas
Materlandder altenGriechen,alleihre500. oder 600.

Pflanzen, wofürſichNamen beyihnenfinden,
unter einervielgröſſernUnzahlauh mit geſehen,

aber mit Zuverläſſigkeitkennenwir uichtüberden
zehntenTheilderſelben.

$. 213,

UnterdeſſenFam man von den Schriftender
altenaufdas Buch dev Natux, und man fiengan
mit Eiferund FleißdieKräuterinderNatur auf-
zuſuchen,nichrvux inEuropa,ſondernauchin den
andernWelttheilen,zu welchendieverbeſſerteSchif-
fazrtneue Wege eröfnethatte.Aber von denen,

wVelhedieKräuterexſtin dem Scdooſſeder Natur

auſſuchen
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aufſuchenmuſten,waren nochkeineSyſtemezu er-

warten; ihreAufmerkſamkeitbeyder Betrachtung
derKräutergienggewöhnlichnichtaufdiejenigeThei-
le und Umſtände,welchezur Grundlagebotaniſcher
Syſtemebequemſind, und überalliſtdieLebensart
einesreiſendenzur AusdenkungeinesSyſtemsnicht
geſchickt,

$. 214.

CáſalpinderVorläuferdesZarveibeyder
Entde>Fungdes Krayslauffesdes Blutes,und der

Vater der botaniſchenMethoden,war Profeſſorzu

Piſa,und rühmtſelbſtbotaniſcheGärten,dieer ha-
be durhſuchenkönnen. Einem tiefſinnigenManne,
wie er war, konntedieAriſtoteliſchePhiloſophie, die

er trieb,den Geſchma>an Syſtein,undeinen ge-

wiſſenGeiſtder Ordnung, den man dieſerPhiloſo-
phienichtabſprechenFann, einflôſſen,und dieGär-

ten verſchaſtenihmdie Gelegenheit, mit Muſſeund
BequemlichkeitvieleKräuter,die man vorſeinen
Augenaufwachſenſicht,gegen einanderzu halten
und zu vergleichen.Zwarfindetman Spureneines
Gedankensvon MethodebeyFabius Columna, aus

einem vornehmenRömiſchenGeſchlehte, und bey
Conrad Gesner,einemManne,der einewahreZierde
ſeinerZeitwar, und beyeinemvieleszugleichum-

ſaſſendenGenie M.he und eigenenAufwoandnicht
ſparte,
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ſparte,ſeineneigenenGartenhatte,und Künſtler,
dievor ihnarbeiteten, in ſeinemHauſehielte,ſodaß
er, aus ſeinerganzen Anlagezu {lieſſen, nichts

geringersals einmethodiſchesWerk im Sinnhat-
te: Câſalpinaberiſ der erſte,der einSyſtemaus-

geführthat,in ſeinen16. Büchernvon Pflanzen,
gedrucêczu Florenz1583.in 4ro, und zwar einſehr
tiefſinnigausgedachtesSyſtem. Seine ganzegründs-
licheArt zu denkenzeigtſichin der Zuſchriftſeines
Buchs an FranciſcusMedicis. ‘“ Es iſt,‘ſagter,
1‘ eintraurigesSchickſalderMenſchen,daßman nach
‘7 dem Verfallder Wiſſenſchaftenwieder von forn
‘ anfangenſoll;wir müſſenes beyder groſſenMen-
‘l

ge der Kräuterebenſoanfangen, als man es bey
41 einerArmee macht,wir müſſenſieinTrouppen
47 eintheilen,denn darinbeſtehtebenalleWiſſen-
411 ſ{aft,daß man das ähnlichezuſammenbringt,

‘1 das unähnlichetrennt, und auſſerdem iſ fein
+1 Auskommen ; eineBeſchreibung, wie ſorgfältig
1 man ſieauchmacht,wenn ſieohneRüúcéſichtauf
‘1 die Gattung, zu welchereineBflanzegehörety

‘1 gemachtiſt,läßtdiePflanze,die man damit
11

meynt, gleichunkenntlih. Die Eintheilungin
1 Gattungenunterſtüketdas Gedächtniß,erleichtert
‘

den Vortrag, hilftzurErkenntnißdes Nutzens
1 dexKräuter, denn diejenige,diezu einexGat-
1

tung gehören, habenauchmeiſtentheilseinerlcy
‘‘
Kräfte.Die Gattungenaber-müſſenſichaufdie

‘““
von
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4! von der Natur in die Pflanzen gelegteUnterſchiez
‘1 de, nihtaufNebenbetrachtungenund Umſtände
41auſſerdenPflanzengründen.‘/

$. 21F,

Unterdieerſten,die inCâſalpinsFußſtapfen
traten,iſtJoachimJung zu rechnen,demnur die

Gelegenheitund glücklichereZeiten,als damals in

Deutſchlandwaren ; fehlten, um es Cäſalpingleich
zu thun,denn an Scharfſinnigkeitund methodiſchem
Geiſtegaber ihm nihtsnah, AuſſerJungenhat
Câſalpinin merklichlangerZeitkeineNachfolgerin
ſeinemUnternehmengehabt,und es iſ beſonders»
daßdieVerfaſſer.allgemeinerHiſtorienvon Pflanzen»
Dalechamp und die beydenSauhine, Caſparund

Fohann,keinenGeſchmackdaran gefundenhabeny,
da beſondersCaſparBauhin, dervielleichtzehnmal

ſovielPflanzenalsCâſalpinin ſeinemLebengeſehen
hat,beyder vierzigjährigenArbeitan ſeinemPinaxz
dieNothwendigkeitder Methodeüberflüſſighatfühs
lenmüſſen.DieſerPinax, in welchemBauhindie
verſchiedenenNamen derKräuterbeyallenSchrifts
ſtellernbißaufſeineZeitgeſammlethat, iſeigentlich
einvorläufigesRegiſterüberdas groſſeWerk, wel-

es er untcr dem TitelTheatrum botanicamgusgee

benwollte,und obſchonvon dieſemSchauplqbſelbſt
nux einkleinerTheilerſchieneniſ,ſoverdientdoch

das
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das Regiſterfürſichallein, als eineConcordanz
allerSchriftſtellerbißaufſeineZeit,den Daukaller
Zeiten.

$, 216.

Robert Moriſon,einSchottländer,einvon

ſeineneigenenVerdienſtenetwas ſehreingenommenerx
Mann, war glücklicherals FoachimZung , und

fandan Gaſton,Herzogvon Orleans,einenmäch-
tigender WiſſenſchaftausnehmendgeroogenenGön-
ner, in deſſenDienſtenex in dem Garten zu Blois
vieleFahreſtand, nah deſſenTode aber Profeſſor
der Botanikin Oxfordwurde. Ungefehrhundert

FahrenachCâſalpin, deſſener nirgendsmit keinen

Porte Erwähnungthut, führteex einSyſtemvom
Pflanzenreichein einem Werke aus , deſſenerſter
Theilfehlt, der zweyte von ihm ſlbſ�|tim 1680,
der dritteabernachſeinemTode von Bobart ausge-

gebenwurde, worin ex viertehalbtauſendPflanzen
anführt, auchvon allenAbbildungen,diefreylih
nichtſonderlichſind,liefert.Seine Methodeiſei-

gentliheinegemiſchteMethode,gründetſichzwar
hauptſächlichaufdieBetrachtungderFrucht,nimmt
aberandre von der Fructificationnichtabhängende
Merkmalemic , iſtoffenbarkeinzum Auſangder Ar-
beitfeſtgeſezterPlan,und hatkeinendeutlichzue

ſammenhängendenSchlüſſel,
$. 217,
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$ 217.

Von der Zeit an entſtundengeſ{hwindauf
einandereineMengeverſchiedenerMethoden,die
nah dem MaaſſeinAnſehenkamen, als ihreVer-
faſſerſiezur Ausführungbrachten,und das Pflan-
zenreichin ausführlihenWerken darnachauſfſtellten.
Fürallenverdientunter denen aus dem 17ten Fahr-
hunderteJohannRap , ein engliſcherGottesge-
lehrter, das Lob allerZeiten, als einMann von ei-

nem ungemeinſhäßzbarenCharactere,der ſic)Mühe
gab, dieKräuterkenntnißzu jederAbſicht, nichtnur
der mediciniſchenallein,nüblihzu machen,und bey
einerungemeinenArbeitſamkeitdierühmlicheBeſchei-
denheitbeſaß, einzuſehen,daßman zu denen immer

zu erwartenden Verbeſſerungenin der Naturgeſchich-
te eineno�enenPlas laſſen,und in ſeinenEntſchlieſ
ſungennichtzuvoreiligſeynmüſſe,Ein Mann von

eineretwas verſchiedenenDenkungsart, aber auch
einſhäßbarerMann AuguſtGuirin Rivinus gab
das faſteinzigeMuſtereinerſtrengenunvermiſchten
willführlichenMethode,wobey zwar nichtebendie

gewählteGrundlage, nemlichdieReguläritärund

Frreguläritätder Theileder Blume, wohlaber das

Beharrenan den angenommenen Geſehender Me-
thode,allerdings,ſowohlals ſeinGeiſtderOrds-
nung, und ſeinEiferfürdieWiſſenſchaft,wovon

ſeineaufeigeneKoſtenund mit Schaden gelieferte
{öôneAbbildungeneinBeweißſind,Lob verdiene.

Von
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Von Tournefort , mit dem ein neues Fahrhundert
und eine neue Epoche.anfängt, wird ſogleichmehr
zu ſagenſeyn.

$. 218.

AlleverſchiedeneFruchtwerkzeugewurden nach
und nachzur GrundlagederMethodenangenommen,
und ſowie man in der Phyſiologiedes menſchlichen
Körpers,balddieſenbald jenenTheildes Gehirns
der Seele zum einſeitigenSiße angewieſenhar,0
gabjederVerfaſſereinerMethode,den Theilder ve-

gerabiliſhenStructur, woraufer ſeineMechode
gründete,fürden wichtigſtenund ſeineMethodefür
diebeſteaus, und vieleſaheneineſolcheMethodefür
nichtsgeringeresan, als füreineSache,dieder gan-
zen Wiſſenſchafteineandere Geſtaltgebenmüßte.
MangeriethdarüberinStreit,und beſtrittſichauf
allenSeiten mit einerleyWaffen, indem einjeder
die Unvollklommenheitender Methode des andern,
und ihreWiederſprüchegegen dieNatur zeigte,ohne

einzuſehen, was dieFolgeaus allenihrengegenſeiti-
gen Einwendungeniſt,daßalledieſeMethoden, der

Natur willkührlicherMethodengemäß, einejedeih-
ren beſondernNuben habe,keineaberfürden Plan
derNatur ausgegebenwerden müſſe.

$, 219,

Mit dieſerfriedfertigenGeſinnungmuß man

alleMethodenund Vorſchlägezu Methodenanſehen,

B b die
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die bis zu unſernZeitenzu einergroſſenAnzahlange-
wachſenſind;eigeneEntwürfe, die ſihaufneue

Betrachtungenüber einenoder andern Umſtandin
der Structurder Vegetabiliengründen;Combina-
tionenmehrerervorhin{hon einzelnangegebener
Methoden;Verſuchezu naturlichenMethodenoder
Annáherungenzu dem Plander Natur;und mit die-

ſenGeſinnungenwird man keinemVerfaſſerUnrecht
thun, ſonderngeneigtſeyn, einemjedenſeinbilliges
erdienſtzu laſſen,Es ſindbeſonderszwey zur

AusführunginwichtigenWerken gebra<teVerſuche
einerAnnäherungzum PlanderNatur merkwürdig,
nemlichdes Herrnvon Royen in ſeinemProdromo
Floræ Leydenſis,und des Herrnvon Hallerinſeiner
Enumeratione ſtirpiumHelveticarum. Es wdäreſehr
unbillig,die von ihnenſelbſteingeſtandenenUnvolls-
Fommenheiten,uad dieUnmöglichkeit,ineinerzuſam-
menhängendenMethodealleAehnlichkeitenderPflan-
zenungeſtöhrtzu erhalcen,ihnenzurLaſtzu legen
und man muß nichtſowohlaufden Weg ſchen, der
nochÜbrigiſt, als vielmchraufdieSchrittein der
Annäherungzum Plan der Natur, dieſiewürklich
gemachthaben,und ihreEntde>ungenund zu weis

term FortgangeeröôfneteAusſihtenmit Dank an-

nehmen. EbendieſebilligeGeſinnungmuß man ge-

gen des Herrnvon Linné Fragmentamethodi naturalis,

und desHerrnAdanſonFamillesdesPlanteshegen,

$, 220.
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$. 220.

Ueberhauptwurden die Grundlagen der Mes

thoden von den verſchiedenenTheilender Fructifica-
tionhergenommen, und an ſtatt, daßvorhinvon
denen, welchezuerſtdiePflanzenin der Natur auf-
zuſuchenbemühetwaren, gewöhnlichdieſefeineund
nichtimmer an den PflanzenerſcheinendeTheileihrer
Structur übergangen, oder nur obenhinbetrachtet
und beſchriebenwurden , ſoerhieltenſiein den Augen
derStifterderMethodeneinenſovorzüglichenWerth,
daßman glaubte,wie nochdieherrſchendeMeynung
iſt„ nur dieſeTheileallein, mit Ausſchlußder übrigen,
Édnntenund müßtenzum Grunde allerächtenMethos
den angenommen werden. Doch hatman die Feſſeln,
die man ſi durchdieſevorgefaßteMeynungſib
anlegt,frühund immer empfunden, und dieſchönen
Merkmale,dieſodeutlicheAchnlichkeiten, welchedie
Narurx in die ſonſtwenigergeachtetenTheiledec

vegetabiliſchenStruccurxgelegthat, nichtunbemexke

laſſenkönnen.UioriſonsMethodehateinige,Bays
MethodevieleerkanntenaturlicheClaſſen,dievon
ſolhenUmſtändenſehrglü>licheBenennungenerhals
tenhaben,Magnol hatſi<in ſeinemAo. 1689.

ausgegebenenBuche Familiæplantarumper tabulas dis-

Politægusdrúdlihgegen dieſeherrſchendeMeynung
erêlärt, und zweifeltnicht,daßſichvon einem jeden
Theiledeſſen,was zum AnſtandederPflanzegerec®
net wird , z,Ep. von den erſtenSagmenblättern,

Bb 2 Me-
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Methodenhernehmenlieſſen.WBoerhaaveund ſelbſt
Tourneforthabenôfters,unter den Merkmalen der

Gattungen,diejenigevom Anſehennichtverſhmä-
het,und zu den Ordinibus indes Herrnvon Linné

Fragmentismethodi naturalis,wird man ſ{werlihdie
Merkmaleanders als in der geſammtenStructur
finden.

$, 221,

Mit JoſephPirron Tournefort, den

FrankreichſichmitRechrzurZierderechnet, und mit

dem Anfangedes gegenwärtigenFahrhundertes,kann

man füglieineneue Epocheanfangen.Es war

ihm nichtgenug einStiftereinerMethode,wie ſo
vieleandere , zu ſeyn,und das Pflanzenreichin wel-

cheHauptclaſſenoder obereGattungeneinzutheilen,

ſondernex nahmſi vor,einSyſtembisaufdieun-
tern odereigentlichſogenanntenGattungenauszufüh-
ren, und ſolcheGattungen,und mit denſelbenNa-
men fürdieKräuter, aufalleZeiten,inWorten und

Abbildungenfeſtzuſeben.‘/ Es iſtin der Botanik
‘1 nôthig,‘/ſagtTournefort,

“/ gleihſamSträu-
41 ſerweiſedie ſi<hähnlicheGewächſezu ſammlen,
4 und in Gattungenzu vereinigen:allediejenigen,

41 welcheeinerleygemeinſchaftlichesKennzeichenha-
41 ben,worinnenfieſichweſentlichvon allenandern
17 Pflanzenunterſcheiden,macheneineGattungaus ;
‘7 jededieſeruntereineGattungvereinigtenwird noch

‘etwas
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etwas beſonderesund ihreigeneszeigen, und alle
‘ diedas thun,ſollman als beſondereArten an-

1 ſehen.‘Bey ihmgiengalſoderBegriffderGat-
tungvor dem BegriffderArt,in derOrdnungſeiner
Gedankenvoraus , und lestererſolltevon demerſten
abgeleitetwerden,anſtattdaßes wohlnatürlicheriſt
ſozu ſprechen:PflanzeneinexArt finddiejenigen,
welcheaus ihresgleichenentſprungenſind,und wie-

der ihresgleichenhervorbringen, und wenn verſchie-
deneArten,beyihrerVerſchiedenheit,etwas ähnliches
an ſichhaben, wodurchfieſichvon allen andern

Pflanzenunterſcheiden,ſokann man dieſeArten in
eine Gattung vereinigen.Die obern Gattungen,
ſowie ſieaus den Merhodenentſtehen,waren Tour-

nefortvonallzugroſſenUmfange,und deswegen
unbequem,ihreMerkmalewaren zu weitſhweiffig
Und dieUnähnlichkeitender unter einandergeordneten
Pflanzenzu groß,alſodachteer an dieGattungen
zuerſt,an dieMethodezuleßt, er ſuchteerſtſeine
SträuſſerinderweitenNatur , dieex zuunterſuchen
vorzüglich,beydem SchutzederGroſſen,vieleGelegen-
heithatte,mit einerfreyenblos von der Natur ge-
leitetenWahl zuſammen,und nachdem er erſtder-
ſelbengenug, an der Zahlungefehr6050,gebunden
hatte,ſoſaheer ſihnah einemWege um , wie die-

ſelbenweiterin einebequemeOrönungzu bringen
ſeynmöchten.SeineMethode,in welcherdieBlu«

Bb 3 me
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me zuerſtin Betrachtungkömmt,iſteinegemiſchte
Methode.

$. 222.

SeineGattungen, nochmehralsſeineMetho»
De,fandeneinen allgemeinenBeyfall,denn nun ſcien
dieBotanikleichtgeroordenzu ſeyn;man ſchiender
Erkenntnißder ungeheurenMenge der Pflanzenents
übrigtſeynzukönnen, man durftenur 600. Gattun-
gen kennenlernen,Und denn ſoiſtes auchſobequem
mit einemWorte, mit dem Gattungsnamen,einen

Begriffvon einerPflanzegebenzu können, diewes

nigeArten ſindja,wenn uns erſtjemandden Ge-

fallengethanhat,dieGattungenfeſtzuſeben, leicht
zu unterſcheiden.Bald nachder AnsgabeſeinerTa-
ſtitutionumRei Herbariæ,brachteTournefortaus dem

Orient,und Plúmier aus Weſtindieneine Menge
vorherunbekannterKräuter, Ray nahm Tournes-
fortsGattungenan, Boerhaavegleichfalisin dem

Verzeichniſſedes ſoreichenLeydenſchenGartens,und

alſoerhieltendieTournefortſchenGattungeneinemäch-
tigeStüßean derMengeder geordnetenGewächſe.

$, 223.

Einigeund dreyſſigJahrenah Tournefort
unternahmder HerrRictervon Linnecedienemliche
Arbeitan dem ganzenPflanzenreichevon neuen, hat
fienun bald in dreyſſigFahrenfortgeſekt,und die

Zahldex Gattungenverdoppelr.Es Pe
ſeit

durs
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TournefortsZeiten eine Menge neue Gewäch�e aus

allen LVelttheilenan das Lichtgebrachtworden , und

der Herr Ritter nahm ſihvor, das ganzePflanzen-
reichvon einerneuen Seite anzuſehenund zu unter-

ſuchen.Man hat zu allenZeitenvon einerVerſchie-
denheitdes GeſchlechtesbeydenPflanzen, abernah
dunfelnund unrichtigenBegriffengeredet.Rudolph
JacobCamerarius kam imvergangenen ZFahrhun-
dertaufdieSpur; Burchhard,einBraunſchwei-
giſcherArzt, faßteim Anfangdes gegenwärtigenden

‘Vorſab,von den Theilender Fructification,wor-

aufdie Verſchiedenheitdes Geſchlechtsberuhet, von

den Staubfäden und Staubwegen, eine Methode

herzunehmen, Boerhaavehatauchbeyder Beſtim-

mung derGattungen,aufdieſevorhinvon andernfaſt
übergangeneTheilegeſehen,Herrvon Linneeaber

hatein aufden Unterſchieddes Geſchlechtsberuhen-
des Syſten»mit der äuſſerſtenSorgfaltauëgeführt-

Und daßelbedurchſeindarnacheingerichtetesallges
meinesVerzeichnißüberdas Pfianzenreichvererwoiget.
DochiſtdieſesSyſteman und fürſich,alseinewill-
FührlichebotaniſcheMethodebetrachtet, vermuthlich
ſelbſtin ſeinesStiftersAugen, das geringſteſeiner
Verdienſte; vielgröſſereVerdienſteum dieWiſſen-
ſchaftſind,dieVerbeſſerungderSprachederKunſt,
dieregelmäſſigeForm der Wiſſenſchaft,dieSorge
faltund Genauigkeitinden Beobachtungenund Bes

ſchreibungender Pflanzen,und fürallenDingen»>
Bb 4 die
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die unglaublih müh�ame Verfertigung eines allge-
¡ineinen Verzeichniſſesüberdas geſammtePflanzen-
reich.Bedenkt man dabeyſeineähnlicheArbeiten
und Verdienſtein den andern Theilender Naturge-
ſchichte,ſomuß man den HerrnRitterals eineZierde
unſererZeitenbewundern,und keineVerſchiedenheit
in Meynungenſollteder ihmſchuldigenHochachtung
Abbruchthun.

‘7 Die Gattungen, ſagtder HerrvonLinné,
11 wie Tournefort,müſſenvon keinemSyſtemab-
‘1 hängen,ſondernbeyihrerBeſtimmungmuß die
‘1

ganzeFructificationzuſammengenommen und er-

‘1
wogen werden , dexen Theilenur einzelnbeyden

‘/ MethodeninBetrachtungkommenzſolchergeſtalt
‘1 der Natur gemäßerrichterkönnen dieGattungen
‘7 beyallenund jedenSyſtemen dienen.‘/

d. 224.

Mit derErrichtungderGattungenwürdeder

Wiſſenſchafcvollkommengeholfenſeyn,wenn ſienur

unveränderlichfeſtgeſektwerden könnten, da aber

dieſesnichtmöglichiſt,ſowird dieſeErrichtungdie
wahreQuelleder VielheitderNamen, zum unläug-
barenSchadender Wiſſenſchaftund zum ewigwies
derhohltenEinwurfgegen dieſelbe.Die Artenſind
von der Natur beſtimmt,aber die Gattungenſind
der WillkührderMenſchenüberlaſſen, denn ſoſchr
aucheinStifterder Gattungenblosder Natur zu

folgen,
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folgen, und unläugbareAchnlichkeitenvor ſichzu ha-
ben meynen und ſcheinenmag, ſohängtdochdiegenaue
Beſtimmungder Grenzenund Stuffender Aehnlich-
Feiten,immer zuleßtvon einerwillkührlichenEntſchei-
dung ab, Daraus entſtehetdieVerſchiedenheitder

von verſchiedenenVerfaſſernerrichtetenGattungen,

Und weil jederVerfaſſerſeinenGattungenNamen
giebt, und dieArten nachden Gattungenbenennet
wozu er ſiehinführet, dienothwendigeVerſchieden-
heitder Nomenclatur , ohnevon andern Urſachen
derNeuerunginder Nomenclaturzuſpreehen,Alſo
ElageteinTournefortianer,daßer beydem Gebrauche
der LinnäaniſchenSchriftenumlernen müſſe,der Lin-
nâanerwird nach40. oder 50. Jahrenzu derſelben
KlageUrſachehaben,wenn indieſerZeitdieZahl
derbefanntenKräuterebenſozunimmt,wie inder
ZwiſchenzeitzwiſchenTournefortund Hn..vonLinnee,
und alsdenn wiederjemandſichvornimmt,dieGattun-

genim ganzenPflanzenreicheumzuarbeiten, aber dem

LiebhaberderKräuterkenntniß,drernichtdenVorſab
Und Zeithat,ſeineHauptbeſchäftigungdaraus zu

machen,graut vor dieſerVerſchiedenheitder Gat-

tungenund vor der Vielheitder Namen, und die

allgemeineAusbreitungder Wiſſenſchaft, wodurch
ſiegemeinnützigwerden ſollte,wird gehindert.Die-
ſeaus der Veränderlichkeitder Gattungenentſtehen-
de linvequemlichkeitenhatman hinlänglichgefühlt,

Und denenſelbenabzuhelfen,zweyentgegengeſezteVor-

Bb 5 ſchläge
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{läge angegeben, nemlicheinerſeits,den Gattungen
einengroſſenUmfangzu geben,um dieZahlder
Namenfür ſiezu mindern,anderncheils, ihrerrecht
vielezu errichten,um der Abänderungder Namen
vorzubauen.Aber keinervon beydenVorſchlägen
hebtden Fehler, der eigentliin dem Gebraucheder
Gattungsnamenſte>t,und anderſtnichtals durch
die EinführungindividuellerunabhängigerNamen
gehobenwerden kann.

$. 225.

Aus dieſenBetrachtungenergebenfichfolgen-
de Epocheninder Geſchichteder Botanik.

1, Kpoche. Alte Geſchichte,bis auf dieWie-

derherſtellungder Wiſſcenſchafrenin den

Abendländern. ZeitenderTradition.
2. Bpoche.Bis aufCâſalpin.ZeitenderAus-

legerder Alten,und Anfangneuer Beſchreis
bungen,nochohneMethode.

3, LKpoche.Bis aufTournefort.Errichtung
willkührlicherMethoden, mit Neigungzum
Scctenſtiften,

4. Epoche.Von Tournefortbis aufdieneues

ſteZeiten. ErrichtungderGattungen.

5. Epoche. LrieueſteFeiten,ſeit30. Jahren.
Neue ErrichtungderGattungen,durchden

Hercn
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Herrn Nitter von Linnee. Verſuchenatür-
lier Methoden. FreyeodereclectiſcheArt

zugedenken,

$, 226.

Das SchickſalderKräuterkenntniß,wieal-

lexderjenigenWiſſenſchaften,wobeyes vornehmlich
aufdiezunehmendeErfahrungankôömmt,iſtmit den

Weltelguftengar ſehrverknüft,da ihrVorzugin
der Menge der bekanntgewordenenPflanzenbeſteht,

derenEntdecfungund bequemeUnterſuchungvon den

QWelitläuftenabhängt.Sie erhieltdieGeſtalteiner
QWiſſenſchafc, als man anfiengbotaniſcheGärten

zuexrichtenzdenn ohnedieinſolchenGärtenſichfin-
dendeGelegenheit,dieKräuterfriſchund indergan-

zen ZeitihrerDauer,unter einanderzu vergleichen,
wird man ſ{werli<hMethodenerdenken, oder die

Aehnlichkeitender Kräuter einſehen.S. $.6. Zwar
ſindfaſtalleöffentlichebotaniſcheGärtenihrerStif-
tung nach,eigentlichden Arzneykräuterngewidmet;
dochhabenin allenGärten,nebenherbeyden Arzney-
Eräutern, alleKräuterüberhauptihrenPlatgefun-
den, und dieBotaniſtenſind,wiebillig,inſolchen
engenSchrankennicheſtehengeblieben.

$. 227.

DurchdieEntdeckungeinesneuen Theilsder
Welt, und neuer Länderin den vorherbekannten

Theis
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Theilen, dur die mittelſtder verbeſſertenSchiffahrt
ausgebreiteteHandlung,durchdieErrichtungeuro-

pâiſcherColonienin den andern Aelttheilen, durch
einigeausdrücklichder Natur und ihrenAerken zu

Gefallenunternommene Reiſen„ iſtdieMenge der

bisaufden heutigenTag bekanntgewordenenPflan-
zen,zu derAnzahlvon ungefehr7320. Artengebracht
worden , zu Folgeder neueſtenAusgabedes Ver-

zeichniſſesdesHerrnRittersvon Linnee , unter dem

TitelSpeciesplantarum,deſſenerſtereAusgabevom
Fahr 1753. nur ungefehr5500. Artenenthält.Un-
terdieſen7320. Gewächſenſind680.Cryptoganmiſten.

Bey der VergleichungfolgendervierVer-
zeichniſſe, Linnæi Flora Svecica,Hudioni Flora An-

glica,JacquiniFlora Vindobonenſis und Gouani Flora

Monſpeliaca,findetman, mit Ausſ{lußderCryptoga-
miſten,in ihnenallenzuſammengenommenungefehx
2150. Arten; jedesinsbeſonderehabenſie, Flora

Svecica 929, Flora Anglicaungefehr1100, Flora

Vindobonenfisungefehr1060, Flora Monfſfpeliacaun-

gefehr1600, und ungefehr700. Arten ſindallen
vierèngemein,und findenſihalſomeiſtdurchaus
inEuropa.Man wird alſoverinuthlichnichtweit

fehlen,wenn man, mitEinſchlußetwa 500. Crypto-
gamiſten,und mit einerZugabevon 400 , theils
fürdiezwar nichtin bemeldtenVerzeichniſſen,aber

wohlin andern Schriftenbefindliche,the1usfürdie

annochganz unentdeckteArten, diegeſammteAnzahl
der
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der europäi�chen Pflanzen auf 3000. ſe6et,alſoun-
gefehrzweyfünftheiledes geſammtenPflanzenreichs,
ſoweit es bis auf dieſenTag bekanntgeworden.
Schlieſſenwix nun von Europaaufdieganze Erd-
kugel,und von der Anzahlder europäiſchenKräuter

aufdieAnzahlder Kräuter,dieman in den andern

Welttheilenvermuthenkann, wenn ſieebenſogenau
und ſorgfältigunterſuchtwerden ſollten,ſofinden
wir {werli<hGrund uns vorzuſtellen,daß wir viel-

mehralsdieHälfteder erſchaffenenKräuterkennen,

$, 228.

Nichtnur aber in AbſichtaufdieZahl der

Arten,ſondernauchinAbſichtaufdieGeſtaltenund
verſchiedenModificationendervegetabiliſchenStru-

ctur, kennen’wir das Pflanzenreichnochnichtviel
weiter als zur Hälſte, denn die Natur hatgewiſſe
FormenaufgewiſſeGegendender Erde und Him-
melsſtricheeingeſchränkt, ſodaßman inandern Ge-

gendengar keinePflanzenvon ſolcherEinrichtung,
odernur ganz wenigeArten,alseinzelneMuſtereiner

ſolchenForm, antrift.Soiſt z.Ex.keinePflanze
aus dem Palmgeſchlechrediſſeitsdes mittelländiſchen
Meereseigentlicheinheimiſh,von 124. Arten aus

dem Malvengeſchlechteſindnur 14. europäiſch,von

114, Arten aus der ClaſſemitHülſenfrüchtenohne
Erbſenblumennur zwey,hingegendieDoldentragende
Kräuteran der Zahl200, ſindbisetwa 20. Arten

euro-
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europäi�ch, und nur ſiebenoderaht dem Himmels-
ſtrichezwiſchenden Wendecirkelneigen, welches
ebenfallsvon derClaſſemit vierblättrigtencreußſdr-
migenBlumen,wenn man dieGattungCleome aus-

nimmt , mit Beybehaltungungefehrder nemlichen
Zahlen, wie beyden Doldentragenden, ſichſagen
láſſet,u. � w. Wenn auch eine ſolchenatürliche
ClaſſeaufverſchiedeneClimateſicherſtre>t, ſoſind
ſihdoh gar oftdieſeweit von einanderwohnende
Artennur eben no< im HauptmerkmalederClaſſe
einanderähnlich,wie z.Ex.dieBorboaiæ und Aſpa-
lathiden übrigenPflanzenmitErbſenblumen.

$. 229.

Wer dieſesbedenkr,wird ſihnichtbefrems
den laſſen,daßdieBotaniſtennochnichtalleKräu-
ter nah einem zuſammenhängendenSyſtemhaben
ordnenkönnen,ſondernvielmehran deu gleichwohl
errichtetennatürlichenClaſſen,einenglücklichenFleiß
und Scharfſinnexfennen.Ein Botaniſtder von

nihtmehrArtenaus dem Malvengeſchlehtewüſte,
als von den dreyoder vierArten,dieim nördlichen
Europawachſen,woûrdeſ{werlichſi einfallenlaſſen,
aus dieſenwenigenArteneineeigeneClaſſezumachen,
ſondernſievielmehrin andern ihm bekanntenClaſſen
unterzubringenſuchen,wo ſienirgendpaſſenwürden.
Eben ſowenigwird man ſihwundern , daß die

GattungenindenenüberhaupterkanntenClaſſenſo
vey
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verſchiedentlichvon den Botaniſtenbeſtimmertwer-

den,und daßjederbeträchtlicherZuwachsvon neuen,

auf einmal an das LichtgebrachtenGewächſen,
z.Ex.aus den öſtlichenTheilendesRuſſiſchenReichs,
durchdiedahinangeſtelltebotaniſchenReiſen,immer
tnancherleyVeränderungenin den Gattungenund
ihrenGrenzenverarſachethaben.Aber folgetnite
auchdaraus, daßes noh zufrühiſ,ineinemGe-
bâude, deſſenPlanman unvollkommeneinſieht, ſchon
alleund jedeeinzelneZimmer,mit ihrenScheidewäns-
den angeben, und dieGattungender Kräuter, das

iſt,ihregenaueſteAehnlichkeiten, mit derZuverläſſig-
Feitbeſtimmenzu wollen,welchenôthigiſt,wenn die
Kräutermit dem Namen ihrerGattung, wohinſie
gebrachrwerden, bezeichnetwerden ſollen;denn wo-

zu nükenNamen fürFdeen,von derenUnveränder-

lichkeitman nichtverſichertiſt?

$. 230.

Wir bemühenuns dieKräutexzu kennen,
damitwir ſienükenmögen, und alſoiſtes natürlich,
überdas Verhältnißder Fundamentalbotanikzu

dieſemgroſſenEndzwecke,einigeBetrachtungenanzu-

ſtellen,obſchonhierzu einerGeſchichteunſererEin-
ſichtenin den Nu6en der Kräuter,ſowenigalszu
einerGeſchichteunſererEinſichtenvon ihremLeben
UndWachsthum, dexOxtiſt.

Benn
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Wenn man alle Kräuter zuſammenzehlt, die

einesangeblichenNußenswegen merkwürdiggeworden
ſind,ſowird man ſchwerlicheinegröſſereAnzahlzu-
ſammenbringen, als etwa den zehntenTheildes ge-

ſammtenPflanzenreichs,und wie vielerNuten iſ
nichtblos angeblichund unerwieſen, beſondersunter
den Arzneykräutern, die vor ſichalleinzwey drirtheile
der angeblichnußbarenKräuterausmachen?Zwar
wäre die Fundamentalbotanik,wenn au diean-

dern neun zehntheileimmer unn blieben,des einen
zehntheilswegen immer gleichnothwendig,und wenn

wir von den Abſichtenim Pflanzenreicheurtheilen
wollen, müſſenwirxuns nichtals den Mitrelpunct
anſehen,woraufallesſeineunmittelbareBeziehung
habenſoll, gleihwohliſgewißauh nichtglaublich,

daß der Nusen der Kräuter zu den Abſichtender

Menſchen, es ſeynun dieſerNu6en der nähcreoder
entferntereEndzweckihresDaſeyns, allerentdecket

odererſhöpfetſeynſollte, und alſoentſtehtdieFrage,
in wie ferndieFundamentalbotanik,aufdie Weiſe
alsſiegetriebenwird, zuErreichungdes groſſenEnd-

zwecksdergeſammtenKräuterkenntnißdiene?

$.231.

Die Entde>ungundiBeſtätigungdesNusens
derKräucer,iſtdas Werk der Erfahrung:Die Bo-

taniſtenvon Profeſſion, habenmit Gründung der

hiſtoriſchenKenntnißfürſihſchongenug zu thun,
ſie
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ſieſindgewöhnlichvon den Gelegenheitenzur Erfahs
rung entfernt, und ſieſindan der Zahlwenige.Es
Fômmt alſoauf die Ausbreitungder hiſtoriſchen
Kenntnißunter der Mengederjenigen,dieſichmit
Kräutern in vielerleyGewerben des menſchlichen
Lebensbeſchäftigen, allesan, und dex Mangeleiner
ſolchenmehrausgebreitetenErkenutnißiſnamentlich
in denoeconomiſchenSchriftenunſererZeitenbey
allenNationenoffenbar.

F. 232.

Wie kann man eine ſoldeAusbreitunger-

warten , ſolangdieFundamentalbotanikblosin der

lateiniſchenund nichtin den Landsſprachenvorgetra-

gen wird? Nichtshindertdas leßteſowohlals das
erſtezu thun:man kann den Kräuternſelbſtendie

lateiniſchenNamen laſſen,dieſieſchonbeyden Bo-
taniſtenführen, wenn nur zu den Kunſtwörtern,

zur Beſtimmungder Charactere,zu den Beſchrei-
bungen,zum ganzenVortragedex Wiſſenſchaftdie

Landsſprachegebrauchtwird. Die lateiniſchenNa-
men dex Kräutermüſſenohnehinauchdeswegenbey-
behaltenwerden, weil ſieein bequemesMittelſind
dieverſchiedenenNamenin den verſchiedenenLandes-

ſprachenzu vergleichen,und mittelſtderſelbeneine

Nation der andernverſtändlichwird.

Cc $, 232.
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$. 233.

Es iſ nôthigden LiebhaberderKräuterkennts-
niß,dernichtſeinHauptwerkdaraus machenkann,
hauptſächlichzur Erkenntnißder erkanntennatür-

lichenClaſſen, diein dem LBelttheile,wd er wehbnt,
ſichzeigen,anzuführen.Es wärezu wünſchen,daß
allefogenannte.Floræ und Horti darnacheingericßte
würden. Sie allein, dieſevon der Nacur ſelbſtbee.

ſtimmreAehnlichkeiten, verdienendem Gedächtniß
eingeprägtzu werden,aber alleſelbſtgemachteClaſ-
ſen,die aus wiliküßrlihenMethodenentſtehen,ver-

dienenes als bloſſeGeſczöpfeder Einbildungund

Billkührnicht.UeberdienaturlicheClaſſenmüſſen
dieBotaniſtenſichendlicheinigwerden, und ihrer
iſtkeine ſogroſſeZahl,daß es dem Gedächnißſo

{wer fallenſollte,ſiezu behalten,aber überden

Vorzug der willkührlihenMethodeneinervor der

andern,kann man ſichunaufhörlichſtreiten,und ih-
rer ſindviel,mehrerekönnennah Gefallenerdacht
werden , und derClaſſenund Abtheilungenindenſel-
benſindunzählige.

$ 234.

Man wird aberdie Charactereder hatür-

lichenClaſſenniemals vollſtändigentdeckenund an-

gebenkênnen, wenn man beyder vorausgefaßten
Meynungbeharret, daßbloßdie Fructifications-
theilealleinzurGrundlage.ähterSyſtemedienen

müſſen.



zu der Kräuterkenntniß. Z9L1

mü��en, Man muß vielmehr die Aehnlicßkeitenin

der ganzen organiſchenStructuraufſuchen,und neh-
men, wo man ſiefindet,wo dieNatur ſiehingelegt
hat,und man wird mehrfindenals man i6t giaubt,
wenn ſi< die Botaniſtenerſteinmalernſtlichvor-

nehmen,dieandernTheileſoſorgfältig,alsdieFrus
ctificationstheile,zu unterſuchen.Dieſeſindan

einem Gewächſegewöhnlichnux zu einergewiſſen
ZeitſeinesDaſeynszu ſehen„ dieandern Theileaber

allezeit.
$. 235.

Die willkührlichenMethodenſindalseinGe-

rüſtezu einem Bau anzuſehen,noh nichtals das

Gebäudeſelbſten.Sie ſind,zumalAnfängern,zum

AufſuchenunbekannterKräuterunentbehrlich, und zu
dem Endedarfman nur ineinemnachnatürlichenClaf-
ſeneingerichtetenVerzeichniſſeeinRegiſterbeyſügeny

inwelchemdiePflanzendes Verzeichniſſesnachden
GeſetzeneinerwillkührlichenMethodeſtrenggeordnet
ſind,undwelchesaufdas Verzeichnißzurückweiſet-
Und zwar thutman wohl, mehreredieſerRegiſter
einemſolchenVerzeichniſſebeyzufügen.Wenn mau

einenLiebhaberder Botanik von dem wahrenZBPer-
theder willkührlichenMethodenbelehret,und ihm

zeigt,wie er ſiealleverſtehenund gebrauchenFanny,

ohneſichan irgendeinezu binden,ſowird er nict

dur dieVielheirderſelbenabgeſchreckt,wie nun

geſchieht,
Cc 2 $, 236.
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$, 236.
Wenn man ſelbſtBotaniſtenüberdieAcnde-

rungen inder Nomenclaturklagenhört,ſokann es

nichtbefremden,wenn LiebhaberdarüberÉlagen,
und dieLuſtzur Boranikverliehren.Es ſindaber
dieſeAenderungenunvermeidlih, wenn ein jedes
Kraut den Namen derGattungführenſoll,wozu ein

Botaniſtees rechner.Sollteder wohlgemeinteVor-
ſchlag$.141. u. f.nit ſtattfindenfönnen? Alle

Gattungsnamen (derobern und untern Gattungen,
generisſummi & ſubalterni)ſoltenblosalsKunſtwör-
ter angeſchenwerden,

$. 237.

Es findenſichüberdemno< mehrUnbequem-
liGfeitenbeydem gewöhnlichenGebraucheder Gat-

tungsnamenund Definitionender Gattungen, der-

gleichendieiſt,daßman gewöhnlichinden Verzeich-
niſſendieBegriſſeder Gatrungenausläßtund vor-

ausſebt, beſondersaber, daßingroſſenGattungen,
dievieleArtenbegreifen, ſehroftdieDefinitionder

GattungblosnacheinigenHauptartengemachtiſt,und
nichtimmeralle Artenin allenStückendarzupaſſen.

$ 238.

Man kann zu Beſtimmungder Arten nicht
zu vielthun,denn ſieſindGeſchöpfeder Natur,
und ihrerichtigeBeſtimmungiſ der Grund von

allem.
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allem. Dazu ſindAbbildungenunentbehrlih,Be-

ſchreibungenoder Abbildungenin Worten ſindes

auch, aber man kanndas eine thun,ohnedas andere

zu laſſen.Niemals wird einLandwirthdieGräſer
aus ScheuchzersAgroſtographiafennenlernen,und

nichtleichrwird ſicheinerbequemen,ihreBeſchrei-
bungendarin zu leſen.Es iſtwahr, dieKupfer
fallenfoſtbar,aber dem bemitteltenLiebhaberder
Botanikiſder kürzeſteund angenehmſteWeg der

wohifeilſte,und der minder bemittelte,der dieAb-

bildungenbeyden reichernſchenFann , finderdur<
ihrenAnblickimmer mit VergnúgenmancheUnge-
wißheitgehoben,die bey den Beſchreibungenübrig
bleibt.

$. 239.

Beſchreibungenund Abbildungenſindgleich
nôthig.Welch ein wichtigesund angenehmesGes
ſchenkewäre es nicht,wenn wir zu dem Linnäiſchen
Pinax,nochzwey ſolheBände,alsdicſerſeib�aus-

macht,erhielten,mitſolchenBeſ-breibungenvonallen

Arten,als hinund wieder voneinigenindieſemPi-
nax ſconſtehen? Die ſogenannteſpecifiſcheNamen

ſindfürBeſchreibungen(denndas ſindſieeigentlich)
zu furz,langeBeſchreibungenermüden,und werden

nit geleſen.ZhrengehörigenUmfangund Kürze
mit hinlänglicherDeutlichkeiterhaltenſie,wenn ſie
mitRückſichtaufdieVerwandſchaftender Kräuter

Cc3 gemacht
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gemachtwerden, und nichts,als nur jeder Art eigen-
thümlicheEigenſchaften,erwehntwird. Wer keunt

dieſeVerwandſchaftenbeſſeralsder Verfaſſereines
ſolchenPinax?

DrevyzehnterAbſchnit.

AnzeigebotaniſcherSchriften.

$. 240,

DYusführticeVerzeichniſſeund Nagrichtenvon
* botaniſchenSchrifcenallerArt findetwan in

folgendenBüchern,

Familles des Plantes,par Adanſon. T. I.

Hermanni Boerhaave methodus fſtudiimedici emaculata &

acceſſionibuslacuntetataab Alberto ab Haller, Amt.

1751. 2 Vol. 4to. inVol. 1. p. 156— 241.

AlbertiHalleri Enumeratio StirpiumHelvetiæ,poſtpræfatio-
nem , pag. I5—39-

Caroli Linnæi Bibliothecabotanica , Amſtelod. 1736.Hal,

1747. 8vo.

Ejusd.BibliothecaCliffortiana,in Horto Cliffortianopoſt
Præfationem.

Der Haußvater, 2fe Band. Au&. Ofto von Münchhauſen.
Bibliothecabotanicacongeſtaa Joa.FranciſcoSegvierio.Hag.

Com. 1740. 4to. &

Supplementumin FloræVeronenſisTomo 2do-

Chriſtoph
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ChriſtophJacobTrew in Præfationead Cent. I,&. IL Her

bari BlackwellianieditionisNorimbergenlſisEiſenbergeri.

Die Abſichtan dieſemOrte gehtnichtweiter
alsblosaufeineAnzeigedexjenigenSchriften,wel-

Ge zur Beförderungder hiſtoriſchenFundamentals
Erkenntnißder Kräuterdienen, und häufigange-
führetzu werden pflegen; abervon denen diePhyſio-
logieder Vegetabilienund ihrenAnbau, wie auh
dieLehrevoin Nugen derKräuterbetreſſendenSchrifs
ten,weil dieſeTheileder Kräuterkenntnißunter ge-

genwärtigerAbſichtnichtbegriffenſind,könnenbey-
läufiguur einigewenigegenanntwerden.

Zur Phyſiologieund Cultur.

RecherchesſurPuſagedes feuillesdans lesplantes,par Char-

lesBonnet, Götting.1754. 4to.

Scriptoresrei ruſticæ veteres latini,curante Jo.Matth.Gesne-

ro, Lipſ.1735. 4to. 2 Vol.

Nehem. Grew Anatemia plantarum,Lond. 1682. 12mo,

La Statiquedes Vegetaux& l'analyſede Pecanpar Hales,tra

duitede P’angloispar de Buffon, Paris 1735. 4to.
La Phyfiquedes arbrespar du Ilamel,Paris1758. 2 Vol. 4to.
Eiemensd'Agriculturepar du Hamel, Paris1762. 2 Vol. 8vo.

LinnæiAmeœnitates Academicæ.

MarcelliMalpighiiAnatome plantarumfeparatim& inoperibus.
Lond. 1686. Fol.

PhilippMiller'sGardiners DiGionary,7.EJ. Lond. 1759. f

Id. abridged5. Ed. Lond. 1763.
Id. Germanice,Nurnb. 1750. 57. 58.f. 3. Vol,

Cc 4 Chriſtian
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ChriſtianReichardsLand- und Garten- Shas, Erfurth
1753. 6. Theile.8vo.

Zur Lehrevom Nuten:

Thomas Bartholinusde.medicina Danorum domeſtica. Hafn,
1666. gvo.

Olaus Borrichius de uſa plantarumindigenarum,Hafniæg
1688. 8$vo.

Joh,de Buchwald SpecimenMedico

-

pratico- botanicum. Hafn,

1720. 4to.
Henr. Jo.Nepom. Crantz Materia medica & chirurgica,

Viennæ 1762.
SamuelisDale Pharmacologia.Lugd.B. 1739. 4to.

BalthaſarErhardtsoeconomiſchePflanzenhiftorie.Ulm 1762.
12. Bând. gvo.

StephaniFranciſciGeofroiTraQatus de Materia medica, Paris

1741. 3. Vol. 8vo.

AlbertiHalleriEnumeratio StirpiumHelvétiz. f.

Traitédes arbres & arbuſtes,par du Hamel,

Hiſtoryof the MateriaMedica byJohnHill.Lond. 1751. 4to.
an ExperimentalHiſtoryof the Materia medica by Will. Le-

wis. Lond. 1761.4to.
Caroli Linnæi MateriaMedica. Amíſt. 1749. g8vo.

Ej.AmeœnitatesAcademicæ. Vol. I— VI. gvo.

Ej.Itineraria,Oelandico - Gotlandicum,Weſtgothicum,Scanie,
Simonis Pauli Flora Danica, Hafniæ 1648.4to0

Ej.Quadripartitum.botanicum. Argent.1677.4to.
PharmacopæaWirtenbergica.È.

Jo.RajiHiſtoriaplantarum.
RudolphiAuguſt,VogelHiſtoriaMateriæ medicæ. Lipſiæ

1738.8v0.

$. 241,
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$. 241.

Schriften zur hiſtoriſchenKenntniß
der Pflanzen.

I. Ad. Angl.Pariſ.Goett. Holm. Upſal.Perrop.Berol.&c.
Aa Academiarum & Societatum ad excolendas

literasinſtitutaium, Londinenfis,Pariſinæ,Goet-

tingenfis, Holmienſis,Uplſalienſis,Petropolitanz,
Berolinenſis&c.

2. At. Hafu.Thomæ BartholiniA&a medica & philoſophica
Hafaienſia.Hafn. 1671 — 1680. 5. Vol. 4to.

3. Adanſ.Fam. Famillesdes plantespar Adanſon. Paris1763.
2. Vol. 8vo.

4. Ald. Farn. Tobiæ Aldini deſcriptiorariorum guarundam
plantarumhorti Farnefiani.Rom. 161 5. f.

5. Allicu.nic. Caroli Allioni enumeratio Éſtirpiumagrini.
cæenſis.Parif.1757. 8vo.

6. Allion.ped.Ej.rariorum pedemontiiſtirpinmſpecimen
primum, Aug. Taur. 1755. 4to.

7. Alp.Æg. ProſperiAlpiniHiſtorianaturalisÆgypti.Lugd.
B, 1735. 4to-

8. Alp.exor, E).de plantisexoticislibriduo.Venet,1 656.4to.
9. Amm. ruth. JohannisAmmanni rariorum ftirpiumin Im-

perioruthenicoſpontenaſcentiumIcones& deſcri-

ptiones,Petrop.1739. 4to.

I0. Ard. ſpec.PetriArduini SpecimenBotanicum,
11. Barrel.rar, JacobiBarrelieriiplantæper Galliam,Hiſpa-

niam & Italiam obſervatæ,editæ cura Antonii de

Jullien.Pariſ,1714. 2. Vol. f.

Barth.d&t. v. Aa Hafnienfia,

12. Barth.ciſta.Thomæ BartholiniciſtaMedica Hafenlis,

1662. 12mo0.

Cc 5 13.
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Bauh. Pin. vel C. B. P. CaſpariBauhini Pinax theatri

botanici.Baſil,1671.4to.
Baub. Prodr. Ej. Prodromus theatribotanici.Baſil.

1671. 4to.
. Baub. thearr.Ej.Theatri botaniciſeu hiſtoriæplantarum

liberprimus,Baßil.1658. f.

Baub. hiſt.vel F: B. JohannisBaubini hiſtoriaplantarum
univerſalis.Ebroduni 1650. 3. Vol. f.

Batrar. Fung.Fungorum agriAriminenfishiſtoria,au-
âore Jo.Anton. Battara. Favent. 1735. 4to.

Bell.con. PetriBelloniitraîtatusde arboribus coniferisz
Pariſ.1553. 4to.

Berg.francof.C. H. de BergenFlora Francofurtana,

Fref.ad Viadr. 1750. 8vo.

Befl.Eyſt.vel Hort. Aichſt.Hortus EyſtettenfisBeslerì

opera. Norimb. 1613. f.max.

. Blakw. berb. a curious herbal containing500. cuts of

plants, uſed in phyſic,by Eliſabeth Blakwell,

Lond. 1739. 2. Vol. f.

. Blakw.norib.Herbarium Blakwellianumgauêgegebenvon

Eiſenbergerin Nürnberg.
Bocce.ſic.PauliBocconisIcones & Deſcriptionesrariorum

plantarumSiciliæ,Melitæ Kc. Oxon. 1674. 4to.
Bocc. Muſ. Ej.Muſeo di pianterare della Sicilia&c-.

Venezia 1697.4to.
Bæhm. Lipſ.GeorgiiRudolphiBæhmeri Flora Liphæin-

digena.Lipfiæ1750. gvo.

Baecrh.Lugd.Hermanni Boerhaave index alterplantarum
in Harto AcademicoLugdunobatavo.Lugdb.1720.
2. Vol. 4to.

Bradl.ſucc.RichardiBradleyhiſtoriaplantarum,guæ in

hortisfſicciscolinon poflu16, Lond. 1726.4to.

23.
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29-

30.

31.
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33-

34

35-

36.

37-

33.

39.

40.

41.
. Cluſ.cur. Ej.curæ poſteriores.Antw. 1611. f.

43:

I

44:
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Breyn.Cene. JacobiBreyniiCenturiaprimaexoticarum
& minus cognitarumplantarum.Ged. 1678.€

Breyn.Prodr. Ej.Prodromus 1. & 2. Faiciculirariorum

plantarumcura Jo.Phil.Breyn.til.Ged. 1739.4to.
Brown. Jam. The civiland naturalhiſtoryof Jamaica

by PatrikBrown. Lond. 1756. f.

Burm. afr.Jo.Burmanni rariorum africanarum planta-
rum decades decem. Amf(tel.1738. 4to.

Burm. Zeyl.Ej.Theſaurus Zeylanicus.Amft. 1737. 4te.
Burm. Geran. N. L. Burmanni diſſertatiode Geraniüs.

Lugdb.1759. 4ro.
Buxb..Ceur. Jo. Chriſtiani Buxbaum pglantarumminus

cognitarumCentiuriæV. Petrop.1728 — 40. 4to.

Buzttu.Cun. Dan. Sigism.Aug. BaottneriEnumeratio.

plantarumcarmine Cunonis recenſitarum. Amſtel.

1750. 8Vvo.

Ceſalp.Andreæ CeælſalpinilibriXVI. de plantis.Flor.

1583. 4to.
Camer. Epit.PetriAndreæ MatthioliEpitomede plantis

auîta a JoachimoCamerario, Fref. 1586. 4to.
Camer. korr. Ej.Hortus medicus & Philoſophicus.Frcf.

1588- 4t0.

Cacesb.Carol.Natural Biſtoryof Carolina by Marcus

Catesby.Lond. 1731 — 1748.2. Vol. c. append.f.

Cluſ,biſt.Caroli Cluſfiirariorum plantarumhiſtoria,
Antw. I6oI. 2. Tom.

Cluſ.exot. Ej.Libri X. exoticorum. Antw. 1605.f,

Col.ecphr.Fabii Colum 1æ ecphraſisminus cognitaruma
ftirpium.Rom. 1616. 2. Tom. 4to.

Col.phyrob.Ej.phytobaſanos.Flor.1744. 4to.
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Commel. har. Joannis Commelini Catalogus plantarun«

indigenarum Hollandiæ. Am(tel. 1683. 8vo.

. Commel. Amſt.Ej.Deſcriptio& Icones rariorum planta-
rum horti medici Amfſtelodamenſis.Amt. 1697—
1701. 2. Vol. f.

Commel. prel.CaſpariCommelini præludiabotanicacum
deſcriptionibus& Iconibus rariorum plantarnm.
Lugdb. 1703. 4to.

Commel. exot. Ej.plantærariores& exoticæ hortiAm-

ſtelodamenfis.Lugdb.1706. 4to.

Commerc. nor. Commercium Litterarium phyfico- techni-

cum Noribergenſe.1732— 1745. 4to.

‘Corn.canad. JacobiCornucticanadenßum plantarumhi-
ſtoria.Pariſ.1635.4to.

Crautz Auſtr.Henr. Joa.Nepom. Crantz,ftirpiuman-
ſtriacarum rariorum faſciculiI. 2. Vienn. 1764.8vo.

Dalecb. Hiſt.vel Hiſt. Lugdb.Hiſtoriageneralisplanta-
rum. Lugd. 1587. 2. Vol. t.

Dill.gi/ſ:JoannisJacobiDillenii Catalogusplantarum

ſpontecircaGiſſlamnaſcentium,cum appendiceno-
varum ſpecierum& generum. Frecf.1719. gvo.

Dill.Elch.Ej.Hortus Elrhamenfis ſeu rariorum planca-
rum, quas in horto ſuo Elthami coluitJacobusShe-

rardgs,delineatio& deſcriptiones.Lond. 1732.
2. Vol. f.

Dill.Muſc.Ej.HiſtoriaMuſcorum. Oxop. 1741. 4to.

Dioſc.PedaciiDioſcoridislibride Materia Medica,mul.

totiesediti. Inter Commentores vide Matthiolum.

Dod. pemt.Remberti Dodonæi pemtadesVI. biſtoriæftir-

pium. Antw. 1616. f.

Eged.Grönl. Hans EgedesgamleGrenlandsnye perlu-
ſtration.Kiobenh.1742. 4to.

59
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Ehbrer Angl. Georgi DionyſiiEhret Icones plantarumab

ipſopaullacimeditæ. Lond. f. f. 17.

EhbrerTrew. Plantæſeledæ,quas pinxitG. D. Ehret,
editæ a ChriſtophoroJacoboTrew.,Dec. 1—6.

Aug. Vindel. f.

Fabrice.Helmſt.PhilippiConradi Fabritii Enumeratio

plantarumhortiHelmſtadienſis.Helmf(t.1763.$vo.
. Feuill.peruv. Journald’un Voyage du Sud, par Louis

de la Feuillée.Paris 1714. 1725. 2. Vol. gto.

Ej.Beſchreibungzur Arzne9dienliherPflanzen, aus

Peru,aus dem Franzöfſchenüberſest.Nürnberg
1756.1758. 2. Theile.4to.

Fuchſ.Hiſt.LeonhardiFuchſu hiſtoriaplantarum.Baßil,

1542. f.

Gar id.prov. Petri Garidel hiſtoriaplanrarumcircaAix in

Provincia naſcentium. Pariſ.1719. f.

Gerard.prov.Ludovici Gerardi Flora Galloprovincialis.
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rum Horti Academici & agriGettingents,Geætt,

1757. 8a.

$. 242.

Eintheilungder angeführtenSchriften.

4. Lehrbücher.Taſtirutiones.

B. Syſteme.Syſtemata.
C. Beſtimmungder Gattungen,EŒenerum Defini-

TIONECS.

D. AllgemeineVerzeichniſſeüberdas Pflanzenreich
mic Nomenclatux.Pinaces,

E. Bes
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E. Beſchreibungender Pflanzen?aus ‘dem ganzen

Reicheüberhaupt.Hültoriæplanrarumge-
nerales.

E 4. Die Alten,oder vor dem VerfallderWiſſen-
ſchaftenin den Abendländern.Patres,

EB. DiteCTieuen,nachWiederherſtellungderWiß-
ſenſchaften; Originale.Inventores.

EC. Copien.Colleétores.
F. Beſchreibungenund Verzeichniſſeder Pflanzen

0ewiſſerLänderund Gegenden,odex Gärten.
F.4. GewiſſerGegenden.Eloræ.
#£B. GewiſſerGärten. Forti.

CG.BeſchreibungengewiſſerClaſſen,und einzelneraus-

crleſenerPflanzen.
(G4. GewiſſerClaſſen.
(7B. EinzelnerKrauer.

4h Reiſebeſchreibungen.Lltineraria.

7. AbbildungenTconographi.
14. Fa Holzſchnitten,Tabulæ ligneæ.
78. Kupferſtichen.Tabulæ ænexæ.

IC. AusgemahltenStichen.Tabulæ pi&tæ.

A. 3.98.106. 107.128.173.177.212

B,3. 26. 36.70. 79. 85. 90 108. 199. I20. 139,143.

151.152.174: 177.183:184:185.187.212.222-
C. 3. 523.79. 85."94. 110. 129. 144: 161. 167.212.
D. ¿3.111
LA. 56.68." 138, 139. 165.*210.
EB, 14:15:16:36.37.40.52.57. 63.66.67.89.90.111,

Dd; EC.
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EC. 124. 138. 146. 152. 157. 176. 184. 184- 1835.

FAA,

FAB,

FAC.

Z. FAD.

ZA.

ZB,

2. Deutſchland,Niederlandeund andre angränzende

ZD.

ZE.

EB.

GA.

GB.

ÍA.

207. 215. 226.

Aſia.8.9.32.71. 76.$84.99-155. 165.182.188.
190.198.

Africa.7. 8.31. 198.219.
Amerika.30. 39. 50. 62.77.88.94. 95. 126. 135.

I41. 164. 165.167.168.159.170.200. 20L.

213.

Europa.
Dánnemark, Norwegen, Schweden, Preuſſen;

Rußland.9.34. 58.71.73.91. 102. 103. 113.

114.115.117.118.119. 127. 130.159.172.
I8I. 186. 204.

Großbritiauien.93. 163.179. 199.

Lande. 25. 45. 51, 53. 72. $2. 96. 101, 104,

105. 134. 142.189, 205. 209,220.227.

Frankreich,Spanien. 11.64.65.74. 75. 78: 126,
131. 149.175. 191.195.214.218.

Ftalicn, uud dieSchweiß.5.6.11.23. 24.79,80.
150.171. 194.197.225.

4.20.26.35.38.46.54.61.74.82. 92. 112, 120.

132. 145.140.148.158.160,180, 187.202,

211.222.223. 227.

17.18,21.22.27.55.69.83.150.153. 159. 169,

133, 184. 185. 192. 193. 221.

I, 2. 6, 10. 12, 23. 24. 28. 29. 33.35. 42.43.44.

47. 48.51.59.60.81.97.122.137, 149, 141,

154.161, 162.163.217.
58.62.84.99.117.118. 119, 126.136.155.198.
14.15. 16. 37.38.40. 41. 52, 57.63.66.67.83.

123, 138.139. 156,157.159, 171,207.208.

299,215, IB.
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IB, 9, 11.20, 21,22. 23-.24.27.23: 29. 30.31. 32.34.

39. 49. 47. 48. 50. 54. 55. 67.68.71.79. 83-
86. $7. 90. 95. 96. 112. 122. 137. 140.147.

152. 154. 158.162.163. 166.167.168.169,
170, 175.182.183.184. 185. 188. 196, 201.

212.218.221.226.

IC. 21.22. 27. 39. 59. 60, 62,68, 92. 109, 137. I4L.

147.192, 224.

TSE E TEI TEN

ErſterAnhang.

AlphabetiſchesVerzeichnißbotaniſcherKunſt-
wörter und Redensarten.

Mart,Spielart.108. Varietas.

AbfâlligeUicrEmale. 124. Nota DefeQiva.

AbgerúndetesBigt, iſtbavdförmigmit einerrundenSpike.
Ablang, ellipriſch,etlichemal ſeineBreitelang.
2lbſtehend, patens, Blat,Af oderStiel,unterweitgeſperrten

Winkel.

AbtheilungswegbeyMechoden.120,

Adern. 33

Achre. Spica. 36.

Aehrgen, Spicula.36. Der Graſſe.64.
Alpen. 93.

Anhsten der Hügel.94.
Anlageder Blithe.87-
Anſehen.Yabitus, 84.
Art. Species,108.

Aufteimen, placeutatio.$6,

Augen, |.Knoſpen.

PEE RT

Ausge:
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Ausgehöhlt, ſinuatum,mit einermerklichtiefen,nihtweit
vffenen,krumlinichtenBucht,

Ausgeſchroeift, emarginatum,mit einerſeichtenfla<rune
den Bucht,

Ausgezackt, mit merklichenZähnengeradelinihtenUmriſſes.
Balg, oder Húlſe,woriannBlumen eingeſchloſſenſind.Spa-

tha. 13.

Bâlglein,gluma, an den BlúthenderGraſſe.12. 64.
Bandförmig, lineare,langohnemerklicheBreite,am Nande

geradelini<t.
Bart, lange,nichtſteife,häufignaheund meiſtparallelbey

einanderſizendeHaare.
aſis. 22,

Verlängerteoder verſhmälerfeBaſisan Blättern.zo.

BaſtgrdArten , ſpecieshybridæ.199.
Bgun. 16. 25. hafeinen,von derWurzelab zurehnen, ein-

fachenansdaurenden Stamm.

Becher, an einigenungewöhnlichgcſtaltetenGewächſen.82,
Beere. 75. 76.

BeſondreMethoden, im Gegenſaßgegen dieallgemeinen.
147.

Beſkauden.Cauleſcentia.$6.
Birn oder apfelförmigeFrucht,Pamum. 75«

Blaſen am Tang. 82.

Blat. 27.

YOinFelblat,axillare.

Saamenblat, cotyledon.
YOurzelblat, radicale. 29.

Blúthenblgt, braltea, 31

Plâtgen, falialum, 30.

Blatſcheide, vagina,26,

BiâtterAnſânzeoderOhren. Stipula,26, 31,

Blätters
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Blätter�hrwoâmme. 81.

das Blôhen, infloreſcentia,$87,
Blume. 11, 45:49, Corolla.

initangewachſenerDeke. xr.

Blámgen der zuſammengeſeßtenBlumen. 60.

röhrigtc,floſculolßi,tubuloſi, 6o,

geſcweifte, planipetali,ligulati,ſemi-
floſculi,6o.

Ylumendece. Calyx. 50.

BiumenſcheideoderBalg, Spatha, 63.
Bisthe.45. Flosnon Corollatus,

na>teBlüthc,nudus, 45.

Blüthenſtand,Blüthenart, der BlüthenAnlage,Betrach-
tungendesBlühens.87.

Boden, receptaculum,inzuſammengeſeßtenBlumen. 59,

gemeinſchaftlihermehrererFruchtwerkzeuge,>77.
Bohrende Wurzel. 23.

Borſten, ſteifeHaarenaheveyſammen.38.
Yotgnik,dreyerley,1.2. Fundamentalbotanik,angewen-

dete Botanik,Phyſiologie.
BVYotgniſche37Tamen im GegenſaßgegenUſual- Namen. 152,
Brâmen, gebrämt, alatus,

Yrand. 84.
Büchſeder ÚUTooſſe, Capitulum.78.
YüchſenférmigeCavſel, Capſulaoperculata.73,
Yund,faſciculus.36.

Buntfgrbig, variezatus,84.

Yüſcheoder Gebüſche.94. Virgulta& dumeta,

Büſchelvon Wurzelſtrengen.23.
Büſcheloder Riſpe.Panicula, 37.

Tulender,botaniſcher.88.

Capſel.
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Capſel. 72,

Character. 8,

Clgſſe.11. 117.
Climate. 89,

DachziegelnähulihèLage, imbricatusſitus,29.
Dauben oderSchalenſiúcFean Capſeln.Valeæ, 73.
Deckelder Bächſean den Mooſſen,Operculumcapictuli,
Doe � Unmbelle.

DoppeiteVigincade>e, 63.
Dozteint.38. Spina,
Drúſen. Glandula, 38.
DurchgängigeUJerkmale, 124.

DurchſtochenesBigt, perfoliatum.390,
ŒÆigenthüämiicheNTerFmgale, und Charactere,Nota & Chä-

rater eflentialis,123.

Einblgtcrigt, monophyllus,monopetalus,52,
ŒingedrócEt,depreſſus,29,
Œinjshrig,�.Jahre,Dauer.
Œinſeitig, ſecundus, wenn allean einer Axe ihrerLängenach

angewachſeneTheile,(BlätteroderBiumeu)ins-
geſammteuacheinerSeiteſi neigen.

EKlliptiſch, eine krumlinigteFigurmit zwey ungleichlangen

Durchmeſſern, da diegrößteBreiteia der Mitte
der Längetrift.

Erbſenblumen,corollapapilionacea. 596.

Epfôrnmig, einekrumlinigteablangeFigur, an der Baſis
ſtumpferals au der Spike.

verkehreceyförmig,wena dieSpike]ſtumpfer
iſtals dieBaſis.28.

Fächerin den Früchten, loculipericarpii,73,
FahneinErbſenblumen, vexillum. 56,

Fabnen-
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FahnenfSrmigeHaarkrote auf den Saamen. Pappus plu-
molus, 72

Farbe, gefärbt. 22-

SarrenFräuter , filices. 15. 79.

SaſerigtesGewebe, contextus fibroſus,39,

Felder, arva 95.

Sellan Blätterſhwämmen, velum, go.

Füz,filzartigesGewebe, Contextus coadilis, 39,

Singer,inFingcrgetheiltesBlat. 3o.

FlachblâtterigtezuſammengeſckteBlume. Flos compoſitus
planipetalus,61.

Flágelan Erbſenblumen.Alæ florispapilionacei,56.
an einem Saamkorn. 7c.

SFortlayfendesBlat. Decurrens. 30.

Srucht.Dic jungeFrucht. Germen, 68, Die ausge
wachſene.61.

Fruchtbglg.,Conceptaculum,75,

Fruchtwertzeyge,PartesFrudtificationis,43.

Fructification.43.
Gabeln. Cirrhus, 37,
Gallen. $4. Ein Werk derJuſccten.Galhxinſé&torumopus,
Garteuland. Culca, 95.

Gattungen.Genera, 117,

Gefsarbe,�.Farbe.
GefiedertesBlat. Fol. pinnatum.3o,
GefüllteBlumen. 83. Fl. pleni,
Genieine$Tamen, im Gegenſaßgegenbotaniſcheſyſiematiſche

Namen. 152,

SemiſchteMechoden. 144.

GerolltesBlat. 30.

GeſammleteBlumen , eineArt derzuſammengeſeßten,Ag-
gregatæ. GL,

Ger
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Seſchlechtder Pflanzen.456.
Trennungder Geſchlechtstheile.47.

GeſchlechtloſeBlüthen,49. Fl. neurri,

GeſtrahltezuſammengeſeßteBlumen, Compolitæradiatæ.61.

Gipfel,hängender,25. Caules nutans,

ſproſſender.26. Caulis prolifer,26.
Glandeln , �.Druſen.
Glatter Rand, margo integerrimus,29.
GloenförmigeBlume. 54.

Grannen der Graſſe.64. Ariſtæ.

Graſſe,Gramina. 11.64.
Griffelder Staubwege. Styluspiſtilli,68.

Grôfſe,wie anzugeben.20.

Haare mit Haaren roieAugenlieder.Ciliatus.28.

-HaarkronederSaamen. 71,

Hacken. Hamus, 38.

HandförmigeWurzeloder Blat. 23. 28.

Haut. 24. Des Saamen. 70.

Hayne oder Di>kungender Wälder. 94. nemora,

Heiden. 95. ericeta,

Helm, Blumen in dieſerForm. Elosgaletus.,56,
Herzförmig.283.
Holz, eine der verſchiedenenLagen,woraus einStanm bee

ſteht.24.
HúllederUmbellen,und der in einemQuirl oderkrauzförmig

ſtehendenBlumen. Anvolucrum. 32,

Hôlſe;legumen. 72.

BYlumenhälſe.Spatba. 13,
Huth der Schwämme, pileue.

überdieBüchſean denMooſſen.Calyptra.9.
Jahre, die RingedesHolzesim QuerſchnitteeinesStame

mes. 24.

einjährig,zweyjährig,gusdaurend.24. Bâ
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Rängen, Schwänzgen. Amentum. 12, 65,
Reüförmig. 28.

Reime der Pflanzen. 40.

Zecim im Saamforn. 70. Corculum.

Reimeude Biúthen , Flor. vivipari, 84.
Rerbe. 28. gekerbt, crenatus.

Rein des Saamkorns. 70. Nucleus.

Klaffend in weitgeſperrtenWinkelu, 27. patens.

RKRlammer, |.Gabeln.
KlettrenderStamm, 25. Caulis ſcandens.

Kleye.38. Strigæ, furfar.

Knollen.23. cuber.

Knopfvon Blumen. 36.
Knoſpen.Gemma. 16 4...
das Knoſpentragen , gemmatio. 86,

Knoten am Tang. 82.

Kopf, . Knopf. K®öpfgenderMooſe,|.Büchſe.
Koiben beydenMooſfen.Clavæ. 14

Köôrneranden Wurzeln.granulolaradix. 23.
Körner in den Fructificationender Farreunkräuter.-9.
RKranfkheicender Kräuter. 84.

Kraut. Herba.16 25.

Krey, insKreußliegendeAeſtealsArme. Caulisbrachig-
tus. 27.

FreuförmigeBlumen,Fl,tetrapetalicruciati.55.

KriechendeWurzeloder Stamm.

Krone,corymbus,eineArt des Blumenſtaudes.36.
aufden Saamcn, Corona ſeminis.71,

KugelförmigeBlume. 54.

Sage der Theileder Pflanzeu.22

der GeburtsortederKräuter.91,

E Ç ELan-
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Kancettenförntig , am Ende zugeſpißtmit einemkrumlinigken
Rand. 28. lanceolatus.

Lappen , eineszertheiltenBlatts.28, Lobus.

Lappen derBlume, Laciniæ,52.

Laubho!'z.Syivzfrondeſcentes.94,
LeyerförmigesBlat , lyratum,inQuerſtiükezerſiückt,und

in AnſehungdesUmriſſesdes ganzen,fornbreitund
nah der Baſiszu verſ<mälert, ſodaßdieQuer-

ſtü>enfleinerund fleinerwerden,das forderſteun-

aepaarteStü aberdas grôßteiſi. 28.

Linienförmigoder bandförmig, linearis,langohnemerk-
liheBreite,mit geradelinigtenRande. 28.

Lippen iu Blumen. Labia. 56.
insbeſondrewird mit dieſemWorte*ohneZuſaßdie

untereLippeſolcherBlumen verſtanden, labellum.

UſalvenartigeBlume. Malvacea corolla.55.

WisnunlicheBlütheoderPflanze.Flos aut plantamaſculi-
na. 47.

UangelhafteStaubfäden.Stamina manca . ſterilia.4,
Blüthen.Mancus flos. 84,

UTarF. Medulla. 24.

Marſchland. 93.

Uaſchen des Geädersder Blätter.34+
WoſtirterKopf,Blumen indieſerForm. Corollaperſonata,

galeata.56.
UTeelthau. Eryſlipe.91.
Ueergecoschſe.pl.marinæ. 95.

Uembranss. 29. Dänn, durchſichiig,und dabeymitele
nger Elaſticitätfeſt.

Methode, 1290.

dur<Abtheilung.12x.

durchZuſamweufüägung.121.

gemiſchte.144, Wetho-
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Ulethoden, natürliche. 121. 143. naturales.

willkührlicheoder der Kunſt.121. 134. artificiales,

beſondreMethoden.partiales,146.
Misgeburten.82.

Mondfsörriig,lunatum fol. 28.

NIo00fß, im weitläuſtigenVerſiande,14,

Mooſſeimeigeutlicheneingeſ<ränktenVerſtande.78.
Mündungder Blume. Limbus. 53,

$Tachenförmig, carinatus. 29,

mit Rändern.ib.
Hadeln. Folia aceroſa. Länglichfeund ſchmaleimmergrüne

Blätter.28.

LTadelholz.Sylvæaceroſæ. 94.

“Tagelder Blumenblätter.Unguis.59.
TTaït, nudus, der Gegenſaßvon vielenEigenſchaften, als

des rauhſeyns,des ſtachlichten,der Bekleidung
mit Blättern,u. d, m,

TMarbedesSaamfkorns,UYilns. 7x,

Zath in-Saamengchäuſſen.Surura. 72.

UagtärlicheWTethoden. 121. Methodi naturales.

Plander Natur. Syſtemanaturæ. 121,

TTebenthetlederBlüthen.58. Partes florisacceſloriæ.Ein

Theilder LinnägniſchenNReKariorum.

STelFenförmigeBlumen. CorollaCaryophy!lza.55.
TTerven.33. 29.

TTiernförmig.28,

$Tuß.71. Nux, Drupa.
Ohren oderBlattanſätederBlätter,Nebenblätter.Stipulæ.zr.
Grchisblumen.Corolla orchidea.57.
Ordnungy oder Familienunter denPflanzen.117. Ordo.

Paliſſaden, Blätterder zuſammengeſetitenBlumçendeckein

dieſerForm. 62. Squame párallelæ.

Ec 2 Palme.
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Palinen Palmgeſchle{t.Palme. 13.

Faraboliſch,ein frumtinigterUmriß, fornmif einerſiuit-
pfcaNoöndung,der ſichnah der Baſiszu meiſt
wieder ſWließtoder zujammenlauft.

Parenhymza 39.

Partheyen,verwahſcnder Staubfädenin Partheyen.Adel-
phia,mon - di - poly- adelphia.L. 66.

PFfairourzel.23. rad. perpendicularis.

Pfeufdrmig.ſagirtatumfol. 28. Ein inUmriſſedreyc>igtes
Blat , aus deſſenFlächean der Baſisein anderes

dreye>ausgejſcnitteniſt,
Pfeilerin innern der Früchte74. receptaculaſeminumin pe-

T1CATpIO,

Pflänzgenim feimendenSaamforn. 70. plumula,
Pian der tTatut. 121.

Platteeincs Blumenblattes.53. bra&ea ſ.Lamina petali.

PlatblóhendezuſammengeſckteBlumen. 61. Compolitæ
Corymboſæ.

Freſentirteller,Blumen in ſolherForm. 54. Corollahy-
pocrateriformis.

Proportion.20.

Querſtucke,in Querſtückengetheilt,Pinna,pinnatifidus.28,
GBuirl. verticillusflorum, toliorum. 27. 35,

RadförmigeBlume. Corolla rotata. 55.

Band. 21.

YBanken,flagellum,ſarmentum. 25.

Hcchts und KLinls. 22.

Regu:âreund IrtreguiâreBlumen. 53.

Belge:viſche?Verkmgle uud Charactere, der Gegenſasvon
den eigenthümlihen122. Nota & Chara&er

relativusoppoſituseſſentiali.

Relativiſche3Tamen. 152,

Rexyhenz
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Reyhen , in zwey oder mehr Reyhen. Biſtichus,hexaſltichus-

Ribbe. Rachis. 33.

Richtungder Gewächſe.87.
Rienme.37. Cirrhus.

Rinde.24. Cortex.

Rinnenfsrmig,
canaliculatus.29,

Riſpe.Panicula. 37.

Rêöizrxeder Bluine. Lubas corollæ. 53.

Röhrerférmig,tubulolus. 29.

Roggenzapfen,oder ſogcuannte Muktterkörner.$4. Clavus.

RoſenförmigeBlume. roiaceaCorolla. 55.

Roſt. Rubico. $4,

Böcfallder Abarten. 112,

Ruïtnen.95. ruderata.

RuthzeaförnmgerStamm oder Aſt.virgatus.27. mit ver-

ſchiedenenkfieinen{wachen AeſtgcuohneOrduung.
Saane. 790.

Saginetibiâtter-71. Foliafeminalia.

Sagamenſtúcken,Corvleiones,71,
Saftrgruben,SaftbehältniſſeindeuBlumen, Neä&arium.58.
Séuigenin cinerCapſcl.Columella. 74.

Schafe,Scapus.25.
Schale,71.

an Schwämmen, Volva. 8o,

Schalerſtäckenoder Ribben der Capſeln,valvæ. 73,

Scheideförmig.vaginæforme,vaginans.3o,
Scheidewändein der Wurzel, diaphragmata.24.

in Früchteu.diſlepementa.73,
Sch:ffgenin Erbjenblumen,56.Caxina,
Schüd an ſ{<orffigtenGewächſen.$2, Pelta.

SchüdfsrmigesBlat. falium peltatum.Da derStielauf
die Flächedes Blairesauffällt,

Ee 3 Schim-
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Schimmel. $4.

Schlaf. 87.
Schlauch an Blumen. 56.
Schlund der Blume. Faux corollæ. 53.

Schlü��el der Methode. 120.

Schmetctrerlingsform in Blumen, . Erbſenblumen.
Schnabel an der BüchſederMooſſe.Operculum.
Schoote- Siligva.72,

SchorffigteDSerwoâchſe.cruſtaceæ. 14.

Schöôtgen, Silicula.74.

Schuppén, Squame.32,
der Knoſpen.4x.
der Decke in zuſammengeſektenBlumen. 63.

Schwoäntime, Fungi.16,80,
Schroânzgen, �.Käßgeu.
Schwerdförmig, enſiformefolium. 29.

Seite. 22.

Stand von einerSeitezur andern. alternatim.

Singuläritsdten.82.

Sommergewschſe.plantæannue.

Sonne, mit und gegendieSonne , �.re<tsund links.

SpatelförmigesBlat,ſpatulatum,fornzu paraboliſh,nah
derBaſisverſhmälert.

SpecifiſcheXTamen. 162.

Spielart,�.Abart.

SpindelförmigeWurzel,fuſliformisradix, 23.

Spie. 22. Apex.
Splint.Liber. 24,
Spondonföôörmig, dreye>igt¿ mit verlängertengeradeausſte-

hendeSpikßenan derBaſis.haltatumfolium.28,
Sporn in Blumen. Calcar. 56.

SproſſenderGipfeldesStammes.26. Caulisprolifer.26,

Sproſſen
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SproſſendeYlume, Flos prolifer.83.
Sétacheli.Spinæ.38.
Stachelſchwosmme.81,

Stamm, 25. Truncus, Caulis.

Staub, in den StaubfächernderBlüthen.Pollen. 66,
Stgubfach,Staubbeutel,Anthera. 13.43.66

Stgubfaden.Stamen. 13,43. 66.

Staubweg.Stylus.13. 43. 68.

Stande,Suffrutex. 17. 25.

Steinobſt.75.
Stengel.34. Pedunculus univerſalis,

Sternförmig.29.
Stieloder Strunk, �.Strunk.
Stielder Blätter.32. PVetiolus.

der Blume. 32. Pedunculus.

bebrämterStiel, alatus.30,

Stielgen, Pedicellus.34,

Stigma.Stigma.68.

Stof oder Subſianz.38.88.

Strângeder Wurzeln,�.Wurzeln.
Scraych, Frutex. 25.

Strauß, flacher,�.Krone.

ſpiker, Thyrſus.37-
Strunk oder Stielder Schwämmeauh Farrerkräuter,Sti-

pes. 10, 25,

Subſtanz.21. 38.88.

Synonyme.162.
Syſtem. 120.

Tangeln, . Nadeln.

TonnenförmigeBlume , corollaovata, 55,

TrichterförmigeBlume, Corollainfundibuliformis,54,

Triften,Paſcua. 95,
Ee 4 Ueberzug
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Ueberzug von der Oberflächezu unterſcheiden.21. 87.
Umbelle. 32. 35.

uneigeatlicheUmbelle. Cyma.
Umſchlagum ein Saamkorn,Arillus,7c.
UnabhängigeNamen. 152.

UnschteBeeren,|.Beeren.
Saamengehäuſſe, . Saamcngchäuſſe.

Unbervehrtbey den Grafarcen, auchſonſten,65. muticus,

UngewöhnlichgeſtalteteGewächſe.Anomalæ pl.15. $2,

UnzertheilteBlume. 52,

Uſual:LTamen 156.

Verlängerteoder verſhmälerteBaſis.30.
Vertheilung.21.

Verrogndſluaugder Pflanzen.110.

Verwgchſender Staubfädenund Staubwege.Syngeneſia&

GynandriaL. 66.

Vielblättrigt.poiyphyllus& polypetalus.52.
YOagerechteWurzel,horizontalis,23,
Yoâlder.94.

Warzen, 38.
WeiblicheBlüthen.Flos fœmininus.47.

YWeitſchweifigeerStamm, Caulis difuſus.25.

Wieſen. 95.

woillführlicheMethoden. Methodiartificiales.12L.

WinfFel,Axilla,22. .

weitgeſperte,ſpieWinkel. 27.

YOolle,Tomentum. 38.
xOuchs der Pflanzeim ganzen. 84.

YWuiſtauShwämmen. Anngulus. 80.

Wurzel. 22.

das Wurzelmachen.$6. Radicatio.

WutzlenderStamm, Caulisradicans.

YWaurzel-
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YWurzelſproſſendes Stammes. Stolones,25.

Wärzelgen1m aufgehendenSaamen. Roſtellum, 70.
Sacten. 38,Murex.

Zahn , gezähnt.dentatus, 28. ſageförmiggezähnt,Lerratus,
Sapfen,Conus. Srtrobilus.12. 65.
ZaſernderVurzela, |.Wurzel.
Zeitenim Wachſender Pflanzen.88.
JellenförmigesGewebe. 39.

Sernagt.eroſus,29,
Jerſchtijſſen.laciniatus.29.

Zerſtúckt, parritus,28.
Sopf. Coma, 31.

Zuſôneder Biume. 58.
der Blumende>e. 62.

Zuſammenfügungswegbey Tethoden. 120.

SuſammengeſezteBlume. Flos compolitus,58.

Zuſammengedrückt,comprefius.29.

ZweylippigteBlume. Flos labiatus.56.

Zwroeyſpaltigesoder zweyfüſſigisSchiffgenin Erbſenblumen.
Carina bipes,56.

Zeviebeln.23. 40. Bulbus,

ZroiebelgrtigeKörner.40.

Zwitterblóthe.Flos hermsphroditus.47.

JZweyterAnhang.

Erklärungder Kupfer.

Figur,1 — 12, Wurzeln, zu $.31.48, £ x. âſtig.f£.2. zaſe-
rige.f.3. ſpindelförmig.f.4. kugelförmig.Bunium,

5. fnolligt.Filipendula.6. ſhuppigt.7. hâutigte
Ee 5 Zwichel.
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Zwiebel. $. ſhuppigteZwiebel.Lilium. 9. dichte
Bivicbel.Crocus.10.11. fnolligteWurzelnderOrchig-
arten. 12. büſchelfôrmigeKuo!len.OphrysNidusavis,

Figur,13-— 31. Biâtter,zu $.36. £ 13.Pfeilförmig.f.14-

ſpondonſörmig.x5- inLappenaetheilt,16. handför-
wig. 17. in Querſtükengetheilt.18. leyerförmig.
19.20. gezähnt.21. 22. ſageförmiggezähat,einfach
und doppelt.23. 24. gekerbt,einfachund doppel.
25. auégeſhweift26. ausgehöhlt.27, wellenför-
miq,28 mic aufgeworfenenLappen.runcinatum, L,

29.{werdförmig,zo. 31. nachenförmig,ohneund
mit Rand.

Figur.32— 38. Ylâtter,zu $. 37. fig.32. búſhelförmig.
33. wie Dachziegeln.34. fortlaufend.35. mit fort-

laufendemStiel. 36.37. ſ<hcideförmigeBlätter.

38. ſhildförmig.
Figur.39 — 46. 2ârter, zu $.38. fig.39. mit Fingern.

40. mit Fingernwie Zähenam Fuß. 4x1.doppeltges
drité.42.43. gefiedert,mit einem ungepaarteaBlâts

gen. 44. mit Gabeln.45. mit uatermeagtengroſſen
und kleinenBlätgen.46.zwieſachgefiedert.

Figur,47. Biúthenblätter,zu$.39.
Figur,48—51. Ohren 9,8, zu$.40
Figur,52—54. Blärcer,zu $.42. £ 52. mitverſhmälerter

Baſis.53. mit bebrämtenStiel, 54. uc ſtrahlen-
förmigenAdern.

Figur,55—63 Bluchenſtand,zu$.41.$:44.f.55. Quirl
oder KranzmitHülle,56.57.Doldceitm ! und ohne
Hülle,58. unähteDolde, 59, Bund. 60. flacher
Straußoder Krone. 61. traubenförmigerStaud.
62. 63.Riſpen.

Figur,64,Gabeln,zU$:45.

Figur,
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Figur, 65, OrganiſcheTheiledes Ueberzuges,zu $.46°
aus du Hamel, Phyſdes arbr.I.t. 13. f 19.

Figur.66— 70. Zu $.48.49. È.66. zwiebelartigeKörneram

Stamm. Dentaria bulbifera.67.mitBlumen unter?

mengf.Allium. 68. 69.790.Knoſpen.
Figur.71 — 74. Zu $.51. f. 71, Leinblume. 72. Glofe.

73. Tulpe.74. Roſe.
Figur.25 —94 Blumet, zu$.58— 64. f.75. Blume aus

Blätgenin vielenSchichteu,Nywphæa. 76. doy-

pelteBlumdecke.77. trichterförmigeBlume. 78. in

preſcutirtellerForm. 79. becherförmig.80. clo>en-

förmig.81.kugelförmig.82.tonnenſdrmig.83.rad-

förmig.84. 85. nelkenſörmige.86. roſenförmige.
87. malvenartige.88 — 90. zweylippigteBiume,
91. 92. Erbſenblumen-b. dieFahne e. cinerderFlú-
gel.d. das Schiffgen.93. 94. OrHisbiumez.

Figur,95 — 100, Zuſâgeund tebentheileder Blizieit:

Zu $.65. f.95 —

97. Zuſäße,LL98 -— 1002, Neben-

theile.95. Fritillaria.96. Ranunculus, 97. Silenes

98. Aſclepias.99. Aconitum, Ice. Parnaîliá.

Figur,101 — 111. ZuſammengeſckteBlumen. Zu$.66=—*1:
f,TOL, Belianthus,à dieganzezuſammengeſeßteBlue
me mitStrahlen,

b. ihreBluinde>e,e. eingeſchlec;t-
loſesgeſhweiftesBlümgenqus dem Rande,uatürliche

Gröſſe,d. einregulärröhrigtesBlümgenaus derMik-

ke. 102. Arnica. ec.ein weiblichesgeſhweiſtesBlümn-

gen aus dem Rande. 103. Crepis,eineflahblärtrigte
Blume,mit cinerDeckemit Zuſas.104. Eineplatt-
bluhendeBlume.x05. Eine knopfförmigeBlunic:
106. mit geſhlehtloſenBlümgenani Rande. 1:

Eine geſammleteBlue, Scabiola,108, 109. Bll
theuboden:110. 111. Haarfronen.

Figur,ti2. 113. Blunienſcheideit,zu$.72, f,t12, Alliünk

113.Zoller, Figur
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Figur.

Figur,

Figur.

Figur,

Figur.

Figur,

Figur,

114— 117. Graßbiöthen, zu $. 73. 74. f. 114.
116. Achrgen mit vielcn Blüthen. 115. mit einer

Vlüthe. a, a, Blüthende>ke, b, b, Blüthe. 117.

Elymus, a, a, a Hülle.
118. 119. Kêggen, zu $.75. f. 118. Corylus. 8, b, c«

männlicheBlüthen, d, e, weiblicheBlüthen, 119,

Ein Zapfen. Pinus.

120— 129. Saamengebhäu��e, zu $. 82. 83. fig,
120. 123-126. Capſelnmit Schalenſtü>kenund Nä-
thennachderLänge.121,122. Búchſenmit Deckeln.

124. 125. durchlöcherteCapſeln.123. Capſelmit
Kächern, Scheidewändenund Säulgen.126. Saa-
men an den Schälenſtüenangewachſen.127. Scho-
te. 128. Hülſe.129, Fruchtbalg.

130— 135. Fructificationder 2Mooſſe,zu $.87.
f.132. d. Stiel mit Blätgenan ſeinerBaſis.133.
c,c. 7134.BlüthenähnlicheKeime. - 135. Fructi-
ficationin Form vom Käßgen.

136— 138. Fructificagtionder FarrnFräuter,zu $.
88. f.136.«. untere Seite,b. obereSeike,c. na-
türliheGröſſe.137. Fructificationdes Acroßtichon

ſeptentrionaleunter dem Vergröſſerungéglaſſe.138.
Osmunda ſpicant,fruchtbareund unfruchtbareBlätter

an eincm Stamm.

139— 144. Schwämme , zu $.89. f.139, Phallus

inpudicus,Ein aus ſeinemEy oder Schalehervor-

bre<henderSchwamm. 140. c, c. Fell, d. Wulſt.

141. Bläfterſhwamm.142. Löcherſchwamm.143.
Stachelſchwamm.144. Schwamm mit einem Nege
überden Huth.

145 — 148. UngeroöhnlichgeſtalteteKräuter,zu $.
90. f. 145. Marchantia. 146, 147, Lichenes. 148,
Fucus, Er-

Ue
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Erinnerung,

betreffenddie verſprocheneErlauterungdes 96.$.
in Anſehungder Farben.

eineAbſichtwar , einen Verſuchzu Beſtimmung
der Farbenund ihrerBenennungen, dieſerEin-

leitungbeyzufügen, aber die nähereErwegungver-

ſchiedenerUmſtändebewegetmich,dieſenVorſaßzu
ändern,und überführetmich,daß es rathſameriſ,
dicſenVerſuchbeſondersherauszugeben, wie in kur-

zem geſchehenſoll, um ſovielmehr, da eine ſolche
Beſtimmungder Farben zum Nußen der Maturge-
ſchichteüberhauptgereichenfann, und allenfallsin

derBotanik entbehrlicheriſt,alsin der Zoologie.

Der Weg zu einer ſollenBeſtimmungiſt
folgender.Die FarbenſindErſcheinungen, die man

auf verſchiedeneWeiſeund Wege , nach“Gefalleny

hervorbringenkann,durchdas Prisma des Optifkers,

durchchemiſcheMiſchungender Scheidekünſilerund

Färber,und mittelſtder tro>nen Farben,der Waf-
ſerfarben, der Oelfarbenund der Schmelzfarbender

Mahler, und weil zu den Gemählden,womit die

Naturgeſchichteerläutertwird,gewöhnlichdie Waſ-

ſerfarbender Miniaturmahlergebrauchtwerden, �
halten
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halten wir uns an dieſeFarben. WBeſtimmetman
nun die Weiſe,wie dieſeoder jeneFarbe,wittelſt
der Waſſerfarben,hervorgebrachtwerden kann , #6

erhältman damit von derſelbenFarbeeinen in ſo

fernbeſtimmtenBegriff, daß man einander verſtehen
und einerleydeutlicheSpracheführenkaan, und

dieſesMittel wird ſo viel leichterund bequemer,
wenn man zugleicheine Probevon der aus der an-

gezeigtenMiſchungentſtandenenFarbe vorlegt.
Nun iſtzwar die Verſchiedenheitund Mannichfal-
tigkeitder Farbenmiſchungenunerſchöpflih,es hat
aber dochallerdingseinigeClaſſificationſtatt,auf
die Nuanzenkömmt es ſogenau nichtan, ein paar

HundertſolchewohlgewählteProben, von den ges

wöhnlichſtenmit Namen belegtenFarben, finden

leichtaufein paar BlätternPlaß, und ein ſolcher
Verſuch,obſchoner allemal unvollkommenbleiben

wird, kann doh nah Gefallenverbeſſert
werden,

LESDn,
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HinderlicheDruckfehler.

AB, ließ BA.

. 162, Eugpat. — Eupat,

. 347. Tülaæ. — Tillæa.

. 14. Gr, ſc6ezu,338,
29. Rot,ſeßezu, 392,

. DAA, 9 — 95. lic91 — 95.

. ErſteClaſſe.Gegewächſe— Secgewächſe.
. YB, die Werte beya. ſolltenbeyb. und diebeyb.

ſoltenbeya, ſichen, dieZahlenaderbleiben.
. 160. {ließ162,

. NXLb, — XEDb,

. Lin.14. Benennung— Benennungen.
. ZBA. — ZBa,

. ad. den Sticl— den Stamm.

. L. 10. oben — eben.

. 2,20.64 — 86.lich$4— 86,

. L. 17. $.6, ließ$.214.

Noch im erſtenTheile.

, Cin.3. vom Ene. Soltendieniht,ließ{+ Sole

te niit.

L116 Pifferlingen= S<{<wämmen.

S, 31.



31. L. 3. vom Ende, nah den Worten am Stamme y

ſcezu: und ihresAnhängensam Sticloder am

Stamin.

37. L.2, hängende,ſollausgeſtrichenwerden.

80. L. 17. Feinigkeit— Feinheit.
101. L. 18. 19. ihren— ſeinen.

L.22. ſondernwegen — ſondernauh wegen.

120. L.4. $.125 — $ 126.

121. L.4. vom Ende; berihtiget— beretiget.

152, L. 13. 3. $.— 4: $
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